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He�verus,
oder

45 Hundspo�itage.

Eine Biographie
von

Er�tes Heftlein.

Berlin 1795.
In Karl Maudorffs Buchhandlung.





Druckfehlerdes 1ten Heftileins.

Dai �elber die Unart habe, daß i< mi< um

das Verzeichnißfremder Errata niht im Gering�ten

bekfümmere: �o hof} i< vom Le�er auch nichts be��e-

res: und dann werden folgende Drukfehler ganzen

halben Seiten den Sina nehmen.

Seite 3 Zeile 2 von unten, �tatt rei�en lies keifen,

ITT
ET

ETT
TTT

M111)

19 leßte Zeile �tatr �ehr l. �ehr auf.

44 er�te — von oben �tatt Locb l. Loh.

47 12e — — — �tatt niemals l. ein�imals.

84 — 7 von unten �, bliazenden [. blißenden.
89 — 4 von oben �t. �eine l. feine.

101 — 5 v, unt, �. Natur l. Statur.

129 �|. Schalltag l. allemal Schalttag.
133 =—

17 von oben ��. komi�chen l. koni�chen.

139 16 — ��t. dünner l. dümmer.

145 = 12 von unt. �, Menopodium [. Chenopodium.
15I — 4 Vv, oben � Silberwelle l. Sil berwolle.
161 — 1 — — ��e lies l. blies.

168 — 5 — — �t. Mu�en l. Mu�een.

191 — 6 — — �. �anften lies fan ftern.
193 — 11 —

= �t. (âuge„[, �auge.
212 — 3 — — ��. Sonfleufelderl. Samenfelderc.
214 —

9 von unten �. auh l- au f.
251 — 15 von oben fi. Staaten- l. Staturen.
— — 3 v unt. �. noch tiefer l. von poch tiefern.
274 — 16 von oben �. ehrio�en l. ehelo�en.
319 — 13 von unten �, Unglücklichenl, Glücklichen.

329 leßte Zeile �. Koth l. Roth.
330 — 9 von oben ft. er�chöpfte 1. er�chafr.
344 —2 — — >. Leben l. Beben.

70 = 3 von unten �i. Leben l. Beben.
gt

)rucffehler mü��en vorn vor jeden Band kommen.





Motto.

» ‘Oie Erde i�t dab Saklgö2gen in der großen Stade Gottes

— die dunkle Kammer voll umgekehrter und zu�amnrenges

zognier Biider aus eimer �hönern Welt — die Kü�te zue

Schöpfung Gottes — ein dun�ivoller Hof um eine be��ere

Sonne =— der Zähler zu einen; noch un�iclhxbaren Nenner

= wahrhaftig �ie i�t fa�t gar nichts, »

Anuswahl aus des Teufels Papieren Y, 183:

ARAM MR —-

He�perus. I, Th. N





Vorrede,�ieben Bitten und Be�chluß.

Vorrede.

Is wollte mi< anfangs ereifern über eltige

Heere von Le�ern, mit denen ih in die�em Bu-

che nichts anzufangen weiß; und wollte mi<h

vorn an den He�perus als Pförtner �tellen

und vorzüglich Leute mit der größten Unhödflich-

feit fort|chi>e1, die ini<brts taugen
— für die wie

für einen Pro�ektor, das Herz nichts i�t als der

dicke�te Mu�kel, und die Gehirn und Herz und

alles Jnnere, wie Formen der Gyps�tatuen ihr

einaefúlltes Gemeng�el von Scheerwolle, Heu

und Thon, nur darum tragen, um hohl ge-

go��en auszufallen — Jch wollte �ogar mit ehr-

lien Ge�chäftsteuren rei�en, die wie der große

Antonin den Göttern danken, daß �ie die Dicht-
A 2
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fun�t niht weit getrieben — und mit �olchen,
vor denen �i< der Kapelmei�terApollo auf einer

Strohfidel hôcen la��en �oll, und �eine neun Dis:

fanti�tinnen mit dem Bier - und Strohbas —

ja �ogar mit der le�enden Schwe�ter�chaft der

Ritterromane, die �o lie�et wie �íe heirathet und

die < unter den Büchern, wie unter den Ge,

�ichtern der Herren, nicht die héónen weiblicen

�ondern die wilden männlichen ausflaubt — —

Aber ein Auror �olte fein Kind �eyn, und

�h �eine Vorrede ver�alzen , da er nicht alle

Tageeine zu machen hat. Warum hab? ich

nicht liebec in der er�ten Zeile die Le�er angere-

det und bei der Hand genommen, denen i< den

He�verus freudig gebe und die i< mit einem

Freiexemplar davon be�chenken wolte, wenn i<

wü�te wo �ie wohuten? — Kom", liebe múde

Seele, die du etwas zu verge��en ha�t, entweder

einen trüben Tag oder ein überwölftes Jahr,
oder einen Men�chen, der dich kränkt, oder eis

nen, der dich liebt, oder eine entlaubte Jugend
oder ein ganzes �chweres Leben; und du, gedräks
ter Gei�t, für den die Gegenwart eine Wunde

und die Vergangenheit eine Narbe i�t, fomm
in meinen Abend�tern und erquide dih mit
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�einem kleinen Schimmer, aber �chließe, wenn dir

die poeti�cheTäu�chung �lüchtige �üße Schmer-

zen giebt, darausz » vielleicht i�t das auch eine,

iwas mir die längern tiefern taht» — Und

dich, höherer Men�ch, der un�er Leben, das nur

in einem Spiegel geführet wird, fleiuer fin,
det als �ich und den Tod, und de��en Herz ein

verhúllter großer Gei�t in dem Todten�taube 4-

derer zerfallener Men�chenherzen Heilerund rei-

ner �hiei�t, wie man de Demant im Staube
des Demants poliert, darf ih vih auch ia meli-

nen Abend- und Nacht�tern auf eine Aahöhe

herniederrufen, fo wie ih �ie au�zuw2rfen ver-

magz darf ih es, damit du, wenn du um �ie,
wie umn den Ve�uv, morgani�che Feen und

Nebel - Gruppierungen und Traum - Welten und

Schattenländer in der Tiefe ziehen �iehe�t, vielleicht

zu dir �age�t: »und �o i�t alles Traum und

» Schatten um mich her, aber Nebel �een Län-

» der voraus und Tráume Gei�ter und der Crd-

» �chatten eine Sonne und eine Welt ?« —

Aber zu dir habe ih nicht den Muth- zu

dir, edler Bei�t, der des Jahrhunderts müde

i�t und des Nachwinters der Men�chheit, dem

óuweilen aber niht immer das Men�chenge-
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�chlecht wie der Mond zurüfzuwandeln �cheint,
weil er den Zug der Wolfe, die darunter hins-
fliegt, für den Gang des himmli�chen Körpers
�elber au�ieht und der voll erhabner Seufzer,
voll erhabner Wün�che und mit �hwelgendem Ers

geben zwar neben �ih eine würgende Hand und

das Fallen �einer Brüder hört, aber doch das

au�gerichtete auf dem ewig heitern Sonnenange-
�icht der Vor�eß1ng ruheude Auge nicht nieder-

�chlägt, und den das Unglük wie der Blik den

Men�chen, zwar ent�eelt abër nicht ent�tellt;
edler Ger�k, ih habe freill< ni<t den Muth,

zu dir zu �agen‘ »wúürdige mi<h, auf mein

»Schatten'piel zu �chauen, damit du Über dem
»ideali�hen Abend�tern, den ih vor dir vorüber

» führe, die Erde vergi��e�t, auf der du �tehe�t
»und die �ich jest mic tau�end Gräbern wie ein

» Vawpyr an das Men�chenge)<le<t anlegt und

» Opferblut �augt « — — Und doch hab? ih an

dich unter dem ganzen Buche gedacht und die

Hofnung, mein kleines biographi�hes Nachts-

und Abend�tuck vor na��e, aufgerichtete und fe�te

Augen zu bringen, war der tragende Maler�tok
der müden Hand gewe�en.
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Da ih mich jekt zu erti�lhaft ge�chrieben,

�o muß i< von den �ichen ver�prochenen Bitten,

worunter nur vier es �ind, drei wegla��en. —

J<H thue al�o nur die

Er�ie Bitte, den Titel »Hunds po�ttage«
�o lange zu vergeben,“ bis ihn das er�te Kapitel
erklärt und ent�chuldigt hat — Und die

Zweite, allemal ein ganzes Kapitel zu le�en

und kein halbes, weil das große Ganze aus klei-

uern Ganzen, wie nah den Homiomerien des

Anaxagoras, der Men�chenkörper aus unzähligen
fleinen Men�chenkörpern be�teht — Und die

Siebente Bitte, die halb aus der zweiten

fließet aber nur die Kun�trichter angehr, mir in

ihren fliegenden Blättern, die �ie Rezen�ionen

nennen, mit feiner Publikation meiner Haupts

begebenheiten vorzugrelfen, �ondern dem Le�er

einige Ueberra�chungen, die er do<h nur Ein-
Í

mal hat, zu la��en — Und endlich die

Fünfte Bitte, die man aus dem Vaterun�er

�chon fennt,

Der Be�chluß.
Und �o werde denn �ichtbar, kleiner �tiller

He�yerus! — Du brauch�t eine kieine Wolke,



um verdeft zu �eyn, und ein fleines Jahr, um

deinen Umlauf vollführet zu haben! — Möge�t
du der Tugend und Wahrheit, wie dein Eben-

bild der Sonne, näher �tehen als die Erde allen

dreien i�t, in die du �himmer�t und mdödge�tdu

wie jenes nux dadurh dih den Mev�chen ent-

ziehen, daß du dich in die Sonne hüälle�t! Möge
dein Einfluß �{<öôner, wärmer und gewi��er �cyn
als der des a�tronomi�chen He�perus i�t, den der

Aberglaube auf den Dun�t: Thron die�es Jah-
res �ezr! — Du wärde�t mich zum zweitenmal

glüflih machen, wenn du für irgend einen ab-

geblühten Men�chen ein Abend�tern, für

irgend einen aufblühenden ein Morgen�tern

würde�t! Gehe unter mit jenem und auf mit

die�em; flimmere im Abeadhimmel des er�tern

zwi�chen �einen Wolken und überziehe �einen zu-

rüfgelegten bergaufgehenden Lebensweg wit el-

nem �anften Schimmer, damit er die entfernten

Blumen der Jugend wieder erkenne und �eine

veralteten Erinnerungen zu Hofnungen verjänge,
— Kühle den fri�chen Jüngling in der Lebens-

frühe als ein �tillender Morgen�tern ad, eh? ihn
die Sonne entzündet und dec Strudel des Tqa-

ges einzieht! — fur mich aber He�perus bi�t du
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nun wol untergegangen — du zoge�k bisher ne-

ben dem Erdball wie mein Nebenplanet, wie

meine zweite Welt, auf die meine Seele aus-

�tieg, indes �ie den Körper den Stößen der Erde

lies — aber heute fällc mein Auge traurig und

lang�am von dir und dem weißen Blumen�flor,
den ih um deineKú�ten angepflanzet, auf den

nasfalten Boden herab, wo ih �tehe — und ich

�ehe uns alle von Kühle und Abend umgeben —

weit von den Sternen abgeri��en — von Jo-

hanniswürmgen belu�tigt, von Jrwi�chen beun-

ruhigt — alle einander verhüllet, jeder ein�am

und �ein eignes Leben nur {Ihlend dur< die

warme pul�ierende Hand eines FZreundee, die er

im dunfeln hált —

Ja, es wird zwar ein anderes Zeitalter fom-

men, wo es licht wird und wo der Men�ch aus

erhabnen Träunen erwacht und die Träume —

wieder findet, weil er nichts verlohr als den

Schlaf, —

Die Steine und Fel�en, die zwei eingehüllte

Ge�talten (Nochwendigkeit und La�ter) wieDeu-

falion und Pycrha hinter �ich werfen na< den

Gurten, werden zu neuen Men�chen werden, —
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Und ‘auf dem Abendthore die�es Jahrhun-
derts �teht : Hier geht der Weg zur Tugend und

Weisheîitzs �o wie auf dem Abendthor zu Cher-

�on die erhavene Jn�chri�t �teht: Hier geht der

Weg nach Byzanz. — —

Unendliche Vor�icht, du wir�t Tag werden

la��en, —

Aber no< fireitet die zwölfte Stunde der

Nacht: die Nachtraubvögel ziehen; dle Ge�pen-

�ter poltern; die Todten gaukeln; die Lebendigen
träumen.

In der Frühlings- Tag- und Nachts

gleihe 1794

Jean Paull.



m Hundsvo�itag.

Unter�chled zwi�chen dem 1 tind 4. Mii — NRatten�chlacht�tü>ke
— Nachbr�tük® — Dr.i Negaimentec in Tênftizen Hofen —

Staacnadel — Ouvertüre und gehe:me Ju�truktien die�es

Buchöô+

TmHau�e des Hofkavlans Eymann im Baddorfe

St. Lüûne waren ¿wei Partheien: die eine war den

zo. April froh, daß der Held die�er Ge�chichte, der

junge Engländer Horion den 1. Mai aus Gôttine-

gen uricffäme und in der Kaplanei bliebe — der

andern wars niht ret, �ie wollte haben, ex �ollte

er�t den 4 Mai anlangen.

Die Parthei des er�ten Mais be�tand aus dem

Kaplans�obn Flamin, der mit dem Engländerbis

ins twâlfte Jahr in London und bis ins achtzehnte

in Et. Lúne erzogen worden, und de��en Herz mit

allen Aderzreigen in das britti�he verwach�en und

in de��en pe: �er Bru�t während der langen Trennung
dur<h Göttingen Ein Herz zu wenig gewe�en war —-
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Ferner aus der Hofkaplänin, einer gebornen Cnglän-
derin, die in meinem Helden den Landésmanu liebte,
weil der magneti�che Wirbel des. Vaterlandes no<
an ihre Seele über Meere und Länder reihte —

Endlich aus ihrer älte�ten Tochter Agathe, die

den ganzen Tag alles auslachte und ¡fes hatte ohne

zu ivi��en warum, und die jeden, der uicht gar zu

viele Häu�er weit von ihr wohnte, mit ihren Polyp-

peuarmen als Nahrung ihres Herzens zu �ich og.

Die Sekte des vierten Maies konnte �ica mit je-

ner �chon me��en, da fie au< ein Kollegium von drei

Gliedern guêsmahte. Die Anhänger waren die ko-

chende Appel (Appolioaia, die jüng�te Tochter,) de-

ren Küchen :- Ehre und Bak Belobungsbrief dabei

lit, daß der Ga�t früher ankam als die Weishefen:

fie konnte �ich denken was eine Seele empfindet, die

vor einem Ga�te �teht die Hände vol Spif- und

Nähnadeln, neben der Platte der Fen�terrorhänge,
uud ohne die Fri�ur des Hutes (ud des Kopfes, der

darunter �oll, nur halb fertig zu haben. Der zweite

Anhänger die�er Sekte, der am mei�ten gegen den

er�ten Mai hätte reden �ollen — ob ex gleich am

wenig�ten redete, weil erê nicht konnte und erf küri-

lich getauft war — �olte am 4. Mai zum er�tenmale

in die Kirche getragen werden: die�er Anhänger war

das Pathgen des Ga�tes, } Der Kaplan wu�te zwar,

daß der Mend �einen Gevatterbitter, den P. Riccio-
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lum, bei den Erden: Gelehrten herum�chi>kte und �ie

als Pathen �einer Fle>en ins Kirchenbuch des Him-
melë bringe; aber er dachte, es i�t be��er, fi< �einen

Gevatter �hon in einer Nähe von 50 Meiken zut

nehmen, Der Apoßeltäg des Kirchgangs und dex

Fefttag der Ankunft des Herrn Gevaktters wären

al�o �hon in einander gefollenz aber �o �ührte das

Wetter (das hüb�che) den Gevatter vier Tage eher

her! —

Der dritte Jünger des 4. Maïs war int Grunde

der Hâäre�iarh die�er Parthei, der Hoffaplau �elber:
die Kaplanei, worin Horion ein einftweiliges Hoflgs

ger haben �olte, war ganz vol Ratten, ordentlich ein

Tanz�alou und Waffenplatz der�elben und die�en wolte

der Kaplan �ein Haus und corpus pium Yorher abs

jagen. Wenige Hofkapläne, die Hektik im Leibe und

Ratten im Hau�e hatten, machten daher �o viel Gee

fiank als die�er in St. Lüne gegen die Be�tien, Mit

wenigen Wolken davon wären alle Hofdamen aus

Europa hinaus ¡u râuhern Zúündeteder Hektiker

nicht �o viel vom Hufe �eines Gau!es an als er da-

von abge�ägt hatte? — Juahaftierte er nit ein fols-

chesNagethier �elber und �eifte den Kriegsgefangnen

mit Wagentheer und Fi�chthran ein und lies den

Arre�tanten fort, damit der Parias în den Löchern

auf und abgienge und Ratten edlerer Ka�ten dur

�einenNimbus zu entlaufen nôthigte? — Gieng ex



14

nicht ins Große und nahm gar einen Bok in die

Ko�t, von dem er nichts verlangte als daß er �tank
und den ge�hwänzten Klausnern misfiel? — Und

waren nicht alle die�e Mittel �o gut wie um�on�t?
— — Denn der Henker relegiere Je�uiten und

Ratten! — Jyude��en wird doh den Leuten hier

�chon auf dem Bogen A die Moral bargereicht, daß
es gegen beide �o gut wie gegen Zahn�chmerzen,

Seelenleciden und Wanzen tau�end gute Mittel gebe,
die nichts helfen. :

Horion — der Akzent muß auf die er�te Sylbe

Formen — oder Seba�tian (verfúrzt Ba�tian) wie

ihn die Eymanni�chen naunren, oder Viktor, wie

ihn der Lord Horion, �ein Vater nanute (ih hei]

ihn bald �o bald �o, wie es gerade mein pro�ai�ches

Sylbenmaas begehrt) Horian hatte �ie alle, um �ie

zu überra�chen, angelogen und im Briefe �einen Ein-

trit ins Haus auf den 4, Maï ange�eur; aber �eie

nen Vater hatt’ er die Wahrheit ge�chrieben und

die�er hatte �ie ans der Re�idenmfadt Xlaci �on fin-

gen, wo er dem Fúrfien morau�che An9onleder und

Kon�ervgtionsbrillen und Hkrröhre uad judehe

Handgedenkzettel anleate, an der Kaplan aicuiickt,

weil er (der Lord) blind war und �ch bei ihm ay

einem mit dem Sohne kommenden Okttit�ten woite

operiren la��en. Er hatte �einen Soh1 ¿um Dstror

Mediciná promovieren hei��en: warum aber ein �o
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vornehmer Jüngling das Doktor - Lopfieug, die�en

Plutos Helm der nicht deu ganzen Men�chen, wie

der mythologi�che Helm �ondern oft nur ein-Stuük

davon oder nur Pazienten uu�ihtbar macht, aufiezen

mu�te und den Doktorrinug au�t.>ken, die�en Traus-

Und Srtegclring des Todeë, das weis eigentich keie

ner von uus,

» KWir haben nun Hofnung, — �agte der Kaplan

und �tekte den Brief mie komi�cher Re�ignation ins

Couvert zurük — » daß un�er Ba�tian morgen als

«den 1. Mai gewis eintrift �amt den andern — i<

» �ehe hüb�chen Lu�ttre�fenu und Bruktenbeluftigungen
» entgegen, Frau, ireun der Morgen einrvandelt und

voli Nazen tanzert wie Kinder vor ihm her —

=¿u e��en haben wir �o nichts. « Aber èie Kaplánin

fiel ihm mir doppelten Auérufunaszeichen der Freude
au die Acb�el und lief �ogleich davon, um zu die�em

Ro�enfe�te ihrer guten Seele die kleine Brüder. und

Scb-we�tergemeinde der Kinder zu ziehen. Der ganze

Familienzirfel zerfiel nun in drei er�<hro>ene und in

dret vrfrevete Ge�ichter.

Wir wollen uns unter die frohen �czen und zu-

horchen, wie �e den Nachmitrag als Gewändermas

ler, alé Kotori�ten, als Galleriein�pektoren am Gee

mälde des gelieóten Britten acbeiten — alle Erin-

nerungen werden zu Ho�nungen gemacht und Viktor

�oll uichts geänoert mitbringen als die Statur. Flas
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mín, wild reíe ein engliier Garten, aber fructtra-

gender, erqui>kte �i<h und andere mit der Schildr-

rung von Viktors �anfter Treue und Redlichkeit und

von �einem Kopf und pries �ogar �eîn Dichterfeuer,

“das er �on| nicht hoh�chäzte. Agathe erinverte an

�eine humóri�ti�chen Rö��el�prunge, wie er einmal mit

der Trommel eines durchpa�ierenden Zahndoktors
das Dorf vergeblich vor �ein Thea'er ¡zn�ammenge-

trommelt habe, weil er vorher die ganze fahreude

Apotheke die�es redlihen wahren Freund Hains

ausgefauft hatte — wie ex oft nach einer Kindtaufs

fich auf die Kanzel po�tiret und da eín ‘pair andâch-

tige Zu�chauer in der Werkeltags Schwarte �o an-

geprediget habe, daß �ie mehr lachten als weinten —

und andern Spas, womit er niemand lächerlich mage

chen wolte als �ih uud niemand la<--d als andere,

Weiber billigen es aber nie (�ondern nur Männer)

wenn einer wie Viktor zur britti�hen Orden-z:nze

der Humori�ten gehöret — denn bei ihnen und Hôf-

liugen i�t �hon Wis- Laune — das billigen �ie

niht, daß Viftor (wie ¿. B. Swi�t vnd viele Brits

ten) gern zu Fuhrleuten, Hanswür�ten und Marre�en

herunter�tieg, indes ein Franzos lieber ¿u Leu-

ten von Ton hinaufkrie<t. — Denn die Welke
ber die ftets den Bürger mehr als den Mer�cfen

achten - �ehenniht , daß" �ich der Humeri�i weis

macht, alles wàs jene Plebejer �agen , �ouflire er ihe

nen
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nen und das er äb�ichtlih das unwilkührliche Ko-

wijche zu arti�ti�hem adelt, die Narrheit zu Weiss

heit, das Erdèn Jrhaus zum Natiónaltheater.Eben
�o wenig begrifein Amtmann, ein Klein�tädter, ein

Grof�tädter, warum Horion �eine Lektüre oft �o jänt-

merli<h wáhle aus âlten Vorreden, Progrânimety
An�chlagtettelu voi ÖÔperateurs, die ex alle mit uñ-

be�chreiblichem Vergnügendurchlas — blos weil er

�ich fiagirte; die�en gei�tigen Futter(aë, der blos uÿ-

ter den Lumpenhackergehörte,hab? er �elber gefertigt
und gefülltaus �atiri�er Rüf�icht. — Ju ber That,
da die Deut�chen Jronie weder fa��en no< {reiben

fönnen: �o ift man gezwungen, vielen ern�thaften

Büchern und NezenfionenboshafteJronie anzudich-

Ten, um nut was tu haben. nr

— Und das i�t ja nichts ander als ivas ih �el-
ber probirè, wenn i< bei Termen in Gedänken

die Gerichtsfiuubezum Komödienhauserhebe, deu

Rechtöfreundzuri juri�ti�chenLe Kalt uud Ka�perl

und diè gauje Verhandlungzuk alten griechi�<en
Kemödie: denn ih ra�e nicht bis i< rir welsges
macht, ih hâtté den guten Leuten den ganzen Tere
mín nur ein�tudieren la��en als Ga�trolle und wäre

al�o wirfli< ihr Dheaterdihter und Regi��eui. So

trag’ ih im Gruädé meinen �tumiüen Kopf müinrès

als ein komi�chesPortakiv : Ta�chentheatér der Deut-

�chen durch deren edel�te Behau�ungen tz, B. der

He�perus.L zh.
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Univer�ität ber Regierung) und èrhôhe ganz im

Stillen — hinter der herabgel-��enen Gardine der

Ge�ichtshaut — Komi�ches der Natur zu Komi-

�chem der Kun�t. — —

Jch komme zurüf, Die Kapldnin erzählte —

alle wu�tens läag�t, aber die�es Wiederholen i� eben

der Reiz des hâuslichen Dialogs: wenn wir einen

�üßen Gedaufen ohne Ennui eft �elber haben körnen,
warum follen wir ihn niht auh andern oft �agen
können? wie �auft, wie wei, wie 1êärtlih wie weibs

lich ihr ¿weiter Sohn �ey: denn er nannte fie ím-

mer �eine Mutter, Ein Hofapotheker mit eiuem

BVin�enßein-Hers — Feu �el �chreibt er �ich — �ah

die�es Zerfliesen der wärm�ten See!e �ogar einmal

für eine Th ufi�tel an, well er glaubte, feine

andere Augen
7 uten weinenals fraafke. . , Lieber

Le�er, i�t dir „cut ni<t wie dem Biographen, der

nun den Eintrit die�es guten Viktors in die Kaplae
net und Biographie kaum erwarten kann? Wir�t
du ihm nicht die freund�chaftlicheHaud reichen
uud �agen; » willkommen,Unbekannter! — Sieh dein

» weiches Herz dfnet un�eres �chon unter der
» Schwelle! O du Men�ch mit Augen voll Thränen,
»glaub�t denn du auh wie wir, daß in einem Leben,
» de��en Ufer vollhängenvon Er�chroknen, die �< an

»Zweige, von Verzweifelten, die fih an Bläte-
»ter halten, daß in einem �olchen Lebenwo uns

_

A
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» nicht blos Therheiten �ondern auh Schmerzen um-

-zingeln , daß da der Men�ch ein na��es Auge bes

walten mü��e fur róthe, ein beklommcnes Herz für
ein blutendes und eine lei�e Hand, tie deú �<weren
dicken Leidenskel<hdem Arnien, der ihn leeren. muß,
trauernd hâlt und lang�am nachhebt? — Und wenn

du �o bi�t: �ó redé und lache wie du will�t; denn die
» Men�chen �oli keiner belachen als einer, der �ie
» recht herzlichliebt. «

Nachmittags �chikté der Obri�tkammerherr Le

Baut — ein aromati�ches Blätter�kelet — deu Lâu-

fer Seebaß zum Kaplan und lies ihn er�uchen —

denn das Schlos lag der Kaplanei nahe gegenüber —

den Bok nur �ó langé wezu�tellen, bis �ich der

Wind drehte, teil �eine Tochter käme. =» Trautey
» H. Seebaß, (antwortete-geruhrt der Rätten - Kon-

» trover�i�) meinen unterthäuigen Enipfehl wieder

«und Sie �ehen mei Elend, Morgen erfreuen mi<
“der Lord und �ein Sohn und �cin Ökuli�t mit ihrer

Gegenwart und der Staax wird hier ge�tochen,
» Nun �tinkt gegenwärtigdas ganze Haus und die

Ratzen �etzeri ihrer Nachttans noch gela��en im Gé
* uwe fort: i< betheure Ihnen, H. Seebaß, wir

«nto Toufelódref nehmen und damit die Kavlanei
* bis ¿um Dach�tuhl ausfürttern, niht einen Schwanz
» freiben wir dadurch fort; es gefálltihnen vielmehr.
» Ich meines Ortes �ehe ¿ daß �ie morgen unter

B à
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» der Operation an dem Staar�kecher und an dem

» Patienten hinau�{pringen. — So ergieng es uus

»gallen, melden Sie im Schlo��e, aber heute wollt*

» ih no< vortrefliches Ro�enho!zól ver�uchen. «

Er holte al�o einen großen Hopfea�ak und zerrte

ihn unters Dach hinauf, um da im eigentlichen
Sinne die Ratten bei der Na�e herumzu�zühren in

den Hopfen�zk hinein, Bekauntlich �ind Natten �o

ara er�e��en auf Ro�enholzôl als Men�chen auf Sale

bungsól, das, �obald nur �e<s Tropfen auf den

Scheitel falleu, auf der Stelle einen König oder Bî-

�chof daraus mat, welches ich daraus �ehe, weil

im er�ien Fall ein goldner Reif um die Haare au«

�chie�t und im ¿weiten fie gar ausgehen, Der Wehr-

�tand, der Kaplan, Úber�prüzte den Sak mit einigem

Oel und legte ihn mit �einer Mündung aufge�pert
und aufge�pannt für die Feinde hia — er �elber �tand

darhiuter und hielt �i< Hiuter einem eben �o einge-
êôlten Ofen�chirm ver�tekt. Seine Ab�icht war, hers

vorzufahren, wenn die Be�tien im Sak �äßen und

die ganze Kongregation dann wie Bienen im Schwarms-

�aF wegzutragen. Die wenigen Kammerjäger die

mich le�en, mü��en die�e Fangart häufig gebraucht
baben. —

Aber �ie werden niht darüber hingepurzelt�eyn
wie der Kaplan, dem �i< der wohlrieheude Ofen-
�chirm ¿wi�chen die Schenkel �tülpte nud der ftill lag,
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während der Feind lief, Jn einer �olchen Lage kabt

den Menfchen der Pralltriller eines Fluches. Nach-
dem al�o der Kaplau einige �olcher Triller und Mors

danten ge�chkagen, < zur Familie hinabbegeben und

ihr im Vorbeigehen ge�agt hatte, » wenn es im ges

mä��igen Erd�trich einen gäbe, der von den Win-
» deln an ein Trauerzferd zu ritte, der an�ä��ig wäre

»in Hatto’s ziveiten Mäu�ethurm und in einem Ras-

» pelhau�e aus Am�terdam und in der Vorhölle,

[wenns �o einen Di�ziplinanten gäbe, von dem ihn
» nur wunderte, wie er no< am Leben wäre: 60
» wär” Ers allein und weiter kein Teufel « — nache

dem er das heraus hatte: fo ließ er die Ratten

ruhig und — wurd’ es �elber re<t �ehr.

Zu Nachts fiel nichts Denkwürdiges vor als daf
er —- aufwachte und herumhorchte, ob nichts ges

�<hwänztes. rumore, weit er willens war, �ich �att ju

ärgern, Da gar nichts von den Be�tien zu vernehe
men war, nicht eiamal ein Seitenpas: �o �eßte er

�ich auf den Fußboden heraus und pre�te das Spios

nenohr an die�en. Sein Glüf wollte, daß gerade

jeht die Bewegungen des Feindes mit Balleten und

Galopaden in fein Gehör ecinplumpten. Er brach

auf, armirte �i< mit einer Kindertrommel und

wekte �eine Frau mit dem Li�peln auf: » Schal,
»�<laf wieder ein und er�chrik- im Schtaf nicht:
„ih trommel’ ein wenig gegen die Rattenz denn
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* yon der Zwikauer Sammlung nüägliherBemerkun-

»gen für Stadt und Landwirth{chaft 1735 wird
»[ mirs angexathen, «

Sein er�ter Donner�chlag gab �einen Erbfeinden
die Nuhe, die er �einen Blutsfreunden nahm. ,

Da i< aber alle Men�chen jet in Stand ge�cut,
fich den Kaplan im Hemd und mit dem Hakbret der

Soldate�ka vorzu�tellen: �o gehen wir licber ans

Bette �eines Sohnes Flamin und geben acht, was

_ di�er darin macht. .,

Nichts; aber außer dem�elben macht er éinen

Ritt jet �o �pát und noh dazu ohne Sattel und

We�te, Er, de��en Bru�t eine Aeols Hôle yoll ge-

drüfter Stürme. war — jeder ge�cheute Pronota-
rius. in Wezlar, würde �einen Fi�chkopf oder Reb-

huhnflügelreiner ab�<hälen oder �ein Samt- Knie rek-

yer abbür�ten als er — die�er wufie unmögli< län

ger auf einem Kopféu��en zu verbleiben, dem heute

eine Trommel �o nahe kam und morgen eîn Freund,

Einen aydern frelli< (wenigliens den Le�er und

mich) würde die tranëparente Nacht, womit �ich der

April be�chloß, die weite Stille, auf welche die

Trommel�tô>ke�{lugen, die Sehn�ucht nach dem G::

liebten , mit welchem der Morgen wiedor das êde

Herz und das zer�tékte Leben ergänzte, alics die�es

würde uns beide mit �anften Bebungen und Träg-

men und Thränen erfüllet haben —en Kaplaus-
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�ohn aber warfs auf den Gaul hinauf und in die

Nacht hinaus: �eine gei�tigen Erd Er�chütterungen
legten �i<h nur unter einem Förper!ichenGalop.

Er �prengte úber den Hügel,auf dem er

Morgen �i mit �einem Horion wieder verknüpfen
wollte, zehnmal hinauf und hinab, Er fluchte und

donnerte auf alle �eine Leiden�chaften— freili< mit
Leideu�chaft— die biéher die Bein�ägean ihre vere
bunènen Freund�chaftéhände applicirt hatten: =0

»wen i< di< nur wieder habe,Seba�tiau, �agt"
» er und riß den Gaul herum,) �o will i< �o �anft
» �eyn, �o (gnufewie du, und dich niemals verkennen,
[oder das Donnerwetter �oll michhier auf dem

» Pape, Be�chämt über den eiligen Wider-

�pruch, ritt er blos im Pas nach Haufe.

Seine Sehn�ucht nah �einem wiederkehrenden
Freunde drü>:' er im Stalle dadurch aus, daß er

die Scheitelhaare hinauf�túlpte , den Zopf wie dia

fünfte Violin�aite apzog und den, Schlü��el des Fute

terka�tens códrehte. .

Nur ein Men�ch, der nach einemFreunde ge-

rade �o wie nach einer Freundin �<hmachtet, ver-

dienet beide. Aber es giebt Men�chen, die aus der

Erde gehen, ohne je darüber betrübt oder be�orgt
gewe�en zu �eyu, daß �ie niemand darin geliebt hat-
te. Derjenige, der nah dem Kommerzientraf-
fat der Kaufleute,nah dem ge�ell�<aftlic<en
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Vertrag der Weltleute, fogar na< dem Gränz-

Und Tau�cvertrag der Liebe nichts höheres

Fenut, ein �olcher — i< wollt? aber, er htte mi

gar nicht vom Verleger ver�chrieben — de�fen fahles

Herz nicts weiß von der Brüderunität be�reur-
deter Men�chen, vom Aua�tomo�teren ihrer edlern

Gefä��e und von ihrer Eidgeno��en�cha�t in Streit

und Sc{merz — — ich �eh' aber niht, weswegen

i< von diefem Tropfen �v lange rede, da er nicht

einmal in Flamins Sehnen fichhineinzufühkenweiß,
der ein liebendes, achtendes Auge begehrte, weil

�erineFehler und �ekue Tugenden in gleichem Maße

ab�tießen : bei andern Mer�cheu machen wenig�tens
entweder die Fleckendie Stralen gut, oder bie Stras

len die Flecken.— —

Blos in für�tlichen Pferdeftällen i� das Getö�e

rüher und lauter als das in der Kaplanei am er�ten

Wonnemonat war. Jch frage die er�te be�e La�erinn,
ob es je mehr zu bohnen und zi �ieden giebt, wenn

es nicht an eiuem Morgen ift, wo ein Lord mit denr

Sraar erwartet wird und �ein Sohn dazu und eiu

Ofkuli�kt. Die männlichen Ra�ttage fallen allezeit in

die weiblichen Ra�peltage: Vater und Sohu giengen

gela��en dem Doktor und dem Okuli�ten entgegen.

Der er�te Mat fieng �i< wie der Men�ch und

�eine Univer�akhiftorie mit einem Nedbct an. Dex

Frühling, der Raphael un�ers Erdëugel : Sektors,
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fand �<{on drau��en und überdekte alle Gemächer un-

�ers Vatikans mit �einen Gemälden. Jh hab* einen

Nebel lieb, fobatd er wie ein Schleier vom Auge-

�icht eines �{<dnen Tages abgleitet und �obald ihn
grdßere als die vier Fakultäten mahen. Wenn
er (der am 1. Mai war �o) wie ein Zugnez Gipfel
unt Bâche úberflicht — wenn die herabgedrüften
Wolken auf un�ern Auen und durch na��e Stauden

Teiechen— wenn er auf dex ein2n Weltgegend den

Himmei mit einem Pech: Brodem be�udelt und den

Wald mit ener unreinen �{<weren Nebelbank be-

�treift, indeß er auf den andern, abgewi�cht vom

na��en Saphyr des Himmels, in Tropfen verkleinert
die Blumen erleuchtet; und wenn diefer blaue Glauz
und zene �hmuzige Nacht nahe an einander vorüber-

ziehen und die Pläne tau�chen: wem i�t alsdann

nicht als �äh er Läuder und Völker vor fich liegen,

auf denen giftige und �tinkende Nebel in Gruppen

herumziehen, die bald kommen, bald gehen? — Und

wenn ferner die�e weiße Nacht mein �hwermüthiges

Auge mit dahin fliegenden Dun�t�trômen, mir érrett-

den zitternden Duftfiäubgen umzingelt: �v erbli> i<
trübe in dem Dun�t das Men�chenleben abgefärbt,
mit �einen zwei großen Wolken an un�erm Auf- und

Untergange, mit �einem �cheinbar kihten Raume um

uns, mit �einer blauen Mündung über uns.
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Der Doktor kann auch �o gedacht haben, aber

nicht Vater und Sohn, die thm entgegen gehen.

Flamin wird �tärker von der entfernten, als nahen

Natur, mehr von der greßen als kleinen gerührt, �o

wie er mehr für, den Staat als die Wohn�tube G-

füll hat und �ein innerer Men�h windet �i< am

lieb�ten an Pyramiden empor, an Gewittern, an Al-

pen. è Der Kaplan getiießet bei der ganzen Sache

nichts als — Maibuctter, | und aus �einem Munde

geht bei �o vielem morali�dhen Apparat nichts als —

Speichel , beides weil er befährt, der Dampf fre}

ihn<an und zerbei��e �einen Schlundund Magen,
Als �ie vom Högel des nächtlichen Galops in

ein mit Nebeldampf ver�chüttetes Thal ein�chritten :,

¿ogen ihuen daraus drei Garni�onregimenter im Du-

blir�hritt entgegen. Jedes Regiment war vier

5Naun �tark und eben �o hoh — ohne Pulver und

Schuhe — aber ver�ehen mit fein dur<bro<nen

Schenkels Man�chetten, nämlich mit pord�en Ho�en

und úbeiflú��igen Offizieren, weil keine Gemeine dae

bei waren. Da ich jeut in meiner Be�chreibung gar

dazu �ee, daß beide Stäbe, �owol der Regiments,

als der Generaë�tab über 600 Kanonen in der Ta�che

hatten uud überhaupt einen ganzen Artillerie, Train

und daß die Prima Plana ganz neue im Kriege un-

gewdhulichegelbe Kugeln, die eher auffeimten als

das von Wilden ge�äete Schiespulver, mit dex Zunge
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in die Flinten �tekte: �o würd? ih (ih befürchte
das) die Le�er, zumal die Le�erincen — um lo mehr,
da ihs noch nicht errathen la��e, warens Soldaten-

Eltern oder Soldatenjungen — elu wenig zu, äng�t-
lid machen, wenn" ih gar eintunfen und vollends

den verdrüslichenUm�tand, daß die Truppen auf den

beticbeltenHo�?aplau Feuer zu geben atfiengen, hins-
zu erzählen wollte, ohne �perr�ireis �hon vorher
mit der Nachricht vorzu�prengen „ daß hinter. der

Aree eine Manns�timme rief; Halt!

Herauefuhr aus dem legten Treffen der General-

feldmar�chal , der gerade ne< einma! fo lang war

als �ein Stüflicuienant — ‘mit rundem Hut, mit

fliegenden Armen uid Hagren �türzt? er �ich wütbend

auf Flamin z1 und erpaïte thu, um ihn umztubrigen
— aus Haß mweuigerals aus Liede — Seba�tian

wars — die zwei Freunde lagen zitternd in einan-

der, Ge�icht in Ge�icht gehüllt. Bru�t von Bru�t zu-

rú-zedrükt, mit Seelen ohne Freuden: Worte, aber

niht ohne Freudenthränen — die er�te Umarmung

endiete �i< mit einer zweiten — die er�ten Laute

waren ihre zwei Nanzen.

Der Kaplan privati�irte neben der Armee und

�tand verdrüëlich auf �einem J�olir�chentel mit �ei-
nem leeren Hals um den nichts fiel. « Den Augen-

» bli — fag’ er fomm' i< wieder, i< fann ret
»gut an der Ha�el�taude ein wenig p. . beyer
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ih meines Orts aus Umhal�en komme. «. Aber

Horieu eilte aus des Schnees Armen zärtlich in des

Vaters �eine, verweilte lauge darin, uud machte als

les wici er gut,

Mit befriedigter Liebe, mit tanzendem Herzen,
mit �hwelgenden Augen, unter dem aufgeblühten
Himmel und über den Schmuk der Erde — denn

der Frühling hatte �eine Schmukkä�tgenaufge�chlo��en
und bkuhende Juwelen in alle Thôler und auf alle

Hügel uud bis weit an die Berge geworfen —

wandelten beide �elig“ dahin und die brítti�che Hand

pre�te die deut�che. Seba�tian konnte nichts �agen
zu Flamin, aber er �prach mit dem Vater und jeder

gieichgultige Laut machte den mit Blut und Liebe

Überhäuften Bu�en freler.
Die drei Regimenter hatte jeder aus dem Kep�fe

vertorenz aber fle waren �elber dem Generalfeldraare-

�chat gehor�am nahmar�chiert. Seba�tian, zu men-

�chenfreundlih, um jemand zu verge��en, drehte :<

gegen das Quarree von kleinen Sanskülottes herum,

die nicht aus Paris �ondern aus Flach�enfingen wae

ren und als bettelnde Soldatenkinder ihn begleicet

hatten: » Meine Kinder, C�agt* er und �ahe nichts an

» als �ein �tehendes Heer) heute i| für euren Gene

» ralli��imus und eu< der merkwürdige Tag, wo er

= drei Dinge thut — Jh dank" euch erfilih ab, aber

«meine Reduktion foll eu< �o wenig wie eine für�t-



29

» liche hiudern, ¿u betteln — ¿weitens bezahl’id eu<
» den rüfß�tändigeuSold von drei Jahren, nämlich
wjedem Offizier das Traktement von zwei Siebzeh-
» nern, weil man jezt die Gage erhöhet hat -=

drittenslauft morgen wieder her, ich la��e den
» �ämtlichenNegimentern Ho�en anme��en. «

Er kehrte �i< gegen den Kaplan und �agte,
[man �olite lieber Sachen ver�chenken als Geld,

deñi! die Dankbarkeit für die�es wird zugleih mit

die�em ausgegeben, aber in einem Paar verehrten

Ho�en hält der Dank �o lang wie �ein Uedberzug
�elber, «

Das Schlimme dabei wird nur �eyn, daß der

Flach�en�ingi�che Für�t und �ein Kriegskollegium (i<
guleut in die Ho�en mengen, da beide unmöglich ver-

fiatten können, daß regulirte Truppen mehr auf
als in dem Leibe haben, nämlich etwas. Jun un�ern

Tagen �ollt’ es endlich dem dúm�ten Montirungs- und

Proviantkommi��ar einleu<hten — aber in der That

giebt es fluge — 1) daß unter zwei Soldaten der

Hungrige �tets dem Satten vorzuziehen �ey, weil

�hon von ganzen Völkern bekannt i�t, daß �ie de�to

tapferer �ind, je weniger �ie haben — 2) daß �o wie

in Blozheim *) unter zwei gleih tugendhaften Jüngs

E

 ——————

® Imobern El�as, wo alle drei Jahre blos der be�te Jünge
ling Kranz und Schaumünze und die Verwaltung der Au

empfängt,
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lingen der ârmere gefrênt wird, eben �o dex arme

Unterthan billig dem reichen troß aller gleichen Ta-

pferkeit dennochvorgezogen und allein enrollirt wer-

de, weil der arme Teufel be��er mit Hunger und

Fro�t bekannt i� — daß 3) 1eßt, da auf allen

Stufen des Throns wie auf Wällen Känonen �tehen
(wie die Soune ihre Glanz von tau�end �peienden

Vulkanen empfängt) und da in einem guten Staare

das männliche Sctammhol4 zu Lad�iöcken abge-
trieben wird, das Volk mit Nugen in zwe: erle

Hausarme zerfalle, in be�<ünte und in �hüßende —

Und 4) �oll der Teufel den holen, der murrt. —

Als meine drei geliebten Men�chen endlich vor

der Kaplanei aakamen: war die ganze fa��irte
Geusd'armerie ihnen heimlichna<gerúft und wollte

die Ho�en. | Aber no< etwas Größeres war ihnen

aus Flach�enfingen nachgefahren— der blinde Locd.

Kaum hatte deu jungen Ga�t die Brittin nicht höf-
lich, �ondern freudig héreingelächelt, Fauni hatte

Agathe zum er�tenmal ern�thaft �ich hiater die Mut-

ter und dié alte Appel �i< hintcr die Kochtöpfe ver-

fet: �o thât der aufräumende Eyman einen langen

Sprung vem Fen�ter hinweg, an welches wier Engs

länder — keine Auslánder, �ondern Pferdé — heran-

trabtei. Jegt fiel er�t allen die Frage ein, wo dex

Okuli�t wäre; Und Seba�tian hatte kaun die Zait

darauf zu antworten, es komme keiner nach; ex �elber
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den �ich der Váter von der Wagen zur Stubenthüre
durchführen ließ, mu�te der Sohn die Lüge drängen,
oder vielmehr die Bitte um die Lüge, die die Fami-
lie �einer Herrlichkeit anhängen �ollte, » der Sohn
wäre noch nicht da, �ondern blos der Okul:|, dem

der leßtere Schlagfluß die Sprache genommen. «

Ich und der Le�er �tehen unter einem �olchen Ge-

drânge von Leuten, daß ih ihm uoh ni<t einmal

�o viel �agen fônuen, daß der D. Kuhlpepper dem

Lord das linke Auge mit der plumpen Staarnadel

�o gut wie dusge�to<hen; — um al�o das re<te des

geliebten Vaters zu retten, hatte Seba�tian �ich auf
die Kur jener Verarmten gelegt, die �chon mit den

Augen im Orkus wandeln und nur noh mit vier

Sinnen außerbalb des Grabes�tehen. —

A!s der Sohn die theuere mit einer �o langen
Nacht bedekte Ge�talt, für die es kein Kind und

keine Sonne mehr gab, erblifte: �o �chob er felae

Hand, deren Puls von Mitleid, Freude und Hofs

nung zitterte, der Eymanni�chen unter und reichte
�ie eilend hin und drüfte die väterliche uuter dem

fremden Namen. Aber er mu�te ¿zur Hauêthüre
wieder hinaus, damit �eine bebende Rertungshand

AUszitterte und er hielt drau��en das vor Hofnung
pochende Herz mit dem Gedanken an, daß es nicht
gerathen werde — ex �ah lâchelud an dem 4wölf-
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�pännigen Kadettenkörps auf und ab, damit die Rühe
rung und die Sehn�ucht aus der bewegten Bru�t

entwichen, Drinnen hatt' unterdeß die Kaplänin
aus dem Blinden einen no< Blindern gemacht und

ihm vorgelogen quantum satis; �obald eine Lüge,

pia fraus, dolum bonum, poeti�che und juri�ti�che
�ictio auszufertigen i�t: �o �tellen �ich die Weiber

von �elber als expedirende Sekretaire und Hofbuch-
druckerinnen hinzu und helfen dem ehrlichen Mann.

»Tch wün�chte �ehr — �agte der Vater beim Ein-

» tritt des Sohnes — die Operation gienge jet vor

» �ich eh" mein Sohn da wäre,« Die Staarzatige

wurde vorg2holt, das Zimmer ver�chattet und das

Franke Auge befe�tigt. Der blinde Engländer — ein

Men�ch, der �einen Kopf wie ein heiteres Schneege-

bârge fúhl úber eine Feuertone hob — hielt der

findlichen Hand ein �{<weigendes Ange�idt ohne

Zuekung vor; er blieb vor dem Schick�al gefa und

�tuinm, das jegt ent�cheiden wollte, ob �eine dde

Nacht langen �ollte bis aus Grab oder nur bis ag

die�e Minute. .

Das Schiek�al �agtet es werde licht und es tard,

Das un�ichtbare Schi>k�al nahm eines Sohnes äng�t-

liche Hand und �<loß damit ein Auge auf, das eîi-

ner �chônern Nacht als die�er unge�tirnten wür-

dig war: Viktor drüfkte die reife Staarlin�e — die�e

auf die Schôpfang geworfene Dampfëugel uud Wol-

fe
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ke — în den Boden des Angapfels hînab; und fo,
da ein Atom �echs Linien tief ver�enkt war, hatte
ein Men�ch die Unermeslichkeit wieder und ein Va-
ker den Sohn. Gedrükter Men�ch! der du zugleich
ein Sohn und ein Knecht des Staubes bi�t, wie

fein i�t der Gedanke, die Minute, der Bluts- oder

Thränentropfe,der dein weites Gehirn, dein weites

Herz über�chwilt! Und wenn ein Paar Blutkügelgen
bald deine Montgolfier’s Kugeln bald deine Belidors

Druffki.geln werden, ach wie wenig Erde if es, was

dich hebt und dräkt! —

»Du Viktor? — Du ha�i mich geheilt, mein
» Sohn ?- (‘agte der Errettete und fa��ete die no<
mit dem Apparat bewafnete Hand) »— leg’ weg and

» bind mi<h wieder zuz ih freue mi<, daß ich di<
aner�t ge�ehen.« Er band das gedfnete Auge unter

den �tillen freudigen Thränen des �einigen wieder zus

aber als der Verband dem Stoiker alles verdekte,
die Errêthung und die Ergie��ung: �o wars dem

glé>lihen Sohne unmöglich, �i< länger zu halten
= ec Überließ �i< �einem Herzen und Fflammerte

�ich mit �einen Thränen und Armen an das verhüllte

Ange�icht , demer hellere Tage wiedergegeben hatte»
und als die Fluth der Liebe, �einen zitternden Bu»

�en überzog:o fúplt' er doch davon die �<nellern
Schläge des väterlichen und die fe�tere Umarmung

He�perus, 1. Th, C
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de��en, der ihm dankte — und dann war das be�te
Kind das glüklich�teKind. .

Zwölf Kanonen gingen drau��en los aus eben

�o vielen Siuben�chlü��eln — — Sie er�chießen die�e

Hi�torie. — —

Denn jegt i�t �ie warlih aus — niht ein Wort,

niht eine Sylbe weiß ih mehr — i< habe über-

haupt in meinem Leben gar keinen Horion und kein

St. Lúne ge�ehen oder gehört oder geträumt oder

nur romanti�h er�onnes — der Teufel und ih

wi��en wie es i�t und i< meines Orts habe ohnehin

jeßt be��ere Dinge zu machen und zu erdfnen, nämlich:
Die Ouvertüre und die geheime Jn�truktion.

Ein andrer hätte dumm gehandelt und gleich mit

dem Anfang angefangen; ih aber dachte, i föunte

allemal no< �agen wo i< hau�e — im Grunde am

Aequatorz denn (<-wohne auf der Ju�el St. Jo-

harnis, die bekanntlich in den oftindi�chen Ge-

wä��ern liegt, die ganz vom Für�tenthum Scheerau

"umgeben �iud. Es kann näml:< guten Häu�ern, dje

ihre ordentliche litterari�che Strazza (den Meßkata-

log) und ihr ordentiiches Kapitalbuch (die Litteratur-

zeitung) haïten, nichts weniger unbefkaunt �eyn als

mein neuve�tes Landesprodèukt, die un�ichtbare

Loge; ein Werk, zu de��en Le�ung mein Landesherr
�eine Landeskínder und �elber die Schrift�a��en (es

wäre n{cht ausdrücklih gegen die Reze��e) noh mehr
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tät. Ju die�e Loge hab” i<- nun den außerordentli«
cen Teich ge�eut, welcher unter dem Namen o�téindie
�cher Ozean bekannter i� und in den wir Scheerauey
die wenigea Molueken und andre In�eln hineingefahren
Und gepfla�tert haben, auf denen un�er Aftivhandel
ruht, Während daGdéeun�ichtbare Loge in eme fit
bare umgedru>t wurde, haben wir- wieder - eine: Jue
�el verfertigt — das i| die Jn�el St. Johanuiss

auf der i< jeßt hau�e und �preche.

Der folgende Ab�atz dürfte intere��ant werdens

weil man darin dem Le�er aufdekt, warum ¿ch auf

die�es Buch den tollen Títel �egre H'undspofttage.

Æs war vorge�texn am 29. April, daß. i< Abends

auf und abgieng auf meiner Ju�el — der Abend

hatte fich �chon im Schatten und Rebel einge�pon

nen — (< Fonnte faum avf die Teidor- Jn�el

hinúber�ehen, auf die�es Grabmal <höônerunterge-

�unkner Frühlinge und ih hüpfte mit dem Auge

blos auf den nahen Laub- und.Blütenkno�penheee

um, die�en Flugelk{eidern des wach�endenFrählings
— die Ebene und Kü�te um. mich �ah wie eineAn-

tieh�tube der Blumengöttin aus und ihr Putzwerklag
Jerfireuet und ver�chlo��en in Thâlera und Stau-

den herum — der Mond lag no< hinter der

Erde, aber (eine Stralen - Fontaine (prüzte hon am

Banien Naude des Himmels hinauf — der blaue

Ca
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Bimmek war endlich tit Silberflittern dur<wirkt,
aber die Erde no< �<warz von der Nacht grundiert
_— (< �ah blos in den Himmel ¿ , , als etwas

plât�cherte auf der Erde. . . «

Ein Spighund thats, der în den indi�chen Ozean

ge�prungen war und nun losdrang auf St, Johan-
vis. Er fkro< an meine Kü�te hinauf und regnete

wedelnd neben mir, Mit einem blutfremden Hunde
ï� eine Kouver�ation no< �auerer anzu�pinnen als

mit einem Engländer, weil mau den Karakter und

Namen des Viehes uicht kennt. Der Spigz hatte

etwas mit niir vor und �chien ein Envoyé ¿u �eyn.

Exdlich machte der Mond �eine Stralen- Schleu��en

auf und �ette mich und den Hand unter Liche.

»Sr. Wohlgebohren
» des Herrn Berg- Hauptmann *) Jean Pauk

auf
Frei

St. Johannis,

Die�e Adre��e an mi hieng vom Hal�e der Be-

�tie herunter und war an eine Kürbisfla�che,die ans

Halsbandgebunden war, angepiht. Der Hund wile

®) Es i�t bekannt, wie wenig i vomBergwe�en ver�tehe z

ich habe daher Ur�acbè zu haben geglaubt, bei meinen Obern

um einen Sporn anzuhalten, der mich antriebe, daß ich in

einer �o wichtigen Wi��en�chaft e‘was thäte — und �o ein

Sporn i�t eiay BVerghaupetmannsftelleallemal.
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ligte eîn, daß i< ihm: �ein Fellei�en ab�ireifte wi,
den Alpenhunden ihren Portativ- Konoiktti�h. I<

08 aus dem Kürbis, der in Marketenderzelten oft
mit Spiritus gefüllat worden, etwas heraus, was

mi noch be��er berau�chte — einen Bündel Brie�e.
Gelehrte, Verliebte, Mú��ige und Mädgen fiud un-

bândigauf Briefe expichtz Ge�chäftéleute gar nicht.
Das ganze Volumen — Nawe und Hand. waren

mir fremd — drehte �ich um den Inhalt, ih wäre
ein berühmter Mann und hätte mit Kai�ern und

Königen Verkehr *) und Berghauptwänner meines

Schlages gâs' es. wohl wenig. u. . wv. Aber genug!
Denn ih mü�te nicht eine Unze Be�cheidegheit mehr
in mir tragen, wenn i< mit der Unver�chämtheit,
die einige wirklich haben, �o fort erzerpiren nud es

aus den Briefen extrahiren wollte, das ichder �chee-
raui�che Gibbon und Mö�er wäre (zwar im biogra-
phi�chen Fache nur , aber welche Schmeichelei) —

daß jeder, der ein. Leben be�äße, uud os von mir

biographi�< atge�chattet �ehen wollte, damit fort-

machen �ollte, ehe ih von irgend einem köuiglichen
mm.

® Außer den zwei Kai�ern Silluk und Athnach und den vier
Königen Spolta, Sakeph Katon 26. bin ich weiter mit keis
Uen unmpegaagenz und das nur als YPrimaner „ weil wir

Juri�ten nut Teufels Gewalc hebräi�ch leren ma�ten; wor-

en 2ben die gedachten �echs Porentaren als Accente der
Wörter vorkommen. Vielleicht meint aver der Brief�tels
ler die großen, �charfen, gek. önten Accente der Völker,
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Hau�e“ zum Hi�toriographen weggepre��et würde und

gar nicht mehr zu haben wäre — daß es mir gleich-
wöhl wie andern Berghauptleuten ergehen könnte,
vor denen das zer�treuete Publikum oft nicht eher
den Hut abgenommen als bis �ie �chon in eine an-

dere Gaffe d. h, Welt hinein gewefen u. �w. Wer

be�orgt lezteres mehr als ih �elber? Aber auch die�e

Beforgniß bringt einen be�cheidnen Mann nicht da-

iu, daß er hinabkrieht und den Soufleur �einer Pa-

Degyri�ten macht; wie i< doch gethan haben würde,
wenn ich fort extrahiret hätte. Meinem Gefühle“

find �ogar die Autores verha�t, die mit dem End-

triller: » Be�cheidenheit verbiete ihnen mehr zu �a-

»gen « unver�chämt er�t dann nachkommen, wenn �ie
alles �chon ge�agt haben, was jene verbieten kaun.

Jett wagt �ich der Korre�pondent mit �einer Ab-

fit hervor, mi< zum Biographen einer anouymi-

�chen Familienge�hichte zu mahenu. Er bittet, er

intriguiret, er trozt. »Er könne — (�chreibt er

» tyeitläuftiger, aber ih abbrevire alles und trag
* überhaupt die�en epi�tolari�hen Extrakt mit au��er-
» ordentlich wenig Ver�tand vor; denn ih werde �eit
» einer halben Stunde von einer verdammten Rat-

» ten : Be�tie ungemein ärgerli<h gekraßt und genagt)
»— mir glles gerihtli< dokumentiren, därfe mir

» aber keine andere Namen der Per�onagen in die�er
» Hi�torie melden als verfäl�chte, weil mir nicht gans
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»zu trauen �ey — ex flâre mir {hon alles mit der
» Beit auf — denn an diefer Ge�chichte und deren

» Epigene�is arbeite das Schi>fal �elber no< und er

»hândige mir hier nur die Schnauze davon ein und

«werde mir ein Glied na< dem andern �o wie es
* von der Drech�elbank der Zeît abfalle, richtig übers

»machen bis wir den Schwanz, hätten — daher
* werde der epi�tolari�che Spißz regelmäßig weg- und
» an�hwimmen wie eine poste aux anes, aber nas
* �chiffen dürf' ih dem Briefträger niht — und 6s
» �hließet der Korre�pondent , der �i<h Knef unter-

» zeichnet) werde mir der Hund wie ein Pega�us o
» viel Nahrungs�aft zutragen, daß ich �tatt des dün-
» Nen Vergißmeinnichteseines Almanachs einen di>en

» Kohl�trunk von Folianten in die Höhe tdge. -

Wie glü>li<h er -�eine Ab�icht erreicht habe, weiß

der Le�er, der ja eben aus dem er�ten Kapitel die�er

Ge�chichte herkömmt, das der Spig von Eymans
Ratten bis zur Kanonade auf einmal in der Fla�che
hatte.

I< �chrieb H. Knef nur fo viel im Kürbis ¿us

rü: »Etmwas Tolles �ch/ag' ih nie ab, — Ihre
» Schmeicheleien:würden mich �tolz machen, wenn

“is rit hon wäre; daher �chaden Schmeichler
» wenig. — Jch finde die be�te Welt blos im Mikros
» Fo�mus an�äßig und mein Arkadien langt nie über

»die vier Oehirakammern hiaaus: die Gegenwart
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«i�i für nichts als den Magen des. Men�chon ge-

» macht; die Vergangenheit be�teht aus dex Ge-
» �<ichte, die wieder eine zu�ammenge�chobenevon

« Ermordeten bewohnte Gegenwart, und blos ein

»Deklinatorium un�rer ewigen horizontalen
» Abhweichuugenvom kalten Pole der Wahrheit, uud ein

«Jufklinatorium un�rer �enkrechten von dex

a Sonne der Tugend i�t — Es bleibt al�o dem Men-
» �chen der in �ich. glú>liher als außer �i< �eyn
» will, nichts übrig als die Zufunuft oder Phantg-
» �ie, d. h, der Roman. Da uun eiue Biographie
» von ge�chiften Händen leicht zu cinem Noman ¿u

» veredeln i�t, wie wir bei Voltaires Karl und Pe-

»ter und an den Selb�tbiographieu �ehen: fo übers
- ehm” i< das biograyhi�he Werk, unter der Bes

». dingung, , daß darin die Wahrheit nur meine Gee

» �ell�chaftsdante, aber ul<t meiue Führerin �ey. «

uJun Vi�itenzänmeren macht man �ich durch allgee
» meine Satiren verha��t, weil �ie jeder auf fich ¡iiehen

»fann 2: per�doliche aber rechnet man zu den Pflichten

» der Medtiance und verzeiht fie, weil man ho�t, tex

«Satiriker falle mehr die Per�on als das La�ter an. Jy
» Búchorn aber if es gerade umgekeirt, und es if nix

«falis einige oder mehrereSpigbuben ia un�rer Vio-
« graplie wie iS hoffe Rollen haven , das Jakfeguito
- der�elben ganz lieb, Ein Satiriker ift hierin nicht
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- jo unglüftich wle ein Arze, Ein lebhafter Patho:
»log kann wenig Krankheiten be�chreiben , die nicht
- Un lebhafter Le�er zu haben meinez dem Hypochon-
*« driften inofuliert ex dur �eine hi�tori�chen Patien-
» ten ihre Wehen �o gut, als wenn er ihn ins Bette

¡u ignen legte; und i< bin fe ver�ichert, daß wes

*lilge Leute von Stande lebhafte Schilderungen der

* veneri�chen Seuche le�eu Föônaen, ohne fih eins

*ubilden, fie hätten �ie, �o �hwach �ind ihre Ner-

»ven und �o �tark ihre Phanta�ien, Hingegenein

«Satiriker fanr �ih Hofnung machen, daß �elten ein

». Le�er �eine Gemälde morali�cher Krankheiten, �eine
» anatomi�chen Tafcin yvon gei�tigen Misgeburten auf
» �ic) anwenden: werde; er fann froh und frei De:

» �potión:us, Schwäche, Stolz und Narrheit ohne die

» gering�ie Sorae malen, daßeiner dergleichenzu haben
» �ich einbilde; ja. ich fann bas gauze Publikum oder

valle Deut�che eiuer â�heti�chen Lethargie, einer po-

» liti�chen Atonie, eines kammerali�ti�hen Phlegma
» gegen alles was nieht in den Magen oder Beutel

» gehtz be�chuldigen; aber ih traue jedem, der mi<

«lie�et zu, daß er wenig�tens �i< nicht darunter

*rehne und wenn die�er Brief gedruckt würde,
wollt’ i< mi< auf eiues jeden inneres Feugniß
» berufen. — Der einzige Akteur, de��en wahren Na-
*men ih in die�em hißgori�heu Schau�piel haben
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» muß, zumal da er nur der Soufleur ift, i| der —

» Hund, «

Jean Paul,

Je habe no< keine Antwort und auh noch kein

zweites Kapitel: jezt kêmmt es ganz auf den Spig-

hund an, ob der der gelehrten Welt die Fort�ezuug

die�er Hi�torie �chenken will oder nicht.
— Ifs aber mögli<h, daß ein biographi�cher

Berghauptmann blos einer verdammten Ratte we-

gen, die noch dazu in keinem Journal arbeitet �one

dern in meinem Hau�e, jezt vom Publikum weglau-

fen und alle Zimmer durchdonnernmuß, um das

Aas in Ang| zu jageit ?

. Spizius. Ho fman heißet der Hund: der

war die Ratte und krazte an der Thúre mit dem

zweiten Kapitel im Kürbis. Ein ganzes volles Pro-

viant�chi�, das die gelehrte Welt ausna�chen darf,

hab’ i< vom Hal�e Hofmanns abgehoben: und es

thun �ich für den Le�er , der das Ge�cheute �o gern

lie�et wie das Dumme, heute — denn nunmehr i�ts

gewiß, daß ih fort�chreibe — freudige Pro�pekte auf,

die i< aus einem gewi��en Gefühle der Be�cheiden-

heit nicht abzeichne. Der Le�er fißt jezt in �ei-

nem Kanapee, die �hön�ten Le�e Horen tanzen um

ihn und ver�te>ken ihm �eine Repetieruhr — die Gra-

zien halten ihm mein Vuch und reichen ihm die

Heftleïn — die Mu�en wenden ihm die Blätter um
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oder le�en gar alles vor — er lâ��et �i< von nichts

�tôren �ondern der Schweizer oder die Kinder mü��en

�agen Papa i� aus — da das Leben an einem Fuß
einen Kothurn und am andern einen Sous trägt:
�o i�ts ihm lieb, daß eine Lebensbe�chreibung auch in

Einem Athem lacht und weint — und da die Bel-

letri�ten immer mit dem Morali�chen ihrer Schriften,
das núßt, etwas Unmorali�ches, das vergiftet, aber

reizt, zu verbinden wi��en , gleih den Apothekern,
die zugleih Arzneien und Aquavit verzapfen:
�o vergiebt er mir gern für das Unmorali�che, das

vor�ticht, das Religid�e, das ich etwa habe und um-'

gefehrt — und da die�e Biographie in Mu�ik ge�eßt

wird, weil Ramler fie vorher in Hexameter �etzt

(welches �ie auh mehr bedarf als der harmoni�che

Gesnerz) �o fann er, wenn er �ie gele�en hat, auf:

�tehen und fie auh �pielen oder �ingen. Auch

ih bin fa�t eben �o glú>tih als lâ’ i< das Werk
=— der indi�che Ozean �chlägt die Pfauenräder �einer

beleuchteten Wellenkrei�e vor meiner Jn�el — mit

allem �teh i< auf dem- be�ten Fuße, mit dem Le�er,
mit dem Rezen�enten und mit dem Hund — alles

it �chon zu den Hundspo�ttagen da, ein Dinten-

rezept von einem Aichemiker , der Gän�ehirt mit

Spuhlen war �chon ge�tern da, der Buchbinder mit

bunten Schreibbücherner�t heute — die Natur kno-

�pet, mein Leib blúht, mein Gei trägt — und �o
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häng! i< über den Loch- und Treiblafien cd. h. die

In�el) meine Blüten, durch�chieße den Ka�ten mit

meinen Wurzelfa�ern, kann es (ich Hamadryade) aus

meinem Laubwerk heraus nicht wahrnehmen, wie viel

Moos die Jahre in meine Ninde, wie vici Holzkäfer
die Zukunft in das Mark meines Herzens und wie

viel Baumheber der Tod unter meine Wurzel �etzen
wird, nehme alles niht wahr, �ondern �chwinge froh
— du gútiges Schick�al! — die Zweige in dem

Winde, lege die Blätter �augend an die mit Licht

und Thau gefüllte Natur, und errege, vom allgemei
nen Lebersodem durchblättert, �o viel artikulirtes

Geräu�ch als nôthig if, daß irgend ein trúbes Mens

�henherz, unter der Aufmerk�amkeitauf die�e Bläts-

ter, �eine Stiche, �ein Pochen, �ein Stocken verge��e

ên kurzen �anften Träumen — — warum i�t ein

Men�ch �o glú>li<?
Darum: weil er oft ein Litteratus i�i. So oft

das Schick�al unter �einem Schleier das Lebensftr2m-

gen eines Litteratus, das über einige Auditorieu und

Repo�itorien - Fachbreeter rinut, aus dem großen

Weltatlas in eine Spezial“arte hineinpunftirt: �o

ann es �o denfen und �agen: = wolfeiler und �onder-

» barer fann man doch fein We�en glü>lih machen
= gls wenn man es zu einem litterari�chen macht :

= (ein Freudenbecher i�t eine Dintenfla�che — �ein
» Trommetenfeft und Fa�ching i�t (wenn es rezen�irt)
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» die Ofierme��e — �ein ganzer paphi�her Hain geht
»in ein Bücherfutteral hinein — und in was audern

» be�tehen denn �eine blauen Mondtage als in (ge-
» �chriebnen oder gele�enen) Hundépo�ttagen?= Und

�o führt mich das Schik�al �elber in den, . ,

2. Hundspo�ttag.
‘Antediluviani�che Ge�chichte = Viktors Lebens Mar�chroure.

BeimThor des er�ten Kapitels fragen die Le�er die

Einpa��irenden, » wie Sie hei��en? — Jhren Karak-
» rafter? — Ihre Ge�chäfte? «= —

Der Hund antwortet für alle. Der Lord trâgk
den Flach�enfingi�chen Regenten wie einen Habicht
auf �einer be�duhten Fau�t, aber die�er transzendente

Falkenirer thuts niht, um den Für�ten auf Tauben

und Ha�en ¿u werfen, �ondern um ihn wach und

zahm ¿u machen, welches nicht blos bei Falken �p-

nonym ift. Der Lord regierte den Negenten weder

an eignen noh fremden La�tern �ondern an eignen

Tugenden. Er�tlich begehrte er ni<ts vom H. Ja-
nuar cd. h. Herrn Januar, nicht heiligen Januar,
�ondern der Für�t hies �o, ) nicht einmal Mäßigkeit
und Keu�chheit, Zweitens hob er keine Vettern in
den Sattel, �ondern �<limme daraus. Drittens
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machten �eine Fe�tigkeit und �eine Feinheit einander

wech�el�eitig gut; über Veränderliche herr�<t am

be�ten der Unveränderliche. Viertens war er nicht
der Gün�tling, �onderu der Ge�ell�ha�ter, blieb im-

merfort ein Britte und ein Lord. und des Landes

wohlthätiger Bienenvater, indeß Januar der

Wei�el und im Weifelgefängniß war. Fünf-
tens gehörte er unter die wenigen Men�chen, denen

man gleich �eyn muß, um ihnen uagehor�am zu

�eyn; und einem, der das gewöhnlicheTa�chen�pie-

lerfun�i�tü> mate, ihm ein Schloß unver�ehends an

den Mund zu werfen , flogs ai veu Kef zurück.

Sech�tens und (iebenteas hatt’ er — was au< mht-

zu verachten i| — eine Niece und Kä�e.

Das muß weitläuftiger gefa��et- werden. Was

den Kä�e anlangt, {0 wi��en wirs alle, daßex in

Che�ter einen Pachter hatre, der einen Kä�e lieferte
dergleichen es weiter iu Europa keinen giebt und

daß oft Für�ten ein außerordentlicher Kä�e lieber .ift

als eine außerordentliche Dankadre��e des Land-

�chafts�yndikus. Was die Nieceanlangt, 6 zwingt

mich die�e zu eíner Aus�chweifung.

Blos durch die ihrige. Der Für�t logirte nânms-

li< in London �amt �einem Hof�taat in des Lords

Hau�e und �chenkte der Niece �eine Freund�chaft.

Man tÉann von ihm �agen, daß er wie Titus oder

ein öftlicher Weltum�egler zwar zuweilen einen Tag
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verlor, aber �elten eine Nacht, ohne Men�chen

glü>lih zu mahen, Er muß die jezige Eutvödle

kerung Frankreichsvorausge�ehen haben: denn er

�este �ich ihr �chon damals dagegen und hinterließ in

drei galli�chen Sec�iädten eben �o viel Sdhne und
auf deu �ogenannten �ieben Jn�eln nur Einen.

Gleihwol liebte er �ie �o �ehr als wáärens lauter

Dauphins, Prinzen von Kalabrien , von A�turien,

von Bra�ilien, von Wallis: er war �inulich und ein
wenig {<wa<, aber im äußer�ten Grade (außer wo

er fürchtete) men�henfreundli<h, Er lies die�e
Kinder erziehen und wollte �ie niemals nah Flachs
�enfingen rufen. Die�e Liebe wuchs no< mehr dur<
ein higiges Fieber in London: der Beichtvater und

das Fieber heißten ihm �o. �ehr ein, daß er in der

Todesnoth einen Schwur that, bei keinem Mädgen

mehr die gegenwärtige Entvölkerung Galliens ¿u

überlegen. Die�elbe Schwäche, die �einen Aber- uud

Kinderglauben nährte, dienteauch �einer Sinnlich-
keit: als er wieder auf war, wu�? er niht was er

machen �ollte. Aber ein ge�chi>kterExje�uit aus Jres
land wuf es; denn er bewies ihm: »* �ein Gelübde
» mü} er, zumal vor der Di�pen�ation, gewi��enhaft

«erfüllen, ausgenommen den �ündlichen und unmdg-
» lichen Punkt, der da:in wäre: nämlich den, den er

» ohne Einwilligung�einer Gemahl in weder gelo-
a ben dürfte no< halten könnte. Mit andern Wor-
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ten, der Je�uit gab ihm zu ver�ichen, ex habe im

Fieber nur dem unverheiratheten Oe�chlechte,
abge�hworen, �ein Zölibat er�tre>è�i ledigli< auf
Nonnen nnd xs bliebe ihm al�o, da ihm das Ge-

lúbde und die Moral den einfachen Ehebruch verbier

te, nichts übrig als der doppelte. Januar enthielt

ih auch gänzlich alles einfahen. Jch überla��e es

dern Le�er, die Verbindung zu unter�uchen, în wel-

ther �eine grdôßere Liebe gegen feine vier Gros-

oder Kleinfür�ten in Gallien mit �einem Gelübde

fand: er übertrug es dem Lord Herion, der ihn

dur< Frankreich begleitet hatte und da geblieben

Tvar, �ie ihm na< London mitzubringen, es möchte

fo�ien was es wollte. Der Lord brachte nichts mit

als die Nack-icht, daß der Jnfant auf den �ieben

Sn�eln verloren, und die drei andern ver�iorben wà-

renz aber der Lord fand etwas in London, nämlich
den fünften Jnfanten. Die Mutter de��elben (die

Niete des Lords) hatre ih míît dem Obri�t Kam-

merherrn von Le Baut vermählt; der �eine Vermäh-

lung um einen Quatember zurü>kdatirte, an�tatt �ie

�päter anzu�agen. Jh habe nie den Zu�ammenhang
die�es Anachroni�mus mit dem für�ilihen Gelübde

einzu�ehen vermocht. Uebrigens �o gefährlichJanuar

den Eheherren �eines Hofes war und fo un�châd-

li<h den Vätern: �o war doch das tugendhafte Vere

trauen> das jene in die weibliche mit ihnen kouuxe

líero
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lirte Tugend �etzten, �o groß, daß �ie die�e Tugend
fühn �einen Waffen entgegenführten. Ja �ie �ee,
ten �ich �ogar úber den Verdacht hinweg, daß �ie es

thâten, damit �ie, wenn er �eine Krone auf den

Pusti�ch ihrer Gemahlinnen ablegte, mit der Krone
wie mit einem Joujou �pielen und mit ihrem Glant

Leuten ins Fen�ter blenden könnten: denn ein Hofe
mann will �eine Gattin lieber bewähren als bes

wahren.

Kurz der fünfte Infane war der Sohn der Niece

und der Adoptiv - oder Stief�ohn des Le Baut. Die-

�er Obri�tkammerherrwar ein feuriger Freund des

Für�ten, da er für ihn (wie Cicero verlangt) beging
was er nie für �i< begangen hätte — etwas wie-

der die Ehre, Es i�t für einen Hofmann, de��en

Ehre auf �einem Po�ten der �<limmfen Witteruvg
dloß �ieht, ein rechtes Glú, daß die�e Ehre, �o em-

pfindlich �ie auch bei fleinen Beleidigungen i�t, doch
große leicht erträgt und, wenn niht mit Worten

doh mit Handlungen ohne Schaden anzuta�ten i�t;

�o ungefähr verhält �ichs mit Ra�enden deren Haut
die lei�e�te Beta�tuug ver�púurt, auf denen aber gleiche
wol keine Bla�enpfla�ter ziehen. Der Für�t wurde

durch einen dreifachen Ba�t an Le Baut geknüpft,
durch Dankbarkeit, dur< Sohn und durch Frau.
Horion that den Ba�t aus einander. Er ertblôßte
vor �einer Niece das kammerherrlicheHerz und dete

He�perus, I. Th, D



50

ihr den Gift�a>k darin und einen dramati�< durchge-

führten Plan auf, den �ile bisher für Nach�icht

ange�ehen hatte. Alles Edle entbrannte in ihr vor

Scham nnd Zorn. Es war ihr ohnehin unmöglich,
alle ihre �enkrecht laufenden Wurzeln aus dem Lande

der Freiheit zu ziehen und nah Deut�chland mitzu-

gehen. Aber nicht zufricden, von Le Baut, der dem

Für�ten na< Flach �enfingen nachrei�ete, dur<h Meere

ge�chieden zu �eyn, trenute �ie �ich auh durch einen

Scheidebrief ganz vom �hmuzigen Gün�tling ab.

Sie mu�te dem Le Baut ihr zweites Kind, �eine

wahre Tochter la��en; aber das er�te, den Jrfanten,

befe�tigte �ie an ihrer mütterlichen Bru�t, Le Baut

litt es gern und dachte, das Baugerüf| gehört ohnes

hin nah der Bauredé in den Ofen des Hau�es.
Als er unter dem deut�chen Thronhimmel ankam:

war �eine Sonne (Januar) in der Sommer - Son-

nenwende, dle von abnehmender Wärme almählig
zu falten Stürmen übergieng. Januars Liebe Fonnte

nur �teigen und fallen, aber niht �ichen und das

größte Verbrechen war bei ihm — Abwe�enheit, Da

Le Baut jet ohne Frau und Kind mit dem Lord

verglichen wurde, „der als der Tre�orier und Siegels

bewahrer zweier in London gela��enen Schätze unter

Januars Thron- Plafond er�chien: �o wurde das

Ka��ationsdekret, das anfangs in �ympatheti�cher
Dinte auf Jenners Ge�icht ge�chrieben war , dem
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Kammerherrn immer leferlicher— er las es wöchent-
lich etlihemal dur<, um recht zu le�en — �eine Ents

pfehlungen waren zjegtUriasbriefe = er fonnte kels
nem Schooshunde einè Stellé mehr veï�hâfen, nâms-

lich eineh Schaos — als er nun gar durch den Lord

die Charge eines Öbri�t- Kammerherri bekam, hielt
er es für hohe Zeit, géègen �ein Gonagrá das Bad

auf �einen Rittergut St. Lne Jahr aus Jahr ein

ju bráucen und ¿oz ab, nachdem ex vorher dem

ganzen Hof ver�prechen mü��en, bald gene�en zurü>-
zukommen.

Die einzigeStelle, die et ani Hofe toh vergab
war die Pfarre in St. Lúne, àls Patronátsherr. Er

fand damit den Rayen - Köntradiktor Eymann ab,

der ihm in London die mündliche Vokation zur Hofs

faplanei abgebettelt hatte und der fie nicht kriegen
konnte. Daher nennen ihü die Hundspoftitage
immer Hoffaplan, ob er gleichin der That nur ein

Landpa�tór i�t.

Den Augeubli>k i| die�e antediluviani�hé Gee

�chichte áus.
|

Eymatit war alfo in London ünd imáchte �einér
jeßigen Frau, auf dem Landgute des Lords ein Präe
fent mit dem Hals- und Bru�tgehenk �eines hekti-
�chen Herzens: Globus. Die Lady liebte in der Hof-
Faplanin ihre Mit�chwe�ter und ließ den Sohn der-

�elben Flamin, aus Patriotièmus für Mutter und

Da
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Kind — weil �ie ihr Vaterland verloren — bis ins

neunte Jahr neben dem ihrigen und neben dem

Sohne des verwittibten Lords erziehen, Die drei

Kinder vereinigten mit der größten Unähnlichkeit des

Karakters Aehnlichkeit der Züge der Jahre und des

Werths. Die�elbe pädagogi�he Hand — Dal -re

hieß der Lehrer — richtete and begoß die drei edlen

Blumen. Sie hatten �ogar den�elben Namen ge-

mein, wie die Otaheiten aus Liebe ihre Namen tau-

�chen. Im neunten Jahre wurden fie na< Deut�chs-

land einge�chift und mit Solo: Namen ver�ehen; aber

Jenners Sohn bekam die Blattern, wurde blind und

mu�te zur Mutter zurü>. Flamin und Viktor wur-

den in Flach�enfingen erzogen, die�er zum Arzte, je

ner zum Juri�ten. — —

— Es �ind in der Kürbisflache des Spitius Hof-

manns einige Unwahr�cheinlichkeiten; aber der Hund

muß für das fiehen, was er liefert, Jegt geht die

Hi�torie wieder gerade aus.

Der Lord entfernte �ih, unter dem Kanonenld�en

der lôcherigten Garni�on; mit Viktor in ein anderes

Zimmer und �ein er�tes Wort war: »- binde mi ein

» wenig auf und la��e deine Hand in meiner, damit

=< deine Aufmerk�amkeit beobachten kann: denn

* i< habe dir viel zu �agen.« Guter Mann! wir

merkeus alle, daß du zärtlicherbi als du �cheinen

will| und wir lobens alle; aicht Kälte �ondern
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Abkühlung if die größere Weitheitz Und un�er
innere Men�ch �oll, wie ein hei��er Metallguß in �ei
ner Form, nur lang fa m erkalten, damit er �ich zu
einer glattern Geftalt abründe; eben darum hat ihn
die Natur — wie man bei Metallen die Form ere

wärmt — in einen hei��en Körper gego��en.

Er fuhr fort: » ih habe, mein Theurer, in tnei-
» ner Blindheit nur leere Briefe an di< diktiren

„önnen: ich wollte er für deine Ankunft meine

» Geheimni��e auf�paren, Eine kleine Pukverver�<wö-
» fung beobachtet mich. Die�e hat erfahren, daß der
» Sohn des Fürften niht in London i�t; fie vermu-

»thet �ogar, daß die Blattern ab�ichtlih damals in-
» ofuliert wurden — und der Für�t �pricht täglich
»vom Augenbli> wo i< ihm �einen Sohn wieder-
» bringe: er weiß vielleicht jene Vermuthungen. Ih
» wu�te meine Abrei�e nah London auf meine Het-

vlung ver�chieben. Jeut rei ich in kurzem as nach
» England, wo der Sohn nicht i�t, Und hole �eine
» Mutter; ihn bringe i< anders woher und mit
» eben �o guten Augen als du mir gegeben haft. «

Dann, fuhr Viktor heraus, wird der be�e Mann

nicht ge�türzt, aber wohl �eine Feinde.
» Nein, i< bu vorher ge�türtt, um mich wie

»du auszudrü>en, — Aber du ha�t mi unterbro-
" <en, Ich habe nie den Muth gehabt, andre Leute
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-zu unterbre<en als Thoren. — Denn meine Ab-
» we�enheit will man eben. -

Ich als in�tallirter Hi�torlograph, frage nichts

nah allem und unterbreche wey i<h will. Einer,
den man unterbricht, kann zwar �pa��en, aber nicht

mehr bewei�en, Der auf deu Plato gepelhte Sofra-

tes, der feinen Sophi�ten ausreden ließ, war eben

darum �elber einer. Jn England, wo man no<h Sy»

�teme unter den Weinglä�ern duidet, kann �ich ein

Mann �o �ehr ausbrelien wie ein Ropalbogen ; in

Frankreich, wo �i< die Brille der Weisherit in Poin
ten zer�plittert, muß einer �o kurz �eyn wie ein Vi-

�itenblat, Hundertmal �<weigt der Wel�e vor Gek-

Fen, weil ex drei und ¿zwanzigBogen braucht, um

�eine Meinung zu �agen =— Ge>ken brauchen nur

Zeilen, ihre Meinungen �ind herauffahrende Ju�eln

und hángen mit nichts zu�ammen als mit der Eitel:

Feit. Noch merf* ih an, daß zwi�chen dem

Lord und �einem Sohne eine höfliche feine Behuts

�amkeit obwaltete, die in einem �o nahen Verhälte

vi��e nur aus ihrem Stande, aus ihrer Denkungsart

und ihrer häufigen Abtrennung ¿u beurtheilen i�t. —

» Aber melne Gegenwart i�t vielleicht noh �chlim«

omer. Die Prinze��inn, « — —

(Die Braut des Für�ten, da �eine er�te Gemahs
lin bald und kinderlos �iarb, wie Spis �agt.)
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„Die Prinze��inn bringt einen Strom von Zer-
=�reuungen mit, worin er keine Stimme als die,
» die ¿um Vergnügenlokt, mehr hören wird. Ein

»unterbrochnerEinfluß i� ein verlorner. Auch bin
» ih bis zu einem gewi��en Punkte die�es Spieles �o
» müde, daß i< den neuen Verbindungen, in die
» mi die�e neue Er/<etnung zöge, gern entfliehe.
» Sollte fie ihn nicht lieben, wie man �agt, �o kônnte

»�ie ihn um �o leichter beherr�chen; und dant wäre

»meine Abwel�enheit wieder nicht gut. — Mich bei

Geite! aber was nimm�t du vor, �o lang’ ih weg

bin ? «

Nach einer Viertelspgu�e antwortet er �elber.
* Du wir�t �ein Leibarzt, Viktor! = Viktors Hand

zu>te în der väterlichen. »Du bi�t ihm �chon vers

» �prochen und er �ehnet �i< nach dir, blos weil ih
» dich oft genannt abe. Er kaun es nicht erwarten

»{u erfahren wie jemand aus�ieht, de��en Vater er

» 6 gut fennt, Als Leibarzt kann�t du ihn mit dei

» mer Kun�t und mit deiner Laune �o lange fremden
» Fe��eln entziehen, bis i< wiederkomme: dann leg'

ih ihm noch �anftere an und gehe auf immer zu-

»rüd, Meine Verbindung hatte bisher blos die

» Ab�icht, fremde abzuwenden, be�onders eine gewi��e
»— (Mit voller Bru�t und andrer Stimme) Mein
* Gellebter! Es i�t auf der Erde �{<wer, Tugend,
v Freiheit und Glú> zu erwerben, aber es i�t uoch
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» �chwerer, �e autzubreiren: der Wei�e bekommt ales

» von �i<, der Thor alles von andern, Der Freie
» muß den Sflaven erlô�en, der Wei�e für den Thos-
»ren denken, der Glüflichs für den Unglüd>lichen
»arbeiten, «

Er fiand auf und �ezte Viktors Ja voraus.

Die�er mu�te ihm al�o unter dem Gehen �einen Red-

nerfluß zutrôpfeln. Er fing mit gehäuftem Athen
an: » Jh verab�cheue aufs heftig�te den Samielwind
v der Hofluft.

| Vei mir hats der Lord zu verantworten, daß
der Sohn hier die conjunctio concéssiva -ZWwar-
auslâ��et: wer �i< die Erwartung des Gehor�ams
merken lâ��et, erhält ihn wenig�tens unter einer �tols

tern Façon. —

©

» Die úber lauter liegende Men�chen �treicht und
= den zu Pulver macht, der aufrecht bleibt — Jch
»wollt’ i< wär* în einem Vorzimmer an einem
» Courtage, ih wollte zu allen in Gedanken �ag:n:
»lvie ha�� i< eu< und euer tolles Orimel von

=Lu�t- und Plag - Partien — die verdammten Er-

»peftanten und Ruderbäukeeuerer Spielti�che —

» die vollen Schlacht<hüÚ��eln hingerihteter Pros
e vinzen, ih meine euere Spiel, und Spei�eteller —

» Aber i<h weiß �chon, ih drucke mih nie mit

* Stärke aus über dix fuechti�chen lauernden Hofaus-
» fern, die nichts zu bewegen und aufzu�chließen
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» wi��en — das Herz ohnehin niht — als ihr Ge-

» häu�e, Um etwas hineinzunehmen.
Ich habe dich noh nicht unterbrochen; �agte

der Lord und hand ein wenig.
» Juzwi�chenfuhr der Sohn fort , wat” ih mit

» größter Luft zur Au�terbank hinab O mein theu-

»rer Yater, „wie Fönnt’ ich nicht gehen? Warum
* [ieß i< niht bisher ihr krankes Auge aufgebundens
» damit Sie auf meinem Ge�ichte keine einzige Eins

» Wendung gegen JhreWün�che erbli>ktea? — Ach um

» jeden Thron �tehen tau�end na��e Augen, die von

» ver�ibmmelten Men�chen ohne Hände hinaufgerichs
»tet werden: droben �igt das ei�erüue Echi�al in

=Beftalt eines Für�ten und �trekt keine Hand aus

»— warani foll fein weicher Men�ch hinaufgehen
»1nd dem Schick�al die ftarre Hand führen und mit

» Einer unten tau�end Augentro>nen?« — Horion
» lächelte als wollt? er �agen: Jüngling!

» Aber nur um einige proze��uali�che Weitläuftigs
>Feiteu und Fri�ten bitt ih Sie, damit i< Zeit
» befonime — �toi�cher und uärri�cher zu werden.
» Nârri�cher mein* i<, vergnügter. Jh möchte un-

» ter den guten Leuten um uns und neben meinem
» Flamin und jezt im Frühling des Kalenders und

»in dem meiner Jahre und eh das Lebens�chif im
» Alter einfriert, nur no< zwei Monate lachen und

iu Fuß gehen. Stoi�h muß ich-ohnehin werden.
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» Wahrhaftig wenn i< niht Epiktets Volun:en als

=einen Schlangen�tein,an mih und meine Wunden

»[egte, damit der Stein den morali�chen Gift her-

»aus�augt, �ondern wenn i< mit einer Bru�t voll

» materia Peccans aug dem Hau�e ginge: was würde
» deun der Hof von nir denken? Ach ich meine

» es doch ern�thaft: der arme innere Men�< — von

» bem Wech�elfieber der Leiden�chaften ausgetro>net

»— vom Herklopfen der Freude ermattet — vom

» Wundfieber der Leiden glühend — braucht wie ein

» andrer Kraufer Ein�amkeit und Stille und Ruhe,

»damit er gene�e.« Wenn er das Wort Ruhe

nante, war �ein Jnneres bis zur Auflô�ung bes

wegt; �o �ehr haiteu �hon die Leiden�chaften �ein

Blut umgewühlt und �ein Herz gebogen.

Jett gingen beide in �chweigender Einigkeit wier

der zu Eymann, »- Ich habe eine Vitte für meinen

»Flamin. « Welche, �agte der Lord, » Ich weiß �ie
* noch niht, aber er �chrieb mir, er werde �ie mir

»- hald �agen. « — » Meine an ihn i�t, �agte der

Lord, daß er wenn er empleyirt werden will, mehr

die Pandekten als die Taftik und �tatt des Rapiers

die Feder liebe. « — Der Sohn wurde zu höflich

vom Vater behandelt als daß er zur Bitte um �eine

Geheimni��e — be�onders um das, wo Jenners

Sohn �ey — den Muth be�e��en hätte. J< bes

handle den Le�er eben �o fein und ih hof�e, er hat
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eben �o wenig den Muth: denn wenn �ich jemand

ver�te>t ertlärt, �o i�t niches unÿözticher as eine

neue
— Frage,

3. Hundsêpo�itag.
Freuden - Sâecag = Wartthurm — Herzens: V. rbrüderung.

Der Lord war der weggenommene Damm, der bis-

her vor der Fluth der Erzählungen, Fragen und Freus
den geftanden hatte. Die er�ie Unter�uckung die das

Pfarramt vernahm, war, obs noch der alte Ba�tian

�ey. — Und der wars mlt Haut und Haar, �egar

das eine Lo>kenhaar hatt’ er no< wie �on| kürzer

als das andere. Wenn der Flei�cherfnecht heims

Edwmt aus Ungarn, �o wundert er �ih, daß �eine

Sip�chaft die alte i�t — die�e wundert �i<, daß er

es niht mehr i�. Hier freute man �ich Über die

doypelte Unveränderlichkeit. Auf jedem Ge�icht lag

der Heiligen�cheinder Freude, aber auf jedem mit

andern Stralen. Die Entzückuyg �ieht auf einem

�anften Ge�icht, wie Viktors �einem, wie die Tugend

aus. — Die alte Appel, die in ihrem Leben nichts

durchblättert hatte als den P�alter Davids und den

P�alter im Och�enmagen, legte vor den Kupferpfannen

ihr Vergnügen dadurch an den Tag, daß �ie utge-
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mein ¿u�hürte, Die Stubenmenagerie von einem alten

Meps und Kater, die einander niht mehr haßten —

wie �ih im alten Men�chen die gute und bö�e Seele

aus�dhnen — und die Volerie unter dem Ofen, die

einen' �{wartgebaizten Gimpel �tark war, nahmen

Antheil genug an der allgemeinen Unruhe und prä

�entirten �ich und ließen gern — das thäte fein Am-

bo��adeur — das Recht der er�ten Vi�ite fahren.

Agathe ‘drú>kte ihre Freude blos mit ihren Lippen

aus, indem �ie damit �chwieg und �ie an ihres Bru-e

ders �eine drü>kte. Am Hoffkaplan will mans rüh-
men, daß er den invaliden Mops, der an den Hine

terfüßen das Podagra und an den Vorderfüßen das

Chiragra hatte, ruhig in �einem Wohn, und Schlafe

korb wieder unter den Ofen �chob, die Säulenord-

nung der Se��el ohne Keiffen her�tellte und den kleis

nen Ba�tian unter der freudigen Sprachenverwirrung
wiegte, damit er �ie niht vermehrte, wenn er erwachs

te. Aber im erhaben ge�chliffnen Herzen der Lands

männin , der Kaplänin gingen die Freudenftralen der

Familie in Einem Brennpunkt zu�ammen und ver«

breiteten in ihrer gauzen Bru�t die Lebenswärme der

Liebe — Viktor lächelte �ie �o �ehr in �ein Ge�icht

hinein, daß �ie �i mit nichts ¿u retten wu�te als

nit �einer künftigen Stube, die �ie ihm zu öfnen
und zu zefgenbefahl. Agathe flog mit dem Schlüf-

�el: Geläute voran und dem Ga�te zogen nicht mehr
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Leute hinterdrein als im Hau�e waren und wollten
�ämtlich �ehen, was er dazu �agte.

Er übexgab�i< der ganzen freund{<aftli<en Mas

vipulation, nicht mit der eiteln Superiorität cines

auegebildeten Fremdlings, �ondern mit einer vers

gnügten, folg�amen fa�t findlichen Verwirrung — er

�chor �ich nichts darum, daß er wie ein Kind aus-

�ah, �o �anft, fo froh und �o ohne Preten�ionen. Jn
�olchen Stunden i�is �chwer, zu �igen — oder eine

Hi�torie anzuhören — oder eine zu erzählen. . .

Jedes fing eine an; aber ber Kaplan �prang dazwis-
�chen: » wir haben ganz andere Dinge zu �agen. «

Aber es kamen keine ganz andere Dinge, — Jedes
wollte den Fremdling unter vler Ohren genießen,
aber die �e<s re�tirenden Ohren waren niht wegzu-

bringen. — Meine Be�chreibung �einer Verwirrung
i�t �elber verwirrt; aber es geht mir allemal�o: i.

B. wenn i< Eiligkeit �childere: �o thu? is unbe-

wu�t �elber mit der grö�ten. — Wars einem folchen
Herzert wie �einem, das in den Federn der Liebe

wiegend hing, no< nôthig, daß es �ah in jedem

ler�ágten Fen�ter�to>k, in jedem glatten Pfla�ter�teine
hen, in jedervom Regen gebohrten vertieften Ar-

beit im Hausthür�tein �eine Knabenjahre mu�ivi�<
abgebildet,und daß er genoß in den�elben Gegenfäns
den Alter und Neuheit? die�e Knabenjahre, die ihm
aus einem Schatten er�chienen, wohnend auf St. Lü
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nens Fluren, zwi�chen frohen Sonntagen in lauter

Blumen und bei geliebten Ge�ichtern, die�e Knas-

benjahre hatten einen dunkeln Spiegel in Händen,
in dem die dämmernde Per�pektive �einer Kinders

jahre zurü>lief — und în die�er magi�chen entferne

ten Nacht �tand �chimmernd Dahore, �ein unver-

geßlicher Lohrer în London, der ihn �o geliebt, �o

ge‘chont, �o veredelt hatte. » Ach, dacht' ev, du unbe-

» [ohntes, für die Erde ¿u warmes Heri, wo �chläg�t
»tu jet, warum kann i< niht meine Seufier mit

» deinen vereinigen, und zu dir �agen: Lehrêr, Ge-

» [iebter, 0 der Men�ch �ieht es eft �pät ein, wie

» �ehr er geliebt wurde, tie vergeßlih und undank-

- har er war und wie groß das verkannte Herz. -

Was �eine �tille Freude am mei�tea ernährte, war

der Gedanke, daß er �ie verdiene öurch �einen find-

lichen Gehor�am gegen �einen Vater und durch �ei
nen Ent�chluß zu künftigen Herkules - Arbeiten am

Hofe — denn ihm fiel in jede große Freude der

Skrupel wie ein bitterer Magentrcpfen hinein, vb

er �ie verdiene; ein Skrupel, der regierenden Hâus

�ern, Woiwoden, Patriarchen und Hochmeiftern în

der Kindheit ge�chi>t benommen wird. Der be��ere

Men�ch findet die Freude er�t nach einer guten That

am �üße�ten, das O�terfe�t uach einer Pa��ionswoche.
Die Le�erinnen werden jezt hören wollen, was

auf Mittag gekocht war; aber dle Doëumente die-
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�es Pofitags, die mir halb auf der Ach�e halb zu

Wa��er einlaufen,be�agen, er�tlih daß niemand Ap-

petit hatte — die Freude nimmt ihn mehr -als der

Gram —

ausgeuommen vie drei Regimenter, diíe

wie Veteranen, in den Feind einhieben, nämlich in

den Tafel - Abhub; zweitens daß das Diner noch
magerer war als der Ga�t �elber. Man will aber

�ämtlicheLe�ege�el haften hiemit auf das unbeweg-

liche Fe�t des xten Maies invitiren, wo er�t Viktors

Ankunft und �eines Pathgens Kirchgang an�tändig
gefeiert wird.

Die Pfarrerin zog den umzingelten Geliebten

Nachmittags aus dem mu�ikali�chen Zirkel! �o vicler

Tône und faperte ihn ihrem Manne, de��en Direktri-

ce und Lady Maire �ie war, vor den Augen weg

und führte ihn in �ein Zimmer, um da vor ihm al-

lein �ich zu betrüben, �i< zu erfreuen und �ich aus-

¿zureden wie eine Qutter: lang einge�chlo��ene Seuf-

zer und vecaltete Thränen drangen jet aus dem

geöfneten Mutterherzen in das fremde weiche Uber,

das ja der be�te Freund ihres Sohnes war, Sie

klagte bei ihm úber Flamins Aufbrau�en, das Yik-

tor �on�t immer ge�tiliet; -Úber �eine Liebe zum Sols-
» datenwe�en,da er doch ein Gelehrter �ey « — und

endlich über �eine Ge�ell�chaft. » Er treibe i<
»nämli< mit einem Hofjunker Matthieu — Sohn
» des Wini�ters von Schleunes — herum, einem
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» wi�ten, überall beliebten, üvergu ver¡cltmmerten,
» pfi�figen, kühnen, �pörti�hen Men�chen, der, wenn

» es �ein Dien�t erlaube, entweder drüben bei den

»fammerherrlichen oder hier bei ihrem Schne liegez
» der Hinmel wi��e überhaupt,was er im Schilde führe
» hei �einen Vi�iten in einem bürgerlichenHau�e, «

Sie freuete �ich, daß Viktor �einen alten Freund von

den Fangei�en und Fangzähnen die�es Libertins wegs

führen würde. Viktor drückte ihr gerührt die Hand
und �agte: »i< mdchte �ein Herz faum mit dem

» be�ten Bundsgeno��en theilen — niht einmal ver-

»lieben dürft" er �i<h, wenns auf mich ankâme —

» bloß mi< und elne Per�on mäfi' er lieben, die

»ihn gar nicht richtig �childert Sie 2c. Er

�eßte no< viel Mistrauen in die Projektion von den

Sonunen�leken Matthieus, weil die Weiber felten ex-

zentri�che Men�chen fa��en und weil zwar Mädgen

oft wilde Männer lieben, ader die (durch die Ehe

aufgeklärten) Frauen allemal �anfte.

Er brachte das Herz verehelihter Weiber leichte-

lich in �ein Zuggarn durch eine gewi��e wohlwollende

Galanterie gegen �ie, die ein Deut�cher nur für le-

dige aufhebt. Alte Damen und alte Tabakspfeifen

aber befleben leicht an männlichen Lippen. Die

jüngern Tauben lo>kte er dur< �ein komi�ches

Salz an �i< wie man Turteltauben durch phy �i?

<es fängt: ein Bonmot i�t ihnen ein dictum pro.

bans,
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bans; elit Pa�quinó eín magistersenténtiarum UNd

die kriti�che �fandalô�e Chronik i�t ihnen Kants Krí-
eif der reinen Vernunft die verbe��erte Auflage.

Abends als das Waldwa��er des er�ten Jubels
verlaufen war, waren endlich drei ge�cheute Worte

möglich; auch feifte der Pfarrer jezt weniger:
denn die Freude hatte ihn Vormittags bi��ig ge

macht, Der Zoru und Körper werden mit einander

ge�iärft, daher durch die Freude— daher hat man

îm Januar und Februar, wo die Huude die längere
Wuth bekommen, die kurze des Zerns — dahekt
brummen Rekonvale�zenten �tärker um �ich, �o wie

Leute unter �tarken Gei�tes An�pannungen, #. Bz

Hundspo�t�chreiber — daheri� man iù den Ecmat-

kungen na< Migraine oder nach dem Rau�che �anfe
ter als ein Lamm.

Gegen Abend trug �i< �hon etwas von Bedeu-

tung zu, Appollonia fegte ihre Blutsverwand�chaft
und ihren Ga�t mit Kehrwi�chen noh früher hinaus
als Spinnen und Staub — Es �ollte am 4ten Mâl

die beutige Ankunft des jezigen Exulauten recht âne

fiändig gefeiert werden, — Ueber der Pfarrwie�e
fand (man �ete nur úber den Bach) ein Hügel und

darauf ein alter Wartthurm, in dem nichts wax als

tine Holztreppe, wie oben darauf nichts als ein

bretterner Deckel �tatt des italieni�hen Dachs ; beis

des hatte der Kammerhexr machen la��en, damit die

He�perus. 1, Th, E
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Leute — (er niht: denn die Gefühllo�igkeit der

Magnaten arbeitet für das Gefühl der Minoriten)
— �i< droben ein wenig um�chauen könnten. Man

�ah da die Säulencrdnung des Schöpfers, die

Schweizerberge �tehen und den Rhein mit �einen

Schiffen zichen, Am Thurm waren zwei von der

Natur ablakftirte und in éinauder gewundne Linden-

bäume hinaufge�tiegen, um oben mit ihrem Ge�träus

che, das man zu einek grünenNi�che ausgehölet und

mit einer Grasbank unterbauet hatte, juweilen einen

gerührten In�ulaner zu fächelm. Das liebende Per-

�onale er�iieg die Zinne und brachte in der ländlie

chen Brü�t eine Ruhé mit, die darin über das ganze

Herz wit dem Himmel auseinander wallete, der die�e

Guten mit �einen verhüllten Sonnen umzog. Noch
eine Wolke glühte �i< ab; aber �ie zerfloß ehe �ie
ausbrannte,

Jest konnten die Suvplementbäude der allge
meinen Welthi�torie von — St, Lune bequem nach-

geliefert werden. Eymann fonnte �eine Foliobände

gravaminumúber die Kon�i�iorialräthe und Ratten

einreihen. Auf einmal wurde untén Agathe wie

ihre H. Namensbla�e angerufen vom Blasbalgtreter
loci, der Dorfs - Lehulakei uud Pfárrkut�cher war.

Wenn einige Autores �agen, der Kut�cher war blind

und der Gaul taub: �o fehren �ie de Sache gerade

um, Der Kerl war taub, Er hatte in �einem mou-
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choir de Venus <= das Sehnupftuchif beimPd-
bel die Briefta�chè und das Touvert, weil ihm eiú

Brief (o wichtig und �elten i wie einem Rezen�en-
‘ten ein guter — heute éinè Btief�chaft an Agathe
ausgeŒuüd�chäftetund ausgewi>eit; die èr ge�tern
mit Viftors �einer hâtté abgèbèn �olleù. Aber Kut-

�chèr haïteñ den Hecra nur fur die Nebenfonneund

Nebenpartie des Pferds Und die Frau gar nur fúr

ein pará�iti�hès Gèwächs des Stalls ; dahor bedeu-
tet è Gleich!« bei ihnen ein odér ein Pâar Tage;
und » Morgen Vormittàägs=bedeutet âuf dem Re-

gen�purgerÄn�fágzetteldes VotierKöfseiù oder ein

Paar Jahrè; = Agathe eilte lieber hinünterz hielt
den Brief gegen die lichtere Abeúdagegeudund déchif-
rirte etwas, mas �ie mit funkelndenAugen in Gâ-

lop die Treppe hinaufirug, è Sie fômmt Morgen! #

rief �ie äáuf Flaminzu: denn �ie �cien in jeden ih-
ker Freüudedèinahé nuè den Ge�ell�chairer ünd deit

Freund ihrer andern Freundè zu lieben. Klotilde,
(Le Baüts Tochier von der èr�teñ Frau, der Niece
des Lords) ging nämlich aus dem Fräulen�ift in

Mäâätenthal; wo �ie erzogéu ivordeï, zum Vatek
aurúd>,

'

_>»Nehmen Sie �i in Act, faate die Kaplänin;
» �ié i� �ehr �<dn. « — » Dann, oat’ «rr, geh? :<
» vielmehèëdarauf àus, mich it iù Achtzu úèhe
> men, è — =» UebérhauptzCführfé foït,) 1aümeu �ich

E 3
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jet alles Schône um Sie (er wollte �te hier durch e

«nen �{meicheladen Blick verioirren und ab�ira�en, aber

» vergeblich) — die italicai�ce Prinze��in Fommt 38

+ Johanui auh, unc die�e �oll �o reizend �cya als

» wenn fe gar feine Prinze��in wäre, �onderu nur

«eine Jtalieuzrin.« Eine gewi��e Ironie über ihr

eignes Ge�chlecht war der eiuzige Fehler der Kap!ä-

nin, für die es wie für mehrere Mätter beinahe

keine Stief�dhn2 und beinahe nichts als Stieftöchter
: gab. Er replizirte, er hoffe, daß.no< wenige Prin-

ze��innen, �elb�| in Amerika, kopulirt worden, in die

er �i<h ni<t voU�tändig ver�cho��en hätte — und

das blos aus Mitleid mît �o einem armen zarten

Dhiergen oder Wappenthiere, das unter die Siegel-

pre��e und dann auf die Vekträge gedru>t werde,

welche die einzigen Kinder die�er Ehen wären —

» die jungen Landesmütter ftehen warli<h wie Bies

* neumütter in ihrem Drathkarter feil und pa��en
- ab, in welhen Korb �ie der Landes- oder Bienen-
è vater no< heuer verhandle. *

Eine Frau kánns von einem Mann, den �ie hoch-

achtet, gar niht begreifen, daß er �ich verliebt, wcnns

nict in �ie i�, und, �ie kanns kaum erwarten, bis fie

�eine Juamorata zu Geficl#e bekdmmt — eben 5 er-

picht i�e �ie auf die�es Manued Manier în ¡einer
Liebe, ob �te nämlich aus der niederländi�chen,
pder frapzè�i�< en oder italini�< ea Schule her
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�ey. Die Kapylinin fragte ihren vertraulichen Ga�t
au< darüber, >» ei Harem, fieng er an, langt
> von die�er Warte bis zum Kap und um die ganza
« Ert kugel herum — Salono ifi nur ein gelber
» Sireb'vitwer gegen mich — ich habe �ogar �eine
* Weiber darin und voa der Eva an mit ihrem Soc
» doms Boréderfer Apfel bis zur neue�ten Eva mit
« einem Neichzapfel und bis zur Marqui�e mit einem
» bloßen Frucht�tü> �ind �ie alle in meiner Haft
v und Bru�k.« Eine Frau ent�chuldigt die Achtung
für ihr Ge�chlecht damit, daß-�ie mie drin i�t: die

Weiber �elber haben niht einmal einen Begrif
von den Eigenheiten ihres Ge�chlechts. - Was �agt
» aber die Favorit�ultanin dazu? fragte die Großin-

qui�itorii.

»Die?-« — �to>kt’ er weniger verlegen als in die

Fülle aufblühender Träume ver�unken. » Freilich
» die — (fuhr er fort:) i< �ee iazwi�chen meinex
» Kopf zum Pfande, jeder Júngliug hat zwei Perio:
- den oder nur Minuten. Ju der er�ten �est er �el-

» ber �einen Kopf zum Pfande, er wolle lieber �ein
» Herz in �einem Thorax oder Oberleib ver�chim-

» meln la��en und �einen ponles oder die Kniekehle
»

erlahmen, als daß er beide fúr eine andre Frau
» bewegte als. für die allerbe�te, für einen wahren
» Engel, für eine ausgemachte Quinterne — er

=dringt durchaugauf den höch�ten Gewinnt aus dem
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» Ehelotto, în dex er�ten Periode nämlich — denn

»die zweite fômmt auch. und hinterbringt ihm nur

» �o viel, die weibliche Quinterue würde natürli
» eine männliche fodern und falls er die wäre. -

..

» Ein dummer Auszug, eine. Ambe kin ih, �ag'
» i< und la��e die Periode gar nict ausreden; aber

ih werde doch fortpa��en auf die Quinterne .

» Was kâme dalei hergus, daß man ein Men�ch wä-

» re, wenn man fein Narr wäre — 4dg? i< nun die

«gedachte Quinterne, welches ih nun wohl ohne

» übermä��ige Hofnung voraus�ezen darf, �o. würd"

»i< nit gleichgültigdabei �eyn, �ondern �eelig —

»O du lieber Himmel! �tehendes Fußes müßt" i<
» fri�irt und �ilhouettirt werden — i< mg<te Ver�e
» und Pas und, beide mit ihren herkömmlichenpedi-
» bus —e, i<, bú>te. mich, dfter als ein andâächtiger
» Mênch, um Verbeugungen und (wo, abzugra�en
»1wdre)um Bouquets zu machen— Leib, Seele und.
» Gei�t �eßte i< an mir aus �o vielen Finger�pizen
» und Fählfädenzu�ammen, daß ih es �chon �púrte
=(die Quinterne �púrte es gar noh. eher) wenn unte

» �re zwei Schatten zu�ammen�tießen — ein {males
» heta�tetes Endgen Band wäre. eine gute Ableitungse

Fette des eleftri�hen Aethers, der in Blitzen aus
» mir �{ô��e, da fie negatio geladenwäre und ih,
» po�itio — vollends gar ihr Haar berühren, das
»« fônnte keine geringereEntzündunggeben,als weng
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»eîne Welt in das aufgebuudneeines Bartkometen
» geriethe.

»Und do< was i� denn das alles, wenn ich
» Ver�tand habe und bedenke, was �ie verdient, die�e

» Gute, die�e Treue, die�e Unverdieute —‘Was wä-
»ren niht vollends dumme Ver�e, Seufzer, Schuhe
* (die Stiefel thät’ i< weg, ein oder ein Paar
» drüEende Hände, ein, aufopferndes Herz für ein

»fleines Graal und don gratuit, wenn damit cin
» Ge�chöpf abgefunden werden �ollte, das wie ih im-

«mer méhr�ehe vom �<dn�en Engel, der den Men-
- �chen durch das Leben führt, alles be�izt, etwa die
» Un�ichtbarkeit ausgenommen — das alle Tugenden
»hat und alle in Schönheiten verkleidet — das
> �himmert und erqui>kt wie die�er Frühlingsabend
»und doch wie er, �eine Blumen und Sterne ver-
» birgt, auêsgenommen den der Liebe —- in de��en all-

»mächtige und doch lei�e Harmonika des Herzens ih
» �o gern hören, in de��en Augen ih �o außerordent-

»li<h gern die Tropfen der weichern Seele und deu

» Blik der höôhern�ehen möchte, neben dem ich �s
» gern �tehen bleiben möchte unter der ganzen fliehen-
» den opera buffa und seria des Lebens, �o gern

» �ag’ i<, damit der arme Seba�tian doh, wenn

»am heiligen Abend des Lebens �ein Schatten ime
» mer länger würde und die Gegend um ihn �elber
* ¿u einem weiten Schatten zerfldße, und er auch,
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e damit i< do< beide Schafktenhände— (die cine

» hielt gerade Flamin) be�hauen und ausrufen könn-

te: — — (�to>end)
» Der alte Balgtreter kômmt au< mit was n

otiner! «

Da er weder �eine Rührung mehr hinter Scherz,
no< die Merkmale der�elben in �einen Augen hinter

einige tief hängende Lindenblätter verdecken konnte :

�o wars in der Seekunde, wo �eine Stimme untex

ihr erliegen wollte, ein re<tes Glück, daß er über

» die Waxte hinaus�chauete und den Kut�cher wieder

,
herau�chreitea �ah. Die�er rief unten; » von Seebas

» ßen hâtt’ ers gekriegt, aber deu Augenblick “er�t. «

Agathe lief leiden�chaftlih hinab und untey, nah

Le�ung eines Blätgen» über die — Wie�en hinüber.
Der Balgtreter �iieg, gleich eirem Barometer vox

dauerhaftem Wetter, lang�am hinauf und brachte

fih und den zurücFgelangteuZettel, tros alles obern

Winkeus, mit �einen Hebelsgrmen keine Minnte frü-

her auf den Thurs, Jm Zettel �tand mit Klotils

bens Hand: komm’ in deine Laube, Geliebte! «

*

Alle Augen liefen jezt der Läuferin nach uud

flatterten mit ihr dur< das Helldunkfel bes Abendg-

in den Pfarrgarten, um de��en Laube man doch nies

tand �ah. Kaum hatte Agathe die Oetuung der

lentern ins Auge bekommen , ais ihr Eilen Fliegen
wurde — und als fie beinahe aun ihr wax, flog cine

%
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weiße Ge�talt mit ausgebreiteten Armen heraus und

lu ihre lnein, aher die Laube verhúlite das Eude
der Umarniungund lange �tanden alle wartende Au
gen vergebli<hauf der Klau�e der Liebe,

Die Kaplänin, die �on�t allen Mädgen nur Stan

deéeruiedrigungen, uicht Standeserhöhuugen gewähw
fe, ertheilte jent Klotilden alle �ieben Weihen und

lobte �ie �o �ehr — vielleicht auch da �ie eine Lands
udunio von ihr, mürteclicherSeite war, — daft
Viktor die Lotreduexia und dle Gelobte hâtte zu-

gleich umarrien mögen. — Der Kaplan, der in den

Sphärenge�aug der Nacht immer nchr mit dem

SEchnarrmwerk�cines Hu�iens einfiel, machte fich mit

die�er enthu�ia�tichen Freundin Seba�tians fort und

ließ die zwei Freunde no< da.
“

Tlamin hatte die�en ganz: Tag eiue �chweigende
rührende Sapftmuth gezeigt, die �elten in �ein June-
res fam und die zu fagen fchieu: i< habe etwas

auf dem Herzen, Als die Warte dder war: �o ver-

heimlichte Viftor, der jezt von liebenden Träumen
völl und weich geworden, �eine in Thränen fichende
Augennieht mehr, er {lug �ie frei auf vor dem äl-

te�ten Liebling �einer Tage und zeigte ihm jenes ofne
Auge, welches �agt: blicke immer durch bis zum
Herzen hinunter, es i nichts darin als lauter Lie-
be. .. Stumm giugen die Wirbel der Liebe um

beide und zogen �ie näher — �ie dfneten die Arme
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für einander und �anken ohne Laut zu�ammen und

¿wi�chen den verbrüderten Seelen lagen bloß zwei
�terbende Körper — hoch vom Strome dep Liebe und

Wonne überde>t, drücken �ih auf eine Minute die

trunknen Augen zuz und als �ie wieder aufgingen,

fland die Nacht erhaben mit ihren in ewige Tiefen
ver�unknen Sonneu vor ihnen, die Milch�iraße ging
als der Ring der Ewigkeit um die Unermeßlichkeit,
die �charfe Sichel des Crdenmonds rückte �chneidend

in die kurjien Tage und Freuden der Men�chen. —

Aber in dem was unter deu Sonnen �tand, was

der Ring umzog, was die Sichel angrif, war etwas

hôher, fe�ter und heller als die�e — es war die

unvergängliche Freund�chaft în den vergänglichen

Hüllen.
Flamin, an�tatt durch die�en er�hdpfenden Ause

dru> un�rer �prachlo�en Liebe befriedigt zu �eyu,
wurde jet ein bebendes fiiegendes Feuer: » Viktor!

»¡n die�er Nacht gieb mir deine Freund�chaft auf
» ewíg und �chwöre mir, daß du mich nie in meiner
» Liebe z1 dir �idren will�t! « — O du Guter! l<

hab’ dir ja läng�t mein Herz gegeben, aber ih will

heute wieder �{<wören. — - Und �chwöre nir, daß

»du mich niemals in Unglü>k und Verzweiflung �türs
» ¡en wili�t’« — Flamin ! das thut mir zu weh. —

»O ih �lch di<h an, �{<wdre es und hebe deine

»- Hand auf und ver�prich mir, daß wenn du midi
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= do hineinge�türt, daß du mich doch nicht verlä�s
- �e�t nnd nicht ha��e�t. (Viktorpre�te ihn kon
» oul�igi�c) an �i) Sondern wir gehen hieher, wenn
» wir uns nicht mehr aus�öhnen können — 0 es thut
= mir gu< wehe, Viktor! — hieher und umfa��en
>» uns und �ürten uns hinab und gerben« — Ja!
�agte Viktor er�chdpft {ei�e ; o Gott! i�t denn etwas

vorgegangen? » Jch will dix alles �agen: nun kes

«ben und �terben wir mit einander « — O Flamin!

ih liebe dih heute ungus�prehli<: — Nun la��'

ih dich in mein ganzes Heri �ehen, Viktor, und of-

fenrbaredir alles, « — —

Aber eh” ers konnte, mu�t? ex vorher �i< dur<

Ver�tummen exmannen und �ie �hwiegen lange, in

den innern und den äüßernHimmel vertieft.
Endlich konnt“ er anfangen und ihm erzählen,

daß jene Klotilde, über die er heute ge�cherzt, �i<

mit unausld�chlichexSchrift in �ein Jnneres ge�chries

hen — daß er �ie weder yerge�ten noh bekommen
könne — daß er mit ihr zwar keit Wort über �eine
Liebe nach ihrem eignenVerbote �prechen dürfe, als

bis ihr Bruder wieder da und dabei �ey, daß.�ie

aber, na< ihrem Betragen und nach Matthieus

Ver�icherungenvielleicht einige für ihn habe — daß
ihr Stand. die ewige Scheidemauer ¿wi�chen beiden

bleibe, �o lang er den juri�ti�chen Weg an�tatt
des militairi�chen zu �einem Steigen ginge —
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und daß er auf dem leßtern, wenn dex Lord ihm

�eine Hand dazu biete, �chneller zu Klotilden auf

ähalihe Stufen kommen würde — und daß die

Bitte, von der er ia �einên Briefen an Viktor ge-

�prechen, eben dîe �ey, alles dem Lord wieder zu er-

4ählen und feinen Bei�tand zu begehren. — Int
Grunde konnte nur �ein wilder Arm den Degen be�e

�er als die Gerechtigkeitswagehalten. Eine für<-

terliche Aulage zur Eifer�ucht, die �chon von künftis

gen Möglichkeiten Zuckungen bekömmt, war die

Hauptur�ache. Viktor reuete �i<, daß er �einen

Gefühlen die be�te Sprache geben fonnte, nämli<

Handlung, und fagte ihm alles mit Entzücken über

fein Zutrauen und ber das Au��enbleiben befürchte-
ter Neuigkeiten zu, — So gingen �ie, von neuem an

einander befe�tigt, zur Ruhe, und das Zwillingsge-
�tirn — die�er fortbrennende ver�chlungne Name dex

Freund�chaft — �himmerte in We�ten �ympatheti�h
qus der irdi�hen Ewigkeit herüber und das Herz
des Lôwen war ¡u �einer Nechten angezündet.

Auf die�e Erde �ind Men�chen gelegt und an

den Fußboden bef:�tigt, die �ich nie aufrichten zum

Anblick einer Freund�chaft, welche um ¿wei Seelen

nicht erdigte, metallene und {mußige Bande legt,
�ondern die gei�tigen, die �elber die�e Welt mit einer

andern und den Men�chen mit Gott verweben, Sol-

<e zum Schmut Erniedrigte �ind es, die gleichden
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Rei�enden, den Tempel, der um die Alpen�piße hängt,
von unten für �chwebend und bodenlos an�ehen, weil

�ie nicht în der Höhe auf dem großen Raurite des

Tempels �elber �tehen, weil �ie nicht wi��en, daß wir

in der Freund�chaft etwas Höheres als un�er Ich,
das nicht die Quelle und der Gegen�iand der

Liebe zugleich �eyn kann, achten und lieben, etwas

Höheres,nämlich die Berkdrperung und den Wieders-

�chein der Tugend, die wir an uns nur billigen,
aber an andern er�t lieben.

Ach kdnnen deun höhere We�en die Shwächen
Lon Schatten- Gruppen firenge berechnen, die elnáns
der fe�tzuhalten �uchèn, von Nordwinden aus einan-

der gedrängt — die von einander die edle un�ichtbare

Ge�talt an �i< drü>en wollen, worüber dif und

plump die Erdeularve hâugt — und die einander tu

Gräber nachfallen, worein die Beweinten ihre Weis

nendenziehen?
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4. Hundspo�titag.
Schattènktiß- Schneidér — Klotildens hi�tóri�che Figur = einigé

Höflèute und ein erhabner Meli�ch,' —

Eigentlichivollte Klotildé — erfuhrSeba�tian am

Morgen — bis Johannis im Stifte bleiben : aber

da ihrè be�te Freundin Giulià voraus fortgegängen

tvaï, nicht zü deú Eltern, �ondern unter die Erde,

�o mußte �ie dás verwundete Augé dur èine �nel-
leré Abreifewegziehenvòôn dem Grabeshügel, det

wie ein Ruin , Über dem üerlornén Herzen rüithtê.

Nie wurde einè gróße Schönheit von einer klets-

nen unbefángneë gelobt ais oon Agathen Klotilde.

Son�t �hâzen Mädgen an Mädgen nuk das Herz;
die zer�tiebenden Reize einès freinden Gé�ichts habeu
�o wenig Werth iü ihren Augen, bäß �ie ihrer kauni

erwähnenmögen. Jünglingen wirft män richtig vor,

daß �iè geri �{<ône Jünglinge zu ihre Freunden
aüsle�enz bei Mädgen hingëgen wolle ihre Löbred-

ner viel daraus máchen, daß �ie die weibliche Schôi-

heit als einen zu lo>ern und niedrigen Mörtel und

Leim dex Freund�chaft gänzlirh vet�hmähen und daß

daher eiter {<ônenFrau das Herz der allerhäslich:
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ften theurer �ey ars das Se�icht der Sch3n�ien auf
den fünf Erdgürteln und Erd�cherpen,Azathe war

anders: �ie lief �chon am Morgen ins Schloß, um

die Freundin anzukleiden.
Meinen Viktor �tachen zwanzig Sportirôder,um

thr zu folgen — diè Kleiderordnung — dieVers

wand �chaft — die Begierde, die jeder Men�ch hat,
die Huldii und Infantin �eines Freundes zu �ehen
— die Begierde, die nicht jeder hat aber cr, jemand

zum er�ienmale (lieber áls zum achtenmale) zu ‘prechen
— am niei�ten dér ge�irige Abend, Flamuins Feuer
hatte Vikcors Bru�t ge�tern ganz voll Zundet ge-

braant, durch den lauter Funken liefen — er hätt"
ihm allés gleichgültigvor�telèn �ollen; weil der

Kampf gegen die Liebe �h vom Kampfe für �ie
in nichts uünter�cheidei als in der Ratgordnung.
Aber der Le�er glaube ja nict, jet werde (wie in

einem entmanten und éntmannenden Roman) in dèr

Biographie det Teufel losgehen und dek Held ins

Schloß mar�{iren und da vor Kiotilden hinfallen
und flehen: » �ey die Heldin« und �i< mlt ihr der-
Umtanken aus Liébe und mit dem vorigen Pa�to Fidó
aus Haß, und werde wirklich nichts anders mächen
als den â�theti�chenegoi�ti�chen �entimenta!i�hen —

Schuft. Weun ich letzteres wún�hte, fo fdunt’ ih
mich nur damit ent�chuldigen, daß ih danu etwán zu

€inigen biographi�chenMordthäten und Duellen lä
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me; (< ho�e aber, {< werde {on öhne Nächthell
der Moral und ehrlich es zu einem und dem andern

Mord- und Tod�chlag. in die�en Blittern bringen —

wenig�tens hintenaus, wo jeder âftheti�cher Schuitter

�eine Leute aushvlzet und jedei ía dix Oubliette des

Dintenfa��es wirft,

Viktor hatte zu viel Jahre und Bekannt�chaften,
um �o ohne Ne�pekt: Tage und Doppel U�o — au�
dem Plaße — no< vor dem Abeude��en — cito ci-

tissîme — was ha�t du was fanu�t du — verliebt

zu werden. Sein Sehnerve zerfa�erte �i< täglich
in feineré târtere Spitzen und beruhrte alle Punkte
einer neuen Ge�talt, aber die wunden Fühlfäden
frúnimten �ih leichter zurü>: in jedem Monât

machte ein unge�ehenesGe�icht, wie neue Mu�ik ei-

nen ftärkern und fürzern Eindru>k. Er konnte

�ich nur in die Liebe hinein — reden, nichthinein-

{<hauen; blos Worte, von Tugend und Empfindung

beflügelt, �ind die Bienen, die den Samen�iaub der

Lieve in �olchèn Fällen von einer Seele in die andré

tragen. Eine �olche be��ere Liebe aber wird vom

Flein�ten unmorali�chen Zu�as vernichtetz wie könnte

fie �i< zu�animen�ézen und läutern in einem be�udels

ten Herzen, das der Hochverrath gegen einen Freund

erfüllte?
Viktor wollte �hon um halb zehn Uhr ins Schloß,

aber die Kammerherrin hatte die Augenbraunen und

dei
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den Seidenpudel no nicht ausgekämint.— Seebaß
brachte ein Billet an Flamin:

Ich �ehe Sie, mein Thener�ter, heute niht.
» Mich binden drei Grazien an; und die dritte ha
» ben Sie �elber ge�chi>t. Sagèn Ste Ihrem brit:

» ti�chen Freunde, er �oll mich lieben, da i<h Sié
» liebe, Ohne Sympathie. kann wohl. die Chirurgie
°- befiehen,aber nicht die Freund�chaft,

'

Shr
Matthiei.

Ein nârri�hes Billet! Ald Viktor hörte, daß
Agathé die dritte Grazie �ey: �o war ihm ein gro-

ßes Loch in den Vörhaîg des Theaters ge{chüittèt,
auf dem Matthieu Flamins Freund und Agathens —

er�ten Liebhaber machte, Nichts i� fataler als eiù

Ne�t worin lauter Brüder oder lauter Sc we�tern

fißen: gemi�cht zu riner bunten Reihè muß das Nef
�eyn, Brüdér und Schwe�tern nämlich �chi<twei�e
depa>t, fo daß ein ehrlicher pastor fido kommen und

nah dem Brudex fragèn kann, wenn er blos nah
der Schwe�ter aus i; und fv muß auch die Liebhä-
berin erned Bruders durchaus und no< nôthiget einè

Schwe�ter haben , deren Freundin �ie i| und dié dek

HenkelUnd Präfentièrteller am Brubdèr wird. Unfrè

tUtfi�che Dézenz verlangte al�o, daß Matthieu mit
�einem Opernguker nach Fläwin zielte, um Agathen
u �ehènz und daß Klotilde die�e be�uchte, dà Fla:

He�perué. kl. Th. F
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min als Netnrtier und els Nann von Ehre durchaus

�eize bürgerlichen Vi�iten dem kammerherrlichen Ha: �e

nicht au�drang. Klotilde kam of; und war dadur<

in einem mir bis jezt unagufgeid�eten Wider�pruch
mit ihrem weiblich- erhabnen Karafkter,

Flamin tauchte Matthieu's Bud in einen ganz

andern Färbeke��el als der Mutter ihren : ein lúders-

liches Genie war er und nichts �{limmers, Er

machte alles in der Welt nach und ihn fonnte n:au

niht na<hmachen — er konate alle Akteurs der

Flach�eu�inger Truppe nachagiren und traveßiren, und

die Logen au< — er ver�tand alle Wi��en{cha�ten
und parlirte alle Sprachen der Europäer, 1g �ogar
der Nachtigal und des Hahns, �o täu�chend, daß Pe-

trarfa *) und Petrus davon gelgufen wären — ex

konnte überall thun was er wollte und jede Hofdas-
me ent�chuldigte �ich mit der andern — denn es gee

hörte einmal zum Don in Flach�enfiugen, �eine Treue

einmal auf die Probe ge�euzt zu haben. — Man

�agt, die Lieve gegen ihn wurde wie ein Strumpf,
bei der Wade zu �tri>ken angefangen, es i�t aber

grundfal�< — es if daher bei �o einer uaurterbro-

enen Mäßigfkeit in Hoflu�ibarkeiten kein Wunder,
daß er �iärker und ge�under war als der ganze

*) Petrarka mied (wie dent�che Rezen�enten) die Nacktiga::en
und �achte die Frö�che.
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ausgebranute abgedampfteHof — nur kau�ii�< wax

er tu �ehr und zu philo�ophi�< und fa�t zu �<{el-
mi�ch,

Ih» Viktor und der Le�er haben no< immer

nur eine unbe�timmte verwi�chte Kreidenzeichnung
von Matthieu im Kopf. Meinem Helden gefiel er

ein wenig, wie jeder exzentri�che Men�ch einem exceu-

tri�chen: es war fein Fehler, daß er den Genies

au leicht die iibrigen, fogar morali�che verzieh. —

Mit verdoppelter Neugierde trat er �einen Weg ins

Schloß oder vielmehr in de��en großen Garten ans

der die Facade als Bogeu�ehne in �eien Halbzirfel
von grunen Schönheiten hineinnimmt. Er lief im

Hafen eines Laubenganges ein und freuete �ich, wie

ter porô�e Schatten der Lauben, um deren Ei�en-

Gerippe �ich weiche Zweige wie �anftes Haar um

Haarnadeln wickelten, bleadend über �einen Körper
glitt. Mit �einer Laube �trich eiue audre parallel. Er

cing ver�äeten �chwarzen Papier�chnizeln als Wege

wei�ern nah, Das Geflü�ter des Morgenwindes warf
von einem Zweige ein Blätgen feines Papier herab,
das er nahm, um es zu le�en. Er war noch úber

der er�ten Zeile: » der Men�ch hat dritthalbe Minus

ten, eine um einmal zu lächeln . . .= als er an el

nen wagrechten Zopf an�tieß , der eine �{<warie Here
fules- Keule war,, verglichen mit meiner oder des Le-

�ers geflohtener Haar - Badine. Den Zop� �tülpte
FF 2
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ein niedergekremprer Kopf empor, der in einem hor-

<enden Vifiren aus einer Lauben Ni�che eíne weiblie

che Silhoueite aus�chnitt, deren Original im Ne-

benlaubengang mit Agathen �prach, Auf Viktors

Geräu�che kehrte die Per�on, der man das Profil

durch die Ni�che entwendete, �i< verwundert herum

und erbli>kte den Änhaber bes Zyklopen- Zopfes

mit der Silhouetteu�cheere und den Helden der

Hundspo�ttage. Der Juhaber drückte ohne weiter ein

Wort zu �agen �eine arti�ti�che Hand durch das Ge�träuch

und laugte ihr ihren Schattenriß oder Schatten�chnitt

hinaus. Agathe nahm ihn lächelnd; aber die Unge-

nannte �<ien einen Ern�t, der ih auf weiblichen

Ge�ichtern in nichts von der Verachtung unter�chel-

det als in der Zweideutigkeit, gegen den Form und

Ge�ichter�chneider anzunehmen, weil er den Verdacht
des Horchens durch �eine Scheere zu �ehr erwe>te.

Viktor konnte von der Ungenannten noch nichts als

die Länge wahrnehmen, die obgleich ein wenig vor-

gebogen gehalten do< über das GewZ3hnlicheging,

Der Ge�ichter�chneider drehte �ih mit ¿wei blinzen-

den {warzen Augen gegen Viktor herum, empfing

ihn recht artig, wu�te de��en Namen, �agte �einen

eignen — — Matthieu — und hatte beim achten

Schrite �chon vier gute Einfälle gehabt, Der fünft

war, daß er meinen Helden ungebeten dem Paar in

der Kollaterallaube vor�tellte,
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Das Laub�prachgitterhörte auf: eine weibliche
Ge�talt trat hervor, und Viktor war darüber �o be-

troffen, daß er, der wenig von Verlegenheiten
wu�te oder durch �ig nur gei�treicher wurde, �eine

Anzuospredigtohne das Exordium anfing. Und das

war — Klotilde.
Als �ie drei Worte �agte: hörte er �o �ehr auf

die Melodie, nicht auf den Text, daß er nichts da-

von ver�tand,
— Hier liegt auf dem �<neeweißen Grund von

Schweizerpapier eben ihre Silhouette, die Matthieu
damals ge�chnitten, neben mir und ich �ehe �ie an,

um mic zu begei�tern, er�ilih weil die Silhouette die

grô�te Aehnlichkeitmit dem �chön�ten andern weiblichen

Engel hat, der no< aus einem unbekannten Him-
mel in die�e Erde hereingeflogen, ih meine mit dem

Fräulein von
* *

*, jegiger Hofdame in Scheerauz
iweitens weil mein Korre�pondent verlangt, ich �olite
Klotilden recht �{<ön �<ildern, weil man �on�t eine

Meuge Dinge in die�er Hi�torie nicht begriffe. Er

kraut aber meiner Phanta�ie nicht, weil i< �ie no<
uicht ge�ehenz und �chi>t mir die folgende Federe
¡eichuungeines jungen Mahler, die wenig�tens nicht
— kalt i�t: denn Mahler �chreiben im ä�izeti �chen
und im kallygraphi �chen Sinn �elten gut. Blos
um Klofildenzu �ehen und zu zeichnen, lag der

Mahier fa�t alle Morgen auf einem Berge ven
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Maienthak, wo er die herrliche Land cha�t um das

Stift auf �eine Blätter trug und den Kopf, der aus
dem achten Fen�ter heraus�ah, in �ein Herz, Der

Mahler �chreibt oder vielmehr kolorirt �o.

»Wenn mein Jch ein einziger Gedanke [�t und

brennt und wenn ih, von Flammen umweht, die

a Hand in Farben tauche, um mic darin abzulühlen
=— wenn dann die hohe Schönheit, *) die ewig in

= tir �tralet, ihr Spiegelbild herunter in die Far-
* benflâhe wirft und den klaren Strom entflammt,
o wenn dann ein dem Himmel entfunknes Pallasdbild
» auf dera Strome ruht, eine Lilienhúlle, die die

» WweggelegteFlügelde>ke eines aufgeflognen Engels

i�t — eine Ge�talt, deren uubefle>kte Seele kein

» Leib, �ondern der Schnee umwallet , der um dea

» Thron Gottes lieat und aus dem die Engel ihre
» flüchtigen Rei�ekörper bauen, **) und wenn die zazs

» te�te Bekleidung zu grob und hart und ein hölzers-
= ner Rahmen um die�en gei�tigen Hauch auf dem

»,Antiiß i�t, um die�en zitternden Blumen�ammt von

» Flei�ch, uin die�e Haut aus weißen No�en von ro-

» then durchgkimmt— wenn die�er Wieder�chein meis

= uer erhöhten Seelos auf die Farbenfläche fällt: o

©) Das Jdeak des Schönen.

2") Mie dîie Rabbinen nach Eifenmengers Judenthum P. 11,

7. glauben,
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» wendet �ich jeder un und denkt : Kletilde �teht am

» Ufer da und f{lummert. U«d hler i�t meine
» Kun�t aus: denn a< wenn �ie erwacßt und wenn

«erft die Seele die�e Reize wie Schwingen bewegt
»— wenn die ver�chlo��ene Lippenkuo�pe zum Läcela

»aufóriht und der Bu�en einen halben Seufzer eite

»einathmetund bidde niht ausathmet — wenn die
» Seufzer in Ge�änge verhüllet ans die�en Lippen, die
» wie zwei Seelen einander über�hweben, alex nicht

»beta�ien, wie Bienen aus Ro�en ziehen — toeenn

»das Auge zwi�chen Glanz und Thränen �i< be

» wegt — wenn danu eudlih die Göttin der himm-
» li�chen Liebe zu ihrer Tochter tritt uad elektri�ch
» ihr �tilles Herz berührt und �agt: liebe au<! und

»nunt alle Reize erbeben und aufblühen, özern und

» �<ma<ten, hefen und zagen, und �ichdas trâu-
» mende Herz tiefer in �eine Blüten ver�chließet u::d
» zitternd �ih vor dem Glücklichen hinter eiue Thrä-
[Ne ver�te>t, der es errâth und verdient. . Dann

» ver�tummt die GlúEliche, der Glüliche und der

» Mahler. — —

Dem Viktor kam es vor als wenn auf einmal

fein Blut herauëgedrungen wäre und mic warmen

Berührungenaußen auf der Haut �eine Zirkel be-

�chriebe. Endlich brate Klotildens kaltes Auge,»
das nict der trunfne Stolz auf Reize �ondern der

nächterre zurüktretende und nur dem weiblichen
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Ge�chlecht eigne auf Un�chuld regkéèrte,— und ihre

Na�e, die zu viel Be�onnenheit verrieth, �einen neuen

Adam wieder auf die Beine, auf den �ich chon der

alte ge�ezt hatte. Er prieß �ich glü>lih , daß er

Flamins Freund �ey. und mithin auf ihre Aufmerk-

�amkeit und ihren Umgang einige Rechte habe, —

Gleichwohl war ihm no< immer als wenn alles was

�ie thâte, zum er�temmale in der Welt ge�chähe und

er gab auf �ie Acht wie auf eines operirten Blind:

gebohrnen oder auf einen Omai oder einen Li Bu :

er dachte immer » wie �ollt* ihr wohl das Sigen
» la��en — oder das Prâ�eutiren eiues Fruchttellers
»— oder das E��en einer Kir�che — oder das Nie-
» der�ehen in ein Briefgen.« Jch bin noch ein är-

gerer Narr nehen der be�agten Hofdame.

Endlich fam in den Garten Le Baut nachder ers

�ten Toilette und �eine Frau nah der zweiten, Der

Kammerherr = ein kurzes, bieg(ames, ge�chnürtes

Ding, das vor dem Teufel in der Hôlle den Hut
abziehen wird, wenns hineintritt — empfing deu

Sohn �eines Erbfeirdes ungemein verbindlich und

doh mit Würde, zu der ihm aber uicht �ein Herz

�ondern �eínu Stand. die Kräfte gab: Viktor hegte,
eben weit er �ih ihn beleidigt dachte, tuvorkommen:-

des Wohlwollen für ihn. Obgleich Le Bauts Zunge

fa�t wie �eine Zähnesfal�< und einge�eßt waren, und

mithin die aus Zahn- und Zungenbuch�taben kompw
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nirten Wörter auch: �o gefiel er doch mit �einen we-

der plumpen noch unlbSflicheuSchmeicheleien — wo

auch �eine Stellungen und Ab�ichten gehören — un-

�erem aufrichtigen Viktor, der �eine Schmeichler,
als Sd wache, nicht ha��en fonnto, Die Kammer-

herrin — die {on in den Jahren war, die eine

Kokette zu verhelen �ucht, ob �ie gleich die vorher-

gchenden no< eher zu verbergen hätte — nahm un-
�ern gutmeinenden Helden mit “er aufrichtigen
Stimme auf, dio noch aus einem fal�chen Judasbius
�en gekommen ,

*
und mit dem raffinirte�ten Ge�icht,

auf dem nie die Täu�chungen de? Liebe (wie es
�chien) Plag zu einer Mine hatten findon fdunen.

Die neue Ge�ell�chaft. nahm auf einmal Viïtors

Verlegenheit weg, Er bemerkte zwar bald die be-

�ondern Fecht. und Tanzpo�itionen des Bundes ge

gen einander: Klotilde �chien gegen alle zurü>ha!tend
und gleichgültig, außer gegen ihren Vater nicht —

die Stie�mutter war fein gegen den Kammerherrn,

bochmüthig gegen die Stiefrechter, verbindlich gegen

Vikor und leicht, und gehorchend

-

koket ‘gegen Mat:

thieu — die�er war gegen das Eùvepaar abwech�elnd

�chmeichleri�h und per�iflirend, gegen Klotilde eis-

kalt und gegen meinen Helden �o hôftich wie Le

Bautgegen galle, Gleichwohl max Viktor froher uud

�reierals olle, niht blos weil er im Freien war —

da ein Zimmer allemal wie ein Stockhaus auf ihm

%
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fag und ein Se��el wie ein Fußblok — �ondern weil

er unter feinen Leuten war, die (tros der �pitig�ten

Verhältni��e) dem Dialog �ehs S<{hmetterlingsflügel

geben, damit er — a!s Gegen�piel der Flebenden

Raupe , die H la jedem Dorn auf�ple��et — ohne

Getd�e und în fkieinen Bögen Úber Stacheln fliege

und nur auf Blüthen falle, Er war der grôf�te Freund

feiner Leute und feiner Wendangenz daher gieng er

�o gern in die Ge�ell�chaft eines Font21elly, Crebillon
Marivaux, des garizen weiblihen Ge�chlechtesund

be�onders des. an�tändig foketten Theils de��elben.

Man roerde nicht irre! Ach an �eínem Flamin, an

feinem Dahore, an gro��en über die feinen, feigen,

�eeren Mikro: Kosmelogen der gro��en Welt erhabnen

Men�chen hieug glühend �eine gane Seele; aver even

darum �uchte er zur grô��ern Yollko:rmenheit die klei

pern als Gebrämo und Dedikationslupfer mir �o vie-

lem Eifer auf.

Vier Per�onen hatten jezt auf einmal vier Sehs

röhre auf �eine Seele gerichtet; er nahm gar uichts

in die Hand, weil er zu gutmüthig und zu freudig
roar , um der Mouchard eines Herzens zu �ein; und

erft nah Verlauf einiger Tage beobachtete er an eí

nem Ge�ell�chafter das ¡urückgebliebneBild ín �einem

Kopf. Er verbarg �ich niht — und wurde doch

fal�ch ge�ehen; gute Men�chen können �ic) leichter in

�chlimme hineindenken als die�e in jene — er errieth
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be�ter als er errathen wurde. Blos Klotilde verdient

eine Schugrede, dag fie meinen Helden bis naH

dem E��en — unter welchem Le Baut , der grêfe

Erzähler und Novellift die�es erzählenden Säkuls,

�eine Rolle durchführte — für zu boshaft und �aty-

ri�ch hielt. Sie mu�te aber fa�t: — eine Frau erräth

leicht die men�chliche, aber �<wer die gdttliche (oder

teufli�<e) Natur eines Mannes, �chwer �einen gel

�tigen Kubikiahalt und leicht �eine Ab�ichten, leich-

ter �ein inneres Kolorit als �eine Zeichnung — Mats

thieu gab Arlaß zu ihrem Jrthum, aber auch (wie

ih �ogleich bericten werde) zur Zurückaatnie de��el-
ben. Die�er Evangeli�t, der ein viel grö��erer Sa-

tyrikus war als �ein Namentêvetter im NQ. T. , �telle

te fa�t ganz Flaeß�enfingen auf �eine Privat - Pilory,-
den Für�ten, den Hof bis zu Zeu�eln nieder — nur

den Mini�ter (�einen Yater) und feine vielen Schwes

�tern muß? er leider auéla��en , deëgleichen die Per-

�enen , mit denen er gerade �pra<h. Was man Vér-

Rumdung an ihm nannte, war im Grunde übertrieb-

ne Hernhuterey. Denn da der heilige Mafkfartus

befiehlt , daß man �ih aus Demuth zwanzigUnzen

Bô�es beilegen mü��e, wenn man de��en fünf habe —

das Gute aber umgekehrt — �o �uchen redliche Ku-

rial�eelen , weil �ie �ehen, daß feiner die�e be�cheidne

Sprache fähren will, in jedes Namen �ie zu reden; „>
und �chreiben dem, de��en Demuth fid reprä�entiren
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tvollen „ allezeit funfzehn Unzen mehr Bö�es uad wee

niger Gutes ¿0 als er wirflih hat. Hingegen bey

gegenwärtigenPer�onen haben �ie die�e �tellvertretene

de Genugthunng nicht nôthig. Daher i| das Leben

�olcher KuríalsEdeln ganz dramati�ch: denn da ua<

Ari�toteles die Komddie die Men�chen <{le<ter,
und die Tragôdie �ie be��er mahlt als �ie �ind, �o

la��en gedachte Edle in jener nar Abwe�ende,
in die�er nur Gegenwärtige agtren. — Zc< weis

niht, ob die�e Vollkommenheithinreiht , einen

wirklihen Fehler des Evangeli�ten gutzumacheu»

welches der war, daß er tie an Luperkali:n zu oft

nach dem weiblichen Ge�chlecht Hiebe fährte. [So
faate er heute ¿. B.: Máäâdgenund H:nveere hätten

1<on Maden eh' �ie uur reif wären — die weiblk-

he Tugend wäre das glüheudeEi�en , das eine Frau

(wie auh �on�t bey den Ordalien) vom Taufftein

(Tauftag) bis zum Altar (KFopulazioustag) zu trag-

gen hätte, um un�chuldig zu �eyn u. . w,

Nichts fiel Klotilden — und lo hab’ i<s alles

mal bey den be�ten iles Ge�chlets gefunden —

empfindlicherals Satyre auf ihr ganzes Ge�chlecht ;

aver Viktor erâaunte úber ihr dem Ge�chlecht und

der Welt : Ecfahrenheit gleich �ehr eigne Kunß es zu

verbergen, daf �ie — toleríre und verachte.

Des Eovangeli�ienBeo�piel machte, daß auch Vils

tor anfing zwo phosphoreszieren auf allen Pankten
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�einer Seele — der Funke des Wites umlief deu

ganzen Kreis �einer Ideen, die einander wie Gras

zien bey der Hand faßten und �ein elektri�ches Glos:

>en�piel übertraf des Junkers Entladungen darum,

weil die�e Blize waren und na<h Schwefel �tanken.

Klotilde, die �ehr beobachtete, mißtraute den Lippert

und dem Herzen Seba�tians.

Der Hofjutuker hielt ihn für �eines Gleichen und

für verliebt in Klotilde; und das aus dem Grunde,

» weil der luftigere oder ern�tere Ton, worein ein

» Mann in einer Ge�ell�chaft verfalle, ein Zeichen
» �ei, daß ein roeiblicher Zitteraal darin in �elnen

» Bu�en einge�chlagen. - Jh muß es ge�tehen , Vik-

tors überwallende Seele ließ ihn nie jenen Ausdruk

der Achtung für Weiber treffen, der �ich nicht in

unzeitige Zärtlichkeit verirt und deu er oft gebildeten

Weltleuten bentidete: �eine Achtung �ah leider allee

mal wie eine Liebeserklärung aus, — Die Kammer-

herrin hielt ihn für �o fal�< wie ihren Zizisbeo :

Leute wie �ie begreifèn kein anderes Wohlwollen als

hôflihes oder intriguirendes.

Man behielt meinen Helden den ganzen Tag und

den halben Abend drüben,

Den ganzen Tag war er niht im Stande — ob

gleich die un�ichtbaren Augen feines innern Men�chen
voll Thränen �tanden über Klotildens edle Ge�talt ,

über ihre verborgne Trauer um die kalte hinabge-
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�enfte Freundin, Ler ihre rühreude Stiutme, teenn

�ie blos mit Agathen �prach — gleichweh{ war ex

nicht im Stande, nur ein ern�thaftes Wort zu �aaëu:

gegeu Fremde zwang ihn �eine Ratur allemal iat

Anfange zu fatyri�iren und zu ha�eliren, Aber

abends, da man im feierlichen Garten war, da �cin

gewöhnlicher Schauer vor der Leerheit des Lebeus

durch die Lu�tigkeit hefiiger wurde — das wurde je-

ner dadurch allezeitz hingegen durch ern�thafte, traus

rige; leiden�chaftliche Ge�präche nahm er ab — uad

da Klotilde ihn bloß eine �chr kalte, aleic�am von

�einem Vater auf ihm a��ignirte Höflichkeit gewöhrte
und den Unter�chied zwi�chen ihm uud dem Matthieu,
der feine zweite Welt und keinen dafür orgarui�icten

inner Meu�chen anuahm, nicht in �efer ganzen

Grês6e errieth: �o wurd ihm beflommen ums �eh-

nende Her: , zu viele Thränen �chienen �eiue ganze

Bru�t auzu:fül'ez und dur<zudrücken, und fo oft er

in den gro��en tiefen Himmel aufólicêto, (agte etias

in �einer Seele: �cheer* di<h gar nihts um den fei

nen Cercie und rede heraus! »

Aber es gab für ihu nur Eine Seele, an der jene

Erhêhungstritte wie an Pedalharpfen ge�cha�fen 1s-

ren, die jedem Gedanken einen höhern Sphärentog

ertheilen, dem Leben einen heiligen Werth und dem

Herien ein Echo aus Eden: die�e Seele war nicht

�cia �ou� fo geliebter Flamin , �ondern �ein Lehrer
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Dahore in England , ach den er �chen lange aus

�einen Augen, aver nie aus �einen Träumea verlohs

ren. Der Schatte die�es gro��en Men�chen �tand
gleich�am an die Nacht geworfen , flatterad und auf-

gerichtet vor ihm und �agte: * Ach Lieber, ich �ehe
* Dein inneres Weinen, Deiu �rommes Sehnen e

» Dein ddes Herz und Deine ausgebreiteten beben

» den Armez aber alles i�t um�ou�t: Du finde�t mich
» nicht und ih Dich nicht.» Er �chauete au die

Sterne, deren erhebende Kenntniß �ein Lehrer �chon
damals in �eine junge Seele angeieget hatte: er �age
te zu Klotilden: die Topographie des Himmels �oll-
te ein Stä>k un�erer Religion �eyu ; eine Frau �ollte
deu Katechiêmus und den Fontenelle auswendig ler-

nen,» Er be�chrieb hier die a�ßrouomi�chen Stunden

�cines Dahore und die�en �elber. —

Aus Klotildens Auge�icht brach eine große Verkläs-

rung, und �ie zeichnete mit Worten uud Mienen ihe
ren eignen a�tronomi�chen Lehrer im Sti�ce ab —

daß er eben �o edel �ey und eben �o �till — daß �ei
ne Ge�iait �o gut be��er mache wie �eine Lehre —

daß er �ich Emanuel nenne und keinen Ge�chlechts

namen führe, weil er �age: -am verfliegenden Mens

= �chen an �einem �o eilig ver�inkenden Stammbaum

» �ey zwi�chen dem Ge�chlehtönamen und Taufnamen

*« der Unter�chied (o klein. » — Daß leider �eiue ver-

edelte Seele in eiuem zerkni>ten Körper lebe, der
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�chon tief ins Grab einhânge — daß er na< der

Ver�icherung ihrer Aebti��in der �anfre�te und gröô�te
Men�ch �ey , der noh aus OÖ�tinvien(�einem Vater-

lande) gekommen, wiewohl man über einige Son-

derbarkeiten �einer Lebonsart ia Maieuthal wegzu�es

hen habe. — —

Matthieu , de��en Wig die Shèuheitslinie,den

Gi�tzahn, den Sprung und die Kälte den Schlangen
abborgte, �agte lei�e und unbefangen: » es i�t gut

für �einen �iehen Kürper, daß èr hier niht Afrdo-

nom und Nachtwächter zugleich wurde: er �uchte
vor einigen Jahren darum an , um cinen Tubus und

ein Horn, » — — Klotiílde wurde zum er�teumale
von einer zürnenden Rôthe überflogen wie der Mor-

get vor dem Negeu: »weun Sie ihn (�agte fie
= hnell) bloß aus meiner Schilderung keunen, fo kön-

= nen Sie die�e Sonderbarkeit nnmöglih unter den

» �einigen �uchen, » Aber der Kammerherr trat dem

Junker bey und �agte, Émaruel �ey wirfli< vor

funf Jahren mit die�em Ge�uche abgewie�en worden.

Klotilde �ah den einzigen, de��en Aufmerk�amkeit

nichr iróni�< war, un�ern Viktor, den der Wieder-

�chein ihrer Verklärung �chmückte, wie um Hülfe
àn und fragte mehr hoffend als behauptend:

»-

�ollte

man fo etwas einem �olchen Kopfe- zutrauen? » —

» Meinem Kvpf eher — (verfeßte er , um auszureie

chen: denn èr, der dem jeßigen Pad�te wider�prochen

hâtte,
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hâtte; konnte oft unmöglich{<dnenLippenwider-

�prechen , zumal einer wie die�er mit �s ‘vieler Hd�-
nuns auf �ein Nela vorgelegten Frage) — �o oft ih
» Nachts durch Ddrfer gehe: �o hdr' ih den leibli-
* hen Nachtwächterlieber als den gei�tlichen, In
» der horchenden�tillen Nacht, untèr dem ausagebrei-
» teten Sternenhimmel liegt im homileti�chen Eulen

“ge�ang des Nachtnüchters etwas �o Erhabnes, daß
» ich mir hundertmal ein Horu wün�chte und �echs
» Ver�ê.  — —

Der Karimerherr uad �ein A��oeis hieltens für
verfehlte Per�iflage: leutèrer �etzte die �einige —

vielleicht um Klotilden; zum Vortheil �einermit un-

terzieh. Bu�en und Unterzieh Steis armirten Herzense

Zaarin, zu mißfallen — unver�chämt fort und führte
an: das be�te Mittel, den nahmhaften Ramenlo�en

traurig zu machèn, �eh ein �ehr lu�tiges, eine Ko-

mddie — fréyli< rührte ihn noh �iärfer ein Pof-
�en�piel , wie er �elber an ihm in Gö:he's moralis
�chen Puppen�piel oder Jahrmarkt ge�ehen.

Da flog dem betroffenen Viktor ein neues Ge-

ficht und eine neue Stellung an: denn er war geras-

de wie Emanuel, Ein Jahrmarkt mit! �einen hinab
und hinauflawfendenMen�chen : Bächen — mit dem

Vor: und ZurücEpringen der Geftalten wie aa einer

Bilderuhr — mir der fort�aummenden Luft, in dex

Violineuge�chrei und Men�chenge;änk -und Viehge-
He�perus, L, Th G
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bißF zu cinem einzigen betäubenden Brau�en zu�am-

menflie��en — und mit deu Buden - Ammeublements,

die ein mu�ioi�ches Bild des kleinen aus Bedürfni�s

�en ¿u�ammengefli>ten Lebens reihen — — ein

Fahrmarkt machte durch alle die�e Erinnerungen an-

die große frofiige Neujahrsme��e des Lebens

Viktors edeln Bu�en �chwer uud voll; er ver�ank

uß- betäußtin das Getó�e, und die Men�chen- Reis

hen um ihn �chlo��en mit einem Dokengeländer von

Leibern �eine Seele in ihre �tilleren Phanta�ien ein.

Das war die Ur�ache, warum ihn Göthe's hogar-

thi�hes Schwant�tÜ> eines Jahrmarkts (�o wie

Shake�pear) immer melancholi�ch zurü>ließ; �o- wie

er überhaupt gerade im Niedrigfomi�chen das hohe

Era�thaft(e am lieb�ten fand — Weiber �ind nur zum

umgekehrten Funde fähig — und ein komi�ches Buch

ohne jeden edlern Zug und Wink (z. B. Blumauers

Aeneis) konnt’ er �o wenig wie La Mettrie 8 e>>el-

haft- lachendes Ge�icht ertragen oder die Ge�iehter

auf den Titelkupfern des Vademéfuns. — —

Er vergaß �ich und die Nachbarichaït wie ein

wahrer Jüngling, breitete die Arme halb aus und

�agte mit einem Auge, in dem man die jehnend ag

einem Bilde Emanuels arbeitende Seele fah: »nun

kenn’ ih Dich, Du Namenlo�er, Du bi�t - der

hohe Men�ch der �o �elten i�. — — — Jh
» ver�ichere Sie, Hr. v. Schleunes, an H�n, Ema
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„nel i�t ‘was! , , Nein, unter die�et Leben im

» Flug, �ollte doch das Ding, das �o prestissìmo
» hin�chieß�t aus einem Regen�chauer in den andern
»und von Gewölke zu Gewdlke, doch uiht in Ei
» nem fort den S/hnabel auf�perren zum Geläckter
» Ich las heute ’wo, - der Men�ch hat nur drithalbe
» Minuten, und nur eine zum Lächeln.» »

, , Er war

ganz in �eirè Gefühle verirrt: �on�t hätt’ er mehr
znrú> behalten, be�vnders die leute Zeile aus dem

im Garten gefundnen Blättgen, Klotilde wurde über

irgend etwas betroffen. Er hätte jekt gern das

VBlättgen hinausgele�en. Sie erzählteihm nun die-

jenigen Sonderdarkeiten von ihrem Lehrer, in die

ße �ich be��er zu finden wußte: daß er ein Bythagoe
râer �e) — nur in wei��en Kleiberu gehe — mit

Flöten �ich ein�chläfern und wecken la��e — feine

Hül�eufcrüchte und Thiere e��ze — und oft die halbe
Nacht unter den Sternen gehe.

Er ruhte, in �tumme3 Entzückenüber den Lehe
Tex verlohren, mit euthufle�ti�chen Augen auf den

freund�chaftlihen Lippen der Schülerin , die der Ge-

<ma> an einem erhabnen Sondeiling adelte. Sie

fand hier dea er�ten Mana», den fie îa einzi unge?

heuchelten Enthu�iaômus für ihren pythagoräi�chen

Liebling�ete und alle ihre Schönheit-a weudeten

�i< blühender ng< Emanuels Bild we Blumen

na< der Souné, Zwey �hdne Seelen etntde>en

Ga
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ihre Verwand�chaft am er�ten in der gleichen Liebe

die �ie an eine dritte bindet. Das vole idealifirens

de Herz ver�chweigt und verhüllt �ich gern in einem

Putzimmer, das lauter ungleichartige hegt; aber

wenn es darinn �ein zweites antrift, �o muß es dar-

über �ein Ver�tummen und Verhüllen und das Puz-

zimmer verge��en.

Viktors Barometer �einer morgendlichen Lu�tig-

feit war um zehn Grade gefallen. Jn -�eîner dâm-

mernden Seele ragte nichts hervor als der Zettel,

den er le�en wollte und auh �hon las drau��en auf

der Ga��e; und vorher �chied er.

Das Blatt war aus Klotildens fliegendenStamms

buch geflattert und von — Emanuel ge�chrieben.
» Der Men�ch hat hier drithalbe Minuten, eiue

»zu lächeln — eine, zu �eufzen — und eine halbe

»zu lieben ; denn mirten in die�er Minute �tirbt er

» Avex das Grab i�t nict tief, es ift der leuh-
» tende Fußrritt eines Engels, der uns �uht. Wenn

» die unbekannte Hand den lezten Pfeil au das

» Haupt des Men�chen �endet: �o bückt er vorher

„das Haupt und der Pfeil hebt bloß die Dornens-

»Frone von �einen Wunden ab. *)

®) Vielleicht eine Au�pielug auf das tür die Pranta�îe li:be

liche Yährge - dai la Ierape: en “ruji/r, da da in

Wpgons 2439 belagert wurde, dent Hopf voc einec Kanone
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» Und mit die�er Hoffaung zieh aus Maienthal,
» edle Seele: aber weder Welttheileno< Gräber -

»no< die zweite Welt können ¡wei Men�chen zer-

"trennen oder verbinden; �ondern nur Gedanken
» �eiden und gatten die Seelen. —

«O dein Leben hänge voll Blüten! Aus deis
> nem er�ten Paradies mü��e ein zweites wie aus eie

[ner Ro�e eine weite, �prie��en! Die Erde mü��e
» dir <immern als �tände�t du über ihr und �ä
» he�t �hrem Zug im Himmel nah! — Und wie Mos
» �es �tarb, weil ihn Gott küßte: �o �ey dein Leben
vein langer Kuß des Ewigen! Und dein Tod �ey
» meiner, ,. Emanuel.

»O du'guter, guter Gei�t! (rief Viktor) i< kann

»dih nun niht mehr verge��en — du mußt, du
» wir�t mein �<waches Herz annehmen!» Von �ei
nen innern Saîten waren je6t die Dun�itropfen die

ihren Klangaufhielten, abgefallen. Sein Kopf wur-

de eine helle E�-lanade, auf dex nichts �taud als

Emanuels glänzende Natur. Er kam mit einem

leuchtenden Mo�is Ange�icht �pät in dem Pfarrhaus
an; und in die�er Glut �tellte er vor �einen Zu-
�hauern das Bild von Klotilden auf, dem er von ei-

nem Engel alles au��er dem Flugwerk gab. Flamin
————————

neigte. die al�o nur die Dornenkrone nahm, Voyege d'un
Fiançois, T. V1, P. 303
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konnte, wenn ex kalt und Men�chenkeuner war, die�e

Preismedaillen, die iener auf �ie �chlug und wora1:f
er áhr �{<dnes Ange�icht und �ein Wappen �ette, für
eben �o viele Mánzende confiance und Pfâáudernehs

men, daß er der Eifer�ucht nichts zu befirafen geben

werde; ich ¡weifle aber an Flamin. Er war zu brau-

�end und zu ehrgeizig , um die Wahrheit zu �chen

�o wie — anzuÿdrey: denn �ein ofenherziger Freund

mußte manchen zärtlichen Tadel unterdrücken -

der ihn zu �ehr gekränfr hätte, weil er zuviel Ehr-

geik und Feuer und zu wenig Selb�tvertrauen hatt‘e,

Daher heftete �ich ein Schmeichler wie Matthieu mit

�einen Epheu Hä>gen defto fe�ter in die Ri��e die�es

Fel�en ein* Da. er ein wenig har�ch den namenlo�en

Emanuel einen Schwärmer nannte; �o �agte Viktor

nichts mehr davon. Flamin konnte — weil er ente

weder ein Juri�t oder ein hiaiger Kopf, oder beides

war — nt<ts �9 wenig aus�iehen als Poeten, Phi-

lo�ophen, Hofleute und Enthu�ta�ten — einen au9ges

nommen der alles das auf eiumel war, �einen Se-

ba�tian.
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Ss. Hundspo�itasg.
Der dritte Mai — Die Nachtigal — Der auf der Mu�ik �ißen-

de Abbate,

Ic muß überhaupt voraus bemerken, daß i< �ehr
dunim wäre , wenn ih die Menge von Unwahr�cheins
lichkeiten in die�er Hi�torie niht merkte; aber ih
merke �ie �äâmntlichgutz ja ih habe �olhe — 4. B.

die in Klotildens Betragen , oder die des medizini
�chen Doktorats des Helden — noch eher als der

Le�er �elber wahrgenommen, weil ih alles eher —

gele�en habe. Jch �chob es daher nicht länger auf y

�ondern gieng mit der heutigen Hofmanns - Po�t mei-

nen Korre�pondeuten an, mir das näch�iemal durch
den Hund in �eiuer Portraitsbüch�e zu �chreiben,
woran wir alle wären, — Ich �chriebs ihm gerade

zu, er wü�te den Henker davon, von den Le�ern und

ihrer Tyranney, aber ih — i< müßt ihm �agen

(�agt’ ih) �ie wären Leute von Ver�tand, denen ein

Biograph und Roman: Bauherr niht mit Jllu�ionen
Tommen dúrfte, �ondern die �agten, wie der Areopag,

*das nate hi�tori�che Faktum her, ohne alle wei-

»tere poeti�che Einkleidung. » — Und es nähme mich

überhaupt wunder (fuhr ich fort), daß er noch nicht
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wü�te, daß �ie �oviel, thells Ver�tand, theils vier-

blâtterigen Klee *) in �ih hätten , daß �ie die grds“
ten Verfa��er — 4. B. dîe eines Ta��o, eines Da-

mokles — wenn die�e feia �eyn und fie durch â�the-

ti�che Gaufeleyen entweder wie Schidpfer in Furcht
oder wie Bettler in Mitleiden �egen wollten, daß

�ce die�e falthlúutig �i< abarbeiten ließen und �agten:
» wir la��en uns uicht fangen. - — Gleichwohl wären

die Rezen�enten noch toller und. ge�cheuter und viele

leicht die be�ten jetzigen Skotometer, zumal da

�ie �o elende Photometer wären. — Und endlich
�agt i< meinem hi�tori�chen Adjutanten gerade here

aus, er -hâtte keipen Schaden davon; aber ih,
daß man mi< in mehrere Sprachen über�etzte und

darinn für jede Unwahr�cheiulihkeitdes Textes in

das Gei��elgewölbe einer Note hinunterzôge und da

�ehr �triche, indeß ih niht den Mund aufthun dürf-
te, wenn der verthiereude Spitbube, der meinen

Kürbisfla�chenkeler wie ein Faß Wein aus einent

Land ins andre führe, den Wein unter Weges wie

alle Fuhrleute mit Wa��er au��en begó��e und innen

uachfüllte. — Er �ollte mix nur weyiz�tens , bae

ih, Autwore geben, damit i< �ie den Lw

IE D

Y Dlefer Klee macht, z fällig ge�unden, daß man nicht mehr
zt! äu�len it, Bishey fande. ihn nur — Fürgen und

Pilo�ophen,

my 4
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fern zeigen könnte als einen Beweiß, daß ich ge

�chrieben, — —

“Im näch�ten Huudspo�ttag möchten al�o in jedem

Fale große Dinge gu erwarten �eyn. —

Noch dazu fllt der vierte Mai hinein mit �ei:
nen wie es �cheint wichtigenzwei Danfkfe�tèn für die

Ankunft der zwei Seba�tiane, des kleinen in der

Welt, des großen im Baddorfe, Sogar Klotilde i�t

morgen dabei ; und Viktor i�t ret begierig (ich �el-

ber,) �ie in der Sonne der Liebe zu �ehen neben

Flamin: denn drüben �chienen alle ihre Schönheiten

ein vom Stral der Liebe no< nicht getrofnes und

gereiftes Herz zu umblühen , wie Blumenblätter die

weißen Herzblätter vor der Sonne überbauen,

— Matthieu kam heute zum Ab�chied , weil er mor-

gen in die Stadt zurückfuhr, Er gefielun�erm Hel
den immer weniger; und eine Pageuge�chichte, die

er von �ih erzählte , erneuerte Viktors Ent�chluß,
die Bitte dex Pfarrerin um die Ver�cheuchung eines

folchen Men�chen frühe zu erfüllen,

Matthieu hatte als Page den Dien�t bei der

Oberhofmeifierin, ih glaube den großen und den

kleinen. Gleichwohl mu�i? er einmal einen Abbate
und Gewi��ensrath, in ein Kabinet der�elben be�tellen,
das der Bet�tuhl und die heilige Stätte in einem

Grade�eyn �ollte, den freili< ihr dummer eifer�üch:
tiger Mann uicht begrif. Nun war im Nebenzim-
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mer eln mu�ikali�cher Arm�e��el, den man im Grunde

nit uichts �pielte als mit dem Sreis: �obald man

�ich hineiu�ezte, fieng er �eine Ouvertäre an

und i< �aß einmal beim Für�ten E�terhaz in �o e

nem. Un�er Maz — �o neunt ihn das ganze bürger-

liche Flach�enfingenz einige Kanz!eiverwandte heißen

ihn au< den Evangeli�ten — beßellte den Abbate

um 1wei Stunden zu bald; �eßte aber, damit der

Mann mit der ton�urirten Perü>keniht vom Pa��en

ermattete, voher den mu�jzirenden Ee��el hinein, als

NRuhebank uud Ankerplaß für matte Exvektanten,

Gegen drei Uhr Nachts, als die Ge�ell�chaft fort

war , auêgenommen den Oberhofmei�ßer , �enkte der

fiehens- �atte Gewi��ensrath �einen Rumpf endlich in

den mit Favoritarien ausgepo!�terren Sorge�tuhl und

we>krte mit �einen Ho�en die ganze Trauernmu�ik und

deren Mordanten darin auf, ohne die gecing�e Môêg-
lihfeit, das Kabinet Ständgen die�es Weckers zu

ftilen. Der Ehegemahl ging endli<h wie ein Hering,
den Finalkadenzen nach und zog den mitten im Kon-

trapunft und in Praltrillern �eshaften Gewi��ens-

mann aus �einem Orgel�tuhl und vev�alzte ‘ihm den

Wachtelruf, glaub" ih, dur< fommandirte Prügel.
Die Overhofmei�terin errieth leicht dêèn Meifter von

Stuhl, Mazeaz aber �o �ehr gewdöhulichi�t Verzeis

bang am Hofe — nicht blos ver gangne Beleidis

gungen werden da von guten Weiber�eeien vergeben,
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�ondern auh ¿ukünftige, — daß die Hofmei�tes
rin �ich doch niht eher an Mazen rächte — ob er

gleich noch drittehalb Wechen ihr diente — als

eben nac drittehalbWocheu,

Viktor zürnte über Flamins Gelächter; er liebte

Laune, aber keine Neckerei. Sein ver�ú�tes Blut

fieug , durch die�e E��igmutter allmählig zu ver-

�áuern an gegen die�en Maz, de��en kalte ironi�che

Galanterie gegen die ehrliche Agathe ihn �hon em-

pôrte, deren phlegmati�chergleich�am verheiratheter

Puls übrigens in Mazens Abe und Anwe�enheit die-

�elben Schläge that. Noch mehr Sodbrennen und

Sâure fammelte �i< in Viktors Herzen, weil er —

der alies tolerirte, Eitle, Stolte , Athei�ten, Schwärse

mer — glei<w2hl keine Men�chen dulden fonnte,
die die Tugend für eine Art von feiner Proviant-
bâkerei an�ehen, die Wollu�t fär erlaubt, den Gei�t
�ür einen Almo�en�ammler des Leibes, das Herz für
eine Blut�prige und un�ere Seele für einen neuen

Holztrieb des Körpers, Die�es that Matthieu, der

noch dazu Neigung zum Philo�ophiren hatte und der

den Freund Viktors, welcher ohnehin gegen die ganze

Dichter - und Gei�terwelt �o kalt war wie ein Staats-

mann,mit �einem philo�ophi�chen Krebsgifte ¿u infic
äiren drohte,

Abends �uchte er ein wenig" näher an Flamîins
Gehör in die weite Trompete der Fama gegen den
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entfernten P�eudo Evangeli�ten zu �toßen. Jm Bar»

ten fies er darein, Er nahm die Hand, deren die

Matthäi�che nit würdig war, in �eine beTere und

fing mit der herzlich�ten fein�ten Schorvug, die man

fogar der wahren Freuodfhaft für einen unächten

Freundgewährenmuß, �emen Bilder�turm an, Denn

indem er die Kammerherrin tadelte, daß �ie auf

Agathen Blicke von ihrem W'pfel herunter würfe,

die nichts reiners wären als was hie A�en vom ih-

rigen auf die Leute �chi>ten; indem er den Hofjun-

Fer tadelte, daß er wie viele Edelleute er| unter

Edelleuten den kezeri�hen Geruch eines Roturiers

am mei�ten (vielleiht dur< Hülfe des Kontra�tes)

ver�pürte, und daß �eine Worte und Minen im

Schlo��e wie Eié�pißen ans gute warme Herz Aga-

thens an�lôgen: �o war der Tadel die�es Maifro�tes

gegen die Schwe�ter nur ein Vorwand, in den er die

Anmerkung einhüllte , daß der HofjunkerFlamins

Freund nict �eyn würde, wenn er nicht Agathens

Liebhaber wäre. —

Flamins Schweigen (das Zeichen �einer Enträ

�tung) gab dem Strom �einer Bered�amkeit einen

neuen �<uellern Abhang; noch dazu rief eine im Le

Bauts Garten phanta�irende Nachtigal alle Echo der

Liebe aus �einer Seele wah. Daher ergríf er frey-

lich Flamins beyde Hände in jener Ueberwallung,die

immer �eine Schritte zum Ziele in Sprunge um�este

und dadurch das ganze Ziel überrennte — Viele
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Plane verunglücken, weil das Herz dem Kopfe nach;

arbeitet und weil man beim Ende der Ausführung we-

niger Behut�amkeit gufwendet als beym Anfauge der

�elden. Er �ah �einen geliebten an, die Fidtenfehle
der Nachtigal �egte den Text �einer Liebe in Mu�ik
und unbe�chreiblich gerührt �agte er: - Du Be�ter!
» dein Herz i�t zu gut, um nicht von denen überli-

» �tet zu werden, die dich nit erreichen. O wenu

» einmal die Schneide des Hoftons blutig über die

» Adern deiner Bru�t weagzdge— (Flamins Mine �ah
»jvie die Frage aus: bi�t du denn nicht auch �aty-
ri�ch?) o wenn der, der keine Tugend und Uneigen-
» nüßigkeit glaubt, auch einmal keine mehr bewie�e;z
» wenn er dich �ehr betrôge, wenn die vom Hof ge-

» hârtete Hand einmal Blut und Thränen wie ein
» Zitronenquet�cher aus deinem Herzen drü>kte: dann
» verzweifle nur nicht, nur nicht an der Freund�chaft
— denn deine Mutter und ich lieben dih doch
» anders, O zu der Zeit, wo du �agen mü��e�i:
» warum hab” i< ni<t meinem Freunde gehort,
» der mich �o warnte, und meiner Mutter, die mich
»�o liebte — da dbarfft du zu mir fommen, zu dem,
» der �ich niemals ändert und der deinen Jrrtham
» hôher �châänet als eigennügigeBehuc �amkeitz dann
» führ’ ih di weinend zu deinerMurtèr und �age
au ivr: nimm ihn ganz, nur du bi�t werth, ihn zu
» lieben. « — Flamin �agte gar nichts darauf. —
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=Bi�t du traurig, mein Flamin? « — »- Verdrs-

«lih!« — «Jh bin traurig: die Klagen der N1<-

tigal tdnen mi< wie künftige an.« — »Gefälle
» dir die�e N2chrígal, Viktor ?« — » Unbe�chreiblich,
vie eine Freundin meines ÎInnér�ten.« — So irret

man, »Matthieu �ingt.« — Denn der Evoangee

li�t uuter�chied �ih von einer Nachtigal in nichts

als der Statur, — Und dann giay Flamin empfinde

lich und do < mit einem Häudédru>kdavon.
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6. Hunds8pofftag-:
Der dreifa:be Verrug der Li-be — verlcrae Vibel und Pubders

quajie —

Kirchgang — ueue Konclordarcn mit dem Le�er,

KaäefsA :twort if elend: -Aus dem vom sten díe-

» �es yvon Ew. Wohlaebohren erla��enen er�ehe, daß
» das Publikum Ge�chmack hat und einige Feinheit
»— welches mich gar» niht wundert, dag folches

ogleich den Goldplatten, die er�t ¡wi�chen einem Buch
» ven Perg2ment und daun zwi�chen zwei von Rinds-

» blärtern dünn und fein ge�chlagen werden, eden o
» von einem Buch ins anère gethan und drianeu

» durch ben Drik der Preps Bengel (o fein gemacht
» wird wie Kav-lierrapier. Wentks Pubtikum noh
» ein Paar Jahre fo fortlie�et: �o fauus zuleut ges
» (euter werden als Deut�chland �elb|. Aulaugend

«die Unwapyrfcheinlichreiten in un�eren Werte: �o
» wären dergleicheu freili<h mehrere zu wün�chet,
» weil ohae die�e eine Biographieund eru Roman

*�<ie<t gefallen, da ihnen der Neiz fehler, womit
» Uns Schueiders Ho�pital, uud Narrea�chiff voll

»Originalremane {o �ehr anzicht — wel<er Schuei
» der als Abronberungsoruj�e widerlicher Werre mit
» echt die Leber der gelehrten Bepuvaë genannt
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= werden mag und �ein Laden der Gallengang. Aber

„in Nú>�icht der Unwahr�cheinlichkeitenbe�orge �els

- ber nur gar zu �ehr, daß auch die wenigen, wors-

- auf wir fu��en, am Ende ver�chwinden. Der ih
u, (. 1.

Der Scheker, merkt wan leiht, wil nur rii<
und den Le�er gern mit Ha�en�chwänzen behängeit,

Für mich aber ids doh ein herrliches Dokument,

daß i< das Meiuige gethan und au dea Schelm ges

�chrieben habe. —

Gewi��e Men�chen �ind, weny �ie Abends �ehr

warm und freund�chaftli<hwaren , am Morgen �ehr

fin�ier uud falt — wie des Maupertius Halb�onnen,

die nur auf der einen Hälfte brennen und die vere

�chwinden, wenn �ie dié erdigte vorkehren — und

iwvaren �ie kalt, �o werden 4 warm. Flamin vergas

am Morgen entweder den warmen Abend oder die

Nachtkälte, Heute i�t das Kirchgangöfe�t! — Drvys-

ben bei Seba�tian ru>i' er wie ein Deut�cher P05

lizef!: Puritaner und Puri�t, mit Spepteufeln

nnd Musketenfeuer aus gegen den Kirchgang — ges

gen Kindtaufs�chmäu�e —

gegen das Hol:fällen zu

Weihnachten und Pfing�ten — gegeu Feiertage und

gegen allen Spas der Men�chen.

Viktor wurde von un�erm Jahrhundert durch

nichts �o erzurat als durch de��en �tolze Kreuzpredigs
ten
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ten und Gradualdisputationen gegen unmodiche

Thorheitèen, indeß es mit modi�chen La�tern in Sub-

�idientraftaten �iehe. Er holke mit einem weiten

Athem aus und bewies daß das Glú>k eines Stage

tes wie eines Men�chen nicht im Reichthum, �on-
dern im Gebrauche des Reichthums, nicht in �einem
merkantili�chen �ondern morali�hen Werthe be�tehe
— daß die Aus�cheurung des antiken Sauerteigs und

un�re mei�ten In�titutionen und Novellen und Edikte

uur die für�ilihen Gefäle, nicht die Moralität ¿u

erhöhen �uchten und daßman begehre, die La�ter und

die Unterthanen brächten wie die alten Juden, ihre

Opfer nur in einer Stadt, nämlichin der Re�ident

�tadt — daß die Men�chheit von jeher �< nur die

Nâgel an den naften Händen, nicht an den vex-

hüllten Füßen, die oft darüber �elber herunter kar

men, be�chnitten habe — daß Aufwands- und Pracht-

ge�etze den Für�ten noch nôthiger wären wenig�tens
den höch�ten Ständen als den tief�ten <- daß Rom

�einen vielen Feiertagen viel von �efner Vaterlandse

liebe verdanke. . .. Flamíx hatte für die Cur�iv-

und Perlen�chrift der häuslichen Freude, für Jnfu-
�ions: Blumen des Vergnúügens keine Augen: dafür
hielt �eine Seele mit einem Brutus gleichen Schritt»
Wenn er groß ans Bild des Pompejus trat und mit

einem Seufzer über das Fatum die Parzen�cheere in

das grô�te Herz der Exde trieb, das �einen Werth
Oe�perus. I. Th, H
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mit �einem Recht verwech�elte, Viktor hatte eln

geräumiges Herz für die unähnlich�ten Gefühle.

Ich kaun es nichr oft genug wiederholen, daf

heute der Kirchgang i�t: ih will ihn der Nachwelt

abzeichnen, aber niht mit jeaer Kürze womit ein

Zeitungs�kribent den Leichenzug eines Königs auf drei

Bogen bringt, �ondern ein wenig umftändlicher. Zu
den pomphaften Juizialbuch�iaben die�es Tages hatte
das Pfarrhaus ganz andre Gründe ia perro als man

meines Wi��ens un�erem Zeitalter ne< zu entdecken

beliebte: betrugen wollten drei Jutere��enten einan-

der, allemal zwei einen.

Betrügen wollte er�tlich die Pfarrfrau den Hel-

den, der uicht wu�te, daß hèute der Geburtêtag �ei

nes Vaters war und daß die�er — freimüthig von

ihr eingeladen — heute auf fünf Minuten komme.

Sie ließ am Morgen ihre ¿wei Tôchter Garn fieden,

damit �ie dem Vifror — nichts beihteten, mwenig-

fiens keine Wahrheit: denn es i� ein bekannter

Aberglaube, daß das Garn am weiße�ten aecotten

werde, wenn man dabei recht lüge. Daher �ollte

man auh, wenn die Weiber lügen, behut�amer �eyn

und fraaeu, ob fie mit ihren poefi�hen Jllu�ionen

etwas ayders weißbrennen wollen als 1hr Garn,

Fhr ge!iebter Viktor �ollte — das war ihr Plan —

ihrem Mann, de��en Geburttfeft heure aub einfiel,

den gewöhnlichen Giücköwun�h bringen und ihn
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nachher halbiren und dem Lörd hinlangen mü��en,
der mit �einem Geburtstag aus�tieg,

Betkügen wolte zweitens Seba�tian und �ie den

alten Kaplan , der verge��en, daß er geboren worden
— welches ihm <ou bei �einem er�ten Geburtstage
begegnet war, Die Men�chen behalten einen frems
den Lebenslauf be��er als den eignen: wahrhaftig
oir achten eine Ge�chichte » die einmal die un�rige
war und die die Hül�e der verflognen Stunden i�t,
viel zu wenig und doch werden die Zeittropfen, dur<
die wir �chwimmen, er�t in der Ferne der Erinner

rung zum Regenbogen des Geuu��es, Die Männer

roi��en wenn alle Kai�er geboren und alle Philo�os
phen ge�torben �ind — die Weiber wi��en aus der

Chronologiebloß das, wenn ihre Männer, die ihre
Regenten und kla��i�chen Autores �ind, beides tha-
ten, Viktor, de��en feines Gefühl von zu großen

Aufmerk�amkeiten für ihn ver�ehret wurde, war f:0h,s

daß Eymanns Schultern die Hälfte der heutigen
Ehre tragen mußten.

Betrügen wollte drittens der Pfarrherr �o gut

als einer und {war jeden. Da die�er Fe�ttag — wis

die di hohen Fe�te der Klö�ter — zugleich Ra�irtag
war , an welchem die ge�cheute�ten Köpfe die dümme
�ten Ge�ichter machen: �o �chnitt der Barbier mit
der Ra�ir- Lanzette in des Seelen�orgers Haut wie
in eine Birkenrinde �ein Andenkeuz aber die�es we

Ha
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nige Blut, das ausquoll , führte dem Pfarrer einen

Elugern Gedanken ¿u als das was der Bader drin

ließ, ‘welches doh den Nerven�aft ab�onderte, der

nach den �eichte�ten Denkern die Gelenk�chmiere une

�rer gei�tigen Bewegungen, die Gold�olution un�rer

reichhaltig�ten Ideen und der Geift un�ers Gei�tes

i�, Die�er flügere Gedanke, den i< �o lobe, war

der, �ich auf dem linken Arn ¿ur Ader zu la��en —

es 'dem ganzen Hau�e zu verhalt-n — Abends dem

Lerd Glück zu wün�chen und jedem — und am Ende

den Aermel auszuziehen und die Wunde zu zeigen

wie ein Römer und zu �agen: gratulirt doh! — Er

�ete es dur< und der Scheerer mußte �taunend ets

was anders zerha>en als das Kinn. Der Ble��irte

gab ihm das Geleite bis an die Hofthüre, nicht aus

Höflichkeit, �ondern damit ers nicht der gaäzen Hauss

geno��en�chaft vortrüge �ondern den Vorfall úbere

haupt bei �i< behielte, auêgenommen in Häu�ern,
wo ein Bart und eín Ohr war. Denn ein Ges

�hicht�hreiber �ey immerhin der Monatszeiger

der Zeit — und folglich �ey der Zeitungs�eßer der

Stundenzeiger der�elben — mithin ein Weib ihr

Sekuudenzeiger: �o i�t doh der Bartpuger beis

des, das Weib und der Sekundenzeiger,

Als Flamin und Vikrcor hinuntergingen ins

Wohn - Putz - Sommer - Winterzimmer, �tach unter

lauter frohenGe�ichtern ein verdrüßtichesvor, das
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dem wie be�e��en herum�ezenden Pfarrer gehörte: er

konnte zweierlei unmöglich aus�púren, �eine Bibel

und �eine Puderqua�te, Drei Minuten vorher hatt’
er gejanimert: » Komm'*ich denn in meinem elenden

»Leben uicht �o weit, daß ihs, �obald ih meîne

» Hand einmal in den Glükstopf gebracht, wo ich
» etwas damit herausfkreb�en konnte, daß ihs #&

«gleich errathen kann, daß der bd�e Feind ficher vor-

» her allen feinen Unrath im Topf deponirt hat? ‘Den

= heb’ i< �att der Kreb�e heraus und weiter nichts.
— Es

_
wár’ heute hüb�< geworden, fah der Teufel

a— wir hâtten bis Abends um vier Uhr keine Lu�t
» gehabt, �ondern Hundsarbeit — dann wärs losges-
» 6angen, das E��en im Gartenhaus, das Gratuliren
» Und Salutiren und wahrer Spas. Euch i�t er

» auch noh be�cheert; mir aber �chenkt, wenn der
» Pú�ter und diè Bibel niht er�cheinen, blos etwas
» Ruß und A�che (die etwa vom Souper nachbleiben)
» damit i< damit dem Fuchs (Pferd) das Gebiß ab-

» bür�te — und Abends kann ih neben dem Garten-

» hau�e den Rettich ausjäteu. -«

Hier mu�te er mit der niedergela��enen Flagge
�eines Kopfes, mit der Trottelmüte den eintretenden
Britten �alutiren — als aus der Mútze ein Haar-
Bü�chel ausfiel, der zwar nicht die ge�uchte Bibel
aber der gegebene Pú�ter war, Es muß nämlich die

Le�e- Und Denk, Welt, der mau oft die wichtiger

dite
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That�achen niht hinterbringt, am wenig�ten um

die�e kommen, daß der Hoffaplan — �o wie Men-

�cheu aus Men�chen geri��en merden, um die übrigen

áu übertreffen und zu beherr�<hen — gerade �o die

Haare, die �ein Kamm auszupfte, in einen Peltz-
Faszikel oder Haar Verein zu�ammenwickelte, um

damit díe übrigen, die noh �tauden, einzupudern,
welches uun wohl vom erhaben�ten Gei�t und Penta-

meter nicht anders ¿u benam�en i�t als ein Haarpúüs

fier, Gleichwohl wurde Eymanns Ge�icht länger als

die Mübe: er ließ die�e Sprize des Farbenpuloers
des Kopfes kalt va liegen und �agte: » mah? i<

enicht die Bibel ausfüudia: �o �eh" i< niht ab,
» wie mich die�er Schopf allein herausziehen will, «

Wie vor Luther, wurde jeut die Kanfteini�che
Bibel wit ihren <warzen Käfer: Flügeldecken ges

�uht. Wenn etwas die�en harten Schlag noch here

her machen konnte, �o wars gewiß das, daß Eymanns

Ueber�chlag = gleich �einer Vernunft — zwi�chen
den verlornen kanoni�chenBlättern wie zwi�chen einer

Serviettenpre��e lag: denn die Gei�tlichen — be�on-

ders der Pab�t — machen das Bib-lwerk gern zur

Glenzpre��e und zum Schmukkä�tgen ihres äußern

Men�chen. Ob er gleich no< aht Bibeln, �ogar die

einfältige Seileri�he Bibel - Chreftomathie im Hau�e

hatte und in der Wochenkircheheute gar keine

brauchte: �o war es do< be��er und men�chlicher —
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d. h. närri�cher — daß er den Kopf �eines Sakri�tei-

Pedells, des Schulmei�ters aus tem Feu�ter pfif und

den Gottesdien| —- wie eine Aufklärung — durch
ein viertel�tündigesJurerim ver�chob, als daß er �tatt
der Stunde des Lautens nichts geringers änderte als

Bibel und Ueber�chlag.
Lieber Himmel! wie man gleich Exegeten und

Kennikotti�ten �uchte und lächelte! — » Die�es For-
» �chen nach der Bibel, �agte Seba�tian, gereicht eis

» nem Gei�tlichen zur Ehre, zumal da er die biblie
» �chen Wahrheiten nur beim. Tagéslicht, uicht bei
» Scheiterhaufen . Fackeln �ucht. «

Die Mönche haben wie die Anzünder der dfent-
lichen Laternen eize Leiter und viel O el, aber mit

dem Oel lô �<en �ie die Lampen aus und den eîe

gnen Dur�t, und mit der Leiter reichen �ie die, die

wieder anzünden , dem — Galgen.
Als der Kaplan vor dem ruhigen Kopf des �echs-

wüchentlichenKindes vorbeiging, den �chon die heu-

tige Tre��enhaube pre�te; �o ging er aus Aerger über

de��en Gleichgültigkeit wieder zurü>, hob- �einen bor-

dirten Kopf empor mit der re<ten Haud, und fuhr
in den Schacht des Wiegen�trohes ein mit der lin-

ken und wollte da die Bibel — die gewöhnlichdas

Kopffü��en und die Amulet- Unterlage der Kiuder

Cbe�onders der Dauphins) i�t — ausgraben, in

dem er �agte ; » der mi�erable kleine Bündel läge bei
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vunferem Elend nur kakt da, mir nichts dir nichts,
az wenn i< ihn nicht aus�öhrt2,« — Und hier fiel
etwas, uicht wie eiu Schuß �oudern wie eia Buch,
wiewohl maus dur< meinen Kiel bis ins dreißig�te

Jahrhundert hören kann, Eymann �prang denkend

ins zweite Stockwerk und fand ¡u �einen Fügen eire

er�<hmi��ene — Maus unter einer ge�uchten Bibel.

Den prote�tanti�chen Neichskrei�en können die Stu

deriten- oder Doktor Luthers Mäu�efallen niemals

unbekannt gewe�en �eyn, zu denen man nichts braucht

als Ein Buch und die für Mäu�e �ind was �pmboli-

�che Bücher �ür Kandidaten, Sebaßfiian zog die

Leiche beim Schwanze uater dex bibli�chen Quet�ch-

form und Seileri�chen Bibelan�talt hervor, �chwenkta

den Kadaver gegen das Licht und hielt die�en Leie

<hen�ermon ex ‘Lerapare : » armer Schiêmatifer! di
» er�chlug das alte und neue Te�tament, aber dy und

» die Te�tamente �ind außer Schuid! — Sei nur

= froh, daß die Bibel dich uit gar ¿u A�che �engtso
» tole einen portugie�i�hen J�raelitenz aber du fiele�t

»in aufgeklärte Zeitea, wo �ie nichts uimmet als

» Pfarrdien�t® Es i ächtexrWin, weun ich fêage:

»da �on�t die Bibel die Feuersbrän�te, worein man

»�ie warf, qusló�hte + warum den Lutodafees

vuiht7« —

Jch lauers hier lâug�t der Wett auf, um �ie zttr

Unter�uchung zu nöthigen,zwarum eiu Maus: Sterhe
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fali fie mehr intere��irt als eine er�cho��ene Armee

in der Univer�alhi�torie, ein verlorner fremder Haar:

yü�ter mehr als Chri�tinens verlegte Krone. . « Da/

her kömmt die�es Juterei�e, woher es bei denen

xöômmt,dezen die Sache wirklich begegnet: weil ih

�ie weitläuftig erzähle, d. h. weil die Le�er gleich den

dabei intere��irten Heldeza müh�am einen Augenbli>k
der kindi�chen Hi�torie um deu andern überleben,

Viele kleine Schläge durhlöchern den fe�te�ten Mens

�chen �o ficher als Ein großer und es i�t einerlei, ob

�ie das Schick�al oder ein Autor thut, So i�t al�o”

der hie�ige Men�ch �o nahe an den Zeiger der Zeit
ge�tellt, daß er ihn rüden �ehen fann; darum wird

uns eine Kleinigkeit, wenn �ie viele Augenblife

einnimmt, �o groß und das furie Leben, das wie

Un�re gemalte Seele im orbis pictrus, aus Punkten
be�teht, gus �chwarzen und goldnen, �o lang, Und

darum �teht úberal, wie auf die�em Blatte, un�er

Ern| �o nahe an un�erem Lachen!

Flamin -qusgenommen, rü>teu �ie alle in die

Kirche, Path und Pathgen: cs war eine �ogenannte
Wochen, Bet�iunde, die ia jedem vernünftigen Her

zogthum und Marggrafthum wird beibehalten wer

den, wo man noch darauf �ieht, daß der Pfarrer
wöcheutlichein Paarmal erfriere und daß er, �o wie

Novizen zur Uebung der Obedienz verdorrte Stecken

begießenmü��en, den Saamen des göttlichenWortes
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in leere Kirchen�tühle werfe, wie Melanchton in leere

Dôpfe. Jn den deut�chen Ländern — meines und

wenige ausgenommen — gehören zwei Säfula dazu,

um eine voll�tändige Narrheit abzu�chaffen — eines,

um �ie einzu�chen — no< eines um �ie abzu�chaffen.
Die Ein�ichten eines Kon�i�toriums werden alle-

mal Ein Jahrhundert früher vernuüuftigals die

Zirfularia (Re�fripte) de��elben.

Im Eymanni�chen Gitter�tuhle, de��en Thüre mit

der Sakri�tei ihrer fa�t c‘nen re<hten Winkel machte,

fand Sebaßian alle Blumen, wenig�tens die Blätter-

�felete der�elben wieder, die um �eine �chônen Kins

dertage geblühet hatten — metaphori�che und bota-

ni�che, — und die botani�chen, die be�<hmust unter

dem Fuß�chemel des Korfiuhls �ich verkrochen, �chlu-

gen zu transzendenten Blumen der Erinnerung wie-

der aus. Er dachte an �eine findi�chen Leiden darin
=— worunter die Länge der Predigt — und an �eine

Findi�hen Freuden, unter welchen die Länge des Prä-

ludiums und Eymanns Knien auf der Mitte der Kanzel-

treppe, gehörte. Er �chob das hdlzerne Gitter�en�ter zu-

rúck und fand in de��en hôlzernenGlei�e �einen Namens-

zug V. SH. von eignenHänden einge�ägt, Vom Kinde

zum Júngling i�t �o weit! Und der Men�ch verwundert

�ih über die Ferne, »- Ach damals — �agte Horion
vund wix wollens wit ihm �agen — war dir no<
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=glles unendlih und nichts klein als dein Heri —

»a< ín jener warmen erqui>enden Zeit, wo der

» Vater uns noch Gott der Vater und die Mutter

» die Mutter Gottes i�t, drückte �i< noch die von

» Gei�tern , Gräbern und Stürmen beklemmte Bru�t

»getrô�tet an eine men�chliche — alle vier Welttheile
» waren in die�e Kirche eingepfarret, alle Strôme

»hießen Rhein und alle Reichs�iände Jenner —

»ach die�en �{dnen ftillen Tag fa�te ein goldner Hos

»rizont der unendlichen Hofnung çin und ein Ring
» agus Morgenroth. — Jett i� der Tag dahin uud

—derHorizont hinab und bloß das Gerippe noch da,

«der Gitter�tuhl.«

Ach wenn wir �chon iest in den Mittags�tunden
des Lebens �o denken und �eufzen: wie wird uns

niht am Abend, wo der Men�ch �eine Blumenbläts
ter zu�ammenlegt und unkenntlih wird wie andre

Blumen, am Abend, wo wir unten am Horizont in

We�ten fiehen und auslö�chen, wird uns da nicht,

wenn wir uns umwenden und den kurzen mit ertre-

teten Ho�fnungen bede>ten Weg über�chauen, wird

dann uns der Garten der Kindheit, der in O�ten,

tief an un�erem Au�gange, und no< unter einem al-

ten bla��en Rothe liegt, niht no< holder anbli>en,
noch magi�cher an�chimmern, aber au< no< weicher
machen? — Und darauf legt fi< der Men�ch uicht
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weit vom Grabe nieder auf die Erde uyd hoft hie-
nieden niht mehr.

Fär Eymann muft' es rührend �eyn , daß er da

er Jahrelang fremde Kindbetterinnen in der Kirche

ein�egnete, einmal einer ndheren �eine Wün�che ge:

ben konnte. Viktor kcoch in alle Kuaben�onntage und

ihre Täu�chungen dadurch zurüu>, daß eë heute —

wie im zehnten Jahr — unter dem Singen der gans

zen Gemeinde in die Sakri�tei zum Pfarrer ging und

ihn fragte um die Pagina des Lieds. Es labte ihu

als Kind , daß es vier gehen de We�en im Tempel

gab, den Pfarrer, den Schulmei�ter, und den Ren»

tèimei�ter des Gottesfa�tens und ihn: giebt es etwas

erhabeners , dacht’ er, als einen Klingelbeutelvater

mit einex langen wagrehten Balancier�tange allein

einherwandelud, dur< lauter bef-�tigte Statuen?

Nach der Kirche fing fich das Fe�t an mit blos

ßen Vorarbeiten dazu, iwie ein, Friedenstraktat mit

den Traktaten über den neutralen Ort, über den

Rang u. �w, Die Welt muß nur uicht denken-

daßcher als um fünf Uhr Nachmittags etwas an-

gehe oder daß jemand früher aus der pro�ai�chen

Wochen Einkleidung in die poêti�chefe�tliche wi�chen
oder �ih ruhig nevea einen Nachbar niederla��2n
Fônne — �ondern, na< der Prozeßerduung der Luf,

muß jet alles hinauf, higabrennen — Avpelionien,

die�cr Majorin domus, gehorchen— diz Yohnen.
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fiangen und Saamen - Düten aus dem Gartenhau�e
tragen

—

entpupte Papillons daraus fächela und

aufgewachte Brummfliegen — das vörge�cho��ene Ges

¿weig von den Fen�tern zurücekbinden— die Oranges

rie, die aus hundert Blüten eines Pomeranzenbaums
be�tand, aus dem Mu�eum in die Garten - Chau��ee

herunterheben,desgleichen ein invalides Klavier, de�s
�en Sangboden nicht �o oft als �ein Saitenbezug gee

�prungen mar. Der ern�thafte Flamin wurde

vom lärmenden Seba�tian zu die�-n Haupt- und

Staatsaftioden mit gezwungen und zwi�chen ihnen

mu�te in die�er Voriagd der Freude das gequálto
Eymanni�che Ge�icht arbeiter, an das Viktor die

nôthig�ten Ermahnungen hielt: » Herr Gevatter, wir

» Fêôunen nicht ern�thoft und fleißig genug �eyn — es

»Ffann von die�em Fe�te no< an Orten ge�prechen
» werden, wo es Einfluß hat — aber ein Mittelweg
» zwi�chen Für�tenpraht und Belgi�cher Knau�eref
» wird dent’ i<, das vortheilhafte�te Licht auf uns

» werfen. « — Es ging alles gut — �ogar das Gee

wöôlf zerwarf �ih — Klotilde wollte kommen — der

Primas des Fe�tes, dem ¿u Ehren der Kirchgang

war, der kleine Sechswöchner, memorirte laut an

�einer Rolle, die er na< fünf Uhr zu macheu hatts

und die wie bei mehrern Helden von Fe�tins is

nichts be�tehea �ollte als in Schlafen, — —
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Das Memoriren be�tand darin, daß er in einem

fort wachte und �chrie na< dem Bu�en, in dem der

Schöpfer ihm das er�te Manna in der Lebenswü�te
bereit gelegt, Aber nicht eher als um füuf Uhr f�tillte
die Mutter ihn mit dem mütterlichenS<laftrunk
und ließ den kleinen Sprecher Kehl- und Augendek-

Fel mit einander �chließen. Anfangs hâtt' i<s bei

nahe — aus Achrung gegen die Pfarrerin — unter-

drúdt, daß fie âugte und �o, gleich�am wie ein

Wallfi�h no< unter die Säugethière gehörig,
aus ihrem Bu�en ein andres Kind ernährte als den

Amor z aber ih �{<mei<heltemir na<het, eine Per�on»

die weder einè Theater- no< Kronprinze��in if,

werde nicht �o firenge als andre beuctheilt werden,

wenn �ie Kinder hat oder Milch. . . ,

Eh ich �age, daß Klotilde kam, will ih �ie da

fie aht Quartiere hat — wiewok mancher Magnat

der �echzehn adliche Quartiere hat, doh noch ein

�iebzehntes architektoni�ches �ucht, wo er (hläft —

ein wenig ent�chuldigen , daß �ie in ein bürgerliches

ging : es kömmt ihr aber in der That nichts zu �tats

ten als daß �ie auf dem Lande war, wo oft das âle

te�te Blut keinen be��ern Umgang habhaft wird als

bürgerlichen, wenns niht etwan Vieh if, das

auch einige nicht unkluge Kavaliere wirklich vors

liehen, .
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Es �<!âgt fünf Uhr — die Schön�te tritt hereiu
— der Mond hängt wie ein weißes Blütenblait aus

dem Zerith auf �ie herab — das freudige �huldlo�e
Blut in St. Lüne �teigt wie die Fluth unter ihm
auf — alles i�t umgefkleidet. .

Aber das �ech�te Kapitel i�t aut, .

— Uod da der Spis mit dem �iebenten no<
nicht da i�t: �o fônnen ih und der Le�er ein vere

nünftiges Wort mit einander reden, Jh ge�tehe,
er �häur wih und mein Thun lange, er �ieht ein,
allies i�t im �<ön�ten biographi�hen Gange, der

Hund , meine Wenigkeit und die Helden die�er
Hundsrage. — Jch hab' au< nie abgeläugnet, daß
er immer mehr in den Heligen�chein und in die

Bo�i�che Beatifikation die�es Fôtas werde hineingezos-

gen werben; da i< �o �ehr dran wich�e, reibe und

bohne, mehr als an einem Men�chen�tiefel oder mi

litairi�chen Roßhuf in Berlin ‘— Ja i< habe no<
Feine Ta��e voll Kaffee�az gebrauchtund es mir dar-

aus wahr�agen la��en (denn ih er�eh" es �hon aus

der men�chlichen Natur und aus dem Kaffee, den ih

trinke,) daß das noch das Gering�te �ey und daß die

eigentliche Le�e: Manie den gäten Schelm er�t dann

befallen werde, wenn in die�em Werke, woran wie

an der Ba��eli��e zwei Arbeiter auf Einem Stuhle
�eßhaft weben, die hi�tori�chen Figuren die�er Ba��es

li��e �amt ihrer Gruppirung ganz von der Wirbele



123

nacht bis zum Fußballen hervor�teigen werden — —

Fegt i�t ja kaum no< cin Aerinel, eine Na�e, ein

Auge fertig gewürkt. . .

Aber wenn ¿wanzig bis dreißig Ellen am Opus

werden abgewoben �eyn: dann können ih und mein

A��efor das erwarten was i< hier �childern will:

des Teufels völlig wird der Le�er �eyn mit Eilen —

einen Hundspof�ttag hinauszubringen, lä��et er �ehs

Schü��eln kalt werden und das De��ert warm —

doh was will das �agen: ein leibhafter römi�cher
König reite dur< die Straße und Kanonenkugeln

fahren hinterdrein, er hörts niht — �eine Ehehäl�te

gebe in �einem Le�ekabinet einem ehelichen Ueberbein

das be�te Souper , er �iehts niht — das Ueberbeiyg

�elber halte ihm Teufelsdre> unter die Na�e, es gebe

ihm �cherzend mit einem Waldhammer leichte Hiebe,
er �púrts niht . , �o außer �i< i� er úber mi<,
ordentlich nicht recht bei Sinnen. — —

Das i� zun das Unglü>k, de��en Gewißheit i<
mir vergeblich zu verbergen �uhe. I�ts einmal da

und bring? ih ihn unglü>licher wei�e in jene hi�to»;

ri�che Exaltation, wo er nichts mehr hôrt nnd �ieht

als meine mit ihm in Rapport ge�eßte Per�onen,
weder �einen Vater no< Vetter: �o kann ih vere

�ichert �eyn, daß er einen Berghauptmann noch wee

niger hôrt — denn Ge�chichte will er und vou mir

weis er gar nichts mehr — ja ih will �egen, i<

brenne
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brennte die bunte�ten Feuerwerke des Wißes ab, ja

es hingen aus meinem Maul philo�ophi�che Schluß-
ketten, wie aus eines Ta�chen�pielers �einem Bán-
der, in Za�peln heraus: hâlf's mir was? —

Denno< mú��er Vánder heraushängen und Feuer-
werke abbrennen; es �oll aber fo werden: Wie von

jedem Jahre �o viele Stunden re�tiren, daß aus den

Re�tanten von vier Jahren ein Schalltag zu machen

i�t — und wie mir �elber nah vier Hundépe�itagen

alzeit �o viel Nach�chriften, �o viel Wis und Scharf-

finn ganz unnús als Ladenhüter liegen bleiben, daß
daraus re<t gut eín eigner Schallt ag zu formiren
wäre: So �oll er auch formirt werden, �o oft vier

Hunds Dyna�tien vorüber �ind; nur das braucht es

noch, daß ih vorher mit dem Le�er folgeaden Gränze-

und Hausvertrag ab�chließe und ratifizire, al�o und

derge�tallt :

1. Daß von Seiten des Le�ers dem Berghaupte

mann auf St. Johannis für ihn und �eine Erben

zuge�tanden und bewilligt werde, vou nun an nach

jedem vierten Hundspofitage einen witzigen und ge-

lehrten Schalltag, in dem keine Hi�torie i�t, zu ver-

fertigen und drucken zu la��en.
11. Daß von Seiten des Berghauptmanns dem

Le�er bewilligtwird, jeden Schalitag zu über�chlas

gen und nur die Ge�chichtêtage zu le�en — wofür
beide Botenzen ent�agen allen beneficiis juris — 16-

He�perus. 1. Th. Ï
é“
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stitutioni in integrum — eXceptionilaesionis enor=«

Inis et enormissimae — dispensationi — absolutio-

ni etc. Auf dem Kongreß¿u St, Johannis den

4ten Mai 1793.

So lautet das â<hte In�trument des �o bekann

ten Hunds- Vertrags zwi�chen dem Berghauptmann
Und Le�er und die�e Nenuntiationsakte kaun und muß
in zukünftigen Mißheligkeitenbeider Mächte von

einem Mediateur oder Au�irägalgericht einzig zum

Grunde gelegt werden.
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> Hundspo�ttag.
Der grofie P�larr - Park — Orangerie = Ftamind Standes-

Erhöhung = Fè�t - Nachmittag der häustichen Liebe —

Feuerregen — Brief an Emanuel,

DenLord ausgenommen, �ist �chon alles im Pfarr?

garten und pa��et auf mihz; aber den Garten kennt

noch kein -Henker. Er i�t eine Chre�iomathie von

allen Gârten, und doch nicht größer als die Kirche.
Viele Gärten �ind wie er zugleich Küchen - Blumen-

Baumgärten: aber er i� no< ein Thiergarten —

wie er denn die ganze Fauna von St. Lune enthält,
= und no< eia botani�cher — mit der voll�tändi-

gen Flora des Dorfs it er bewach�en, — und eint

Bienen; und Humnmelngarten — 0 oft �ie gerade

hineinfliegen. Inde��en foltte man doch �olche fléi-

nere Vorzüge gar niht nahmhaft machen, wenn ein

Garten wie er einmal den hat, daß er der größte

engli�che i, durch den je ein Men�ch �chritt. Er

verbirgt niht nur �ein Ende — wie jeder Park

gleich jeder Ka��e thun muß — �ondern auch �einen

Anfang und �cheint bloß die Terra��e zu �eyn, von

der man in das hinein�ehen kan, was man nicht
über�ehen aber wohl wie Cook umfahren kann, Ju

J 2
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engli�hen Pfarrgarten �ind nicht einzelne Ruinen,

�ondern ganze zer�chlagene Städte und die größten

Für�tenhaben �ich um die Wette beeifert, ihn mit

romanti�chen Wü�ten und Schlachtfeldern und Gal-

gen zu ver�orgen, an die noh dazu (das treibt die

Illu�ion höher) wahre Spißbubex gebunden �ind als

Fruchtgehänge. — Die Gebäude und Ge�träuche ver-

�chiedener Welttheile �ind darin nicht in eine wider-

�innige Nachbar�chaft zu�ammengetrieven, fondery

durch ordentliche Meere oder Wa��erpartien net aus-

einander ge�ioßen, welches bei de��en Größe leicht ge,
we�en, da er über neun Millionen Quadratmeiley

hâlt — und mit welchem Ge�hma> überhaupt die�e
Ma��en an einander gelagert �ind, mögen die Le�er

daraus erme��en, daß alle Lords und alle Rezen�en-

ten der Litteraturzeitung und die Le�er �elber in den

Garten gezogen �ind und oft �e<h¿ig Jahre darin

bleiben. —

Der Pfarrer denkt, mit ihm auch als holländi-

�chen Garten einige Ehre einzulegen, be�onders dur<
eine Perúckeaus Wa��er, die nicht an einem Perúks

*en�to>k �ondern an einer Fontainen - Ajuftage hängt
und die �o lo>igt �pringt, daß �<on mehrere Stadt-

pfarrer wün�chten, �ie könnten �ie auf�esen, Die

Beete �ind keine Rektangula �ondern ge�chweifte las

teini�che Lettern in Doppel- Fraktur, als Anfangs-

buch�taben �einer Familie, Eymann hat �ein E mit
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Rettich ausge�äct, das A �einer Appollonia mit Ka-

puziner�allat, Flamins F mit Kohlrabi, Klotildeus
K mit Tulpen, Wer nicht zu �äen war, hatte allee

mal noch einen Plag und almanac royal auf den

Kürbi��en und Stettineräpfeln leer, die der Pfarrer
mit einem durbrohnen Papier uraflo<ht, in das

der Name ge�chnitten war, der nah Ab�chälung
des Einbands allein roth oder grun auf der bleichen

Frucht er�chien. Schmetteclings- Glaskä�ten wendeten

die Nachtkälte von frühzeitigen Ro�en aus Seide ab

und von Frühgurken aus Wachs. Gurken, die aus

wahren Gurken be�tanden, legte er unter allen Pafto-
ren am frühe�ten ein, um in die Ang| zu gerathen,

�ie fênnten erfrieren: denn die�e Ang�t mu�t? er has

ben, um �i zu freuen, wenn eine Glasbouteille in

�einem Hau�e zerbrochen wurde: er konnte daun deu

komi�chen Eis- oder Glasberg , der in den Weinen

leider jährlich mit un�erem Dur�te �teigt, in den

Garten tragen und mit die�er Mi�tglocke die Herze

blätter überbauen. — Um wichtigere Beete führte
er einen bunten mu�ivi�hen Scherbenrand: �eine Fas

milie war �eine Râändelma�chine, ih meine, �ie mußte

ihm die wenigen Porzellainta��en zerbrechen, die er

brauchte, um mit die�em bunten Streuzuker und

fouleurten Gebräm an�ehnlichere Partien ¡u heben,
wie ein Für�t �ich mit den bunten, durch die Knopf-
lôcher �einer Antichambre gezognen, Ordensbäuder
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ejnfa��et und beriuget. Da or die Ta��en nicht ganz

um die Beete �egen konnte, �ondern er�t durch �eins
Scheidekün�tler zerlegt: �o muß ein Rezen�ent, der

bei ihm i��et, meinen Wink benußen, um �ichs zu

erflärea, wenn ein �olcher Hektikus nicht vor Zorn
außer �i< i�t, �obald fo�tbares Ge�chirr zerbrochen

wird; dena bloß bei elendem i�t er �einer niht mäch-

tig. Jede Ehefrau �ollte ein folhes Beet als Arndts

Paradi{esgärtlein, als Kon�ole und Schädel�tätte füy

Porzellain von geänderter Facon ab�tehen, zum

Be�teu ihrer Seele, um bei Siunen zu bleiben wenu

eine Taffe fällt — « Schas, würd" ih �agen, halts
» die�es Unglückwie eine Chri�tia aus, es núgt die

entweder in der Ewigkeit oder hier im — Garten. «

Nahe an einem Hau�e nehmen i< die holländis

f{en Garten�chndrkel mit ihrer häuslihen Winzig
Feit be��er aus als die er�hütternde Natur mit ihe
rer ewigen Maje�tät. Epmanns ge�chnizier Pfarre

garten war im Grunde bloß cine fortge�aute Wohns

fube ohne Dach und Fach.

Viftor konnte die Minute kaum erwarten, Fla:

min und Klotilde einander gegen über zu �ehen. Q

wie �hôn �teht, dacht er, ihrem und �einem ftolzen

Ge�icht der Mond�chein der Zärtlichkeit! Aber Klos-

tilde vermied, um Flamin zu �eyn. Viktor hielt

reichliche Toleranz für ihre Liebe vorräthig. Denn

er hatto uicht nur �o viel Ein�icht in die Flucht uus



135

rer Freuden, daß er kaum über die toll�ten zankte:
�ondern er konnte auh dem Handwerksgruß und der

Methodologiezweier Liebenden mit Vergnügen beie

wohnen. »Es i�t �ehr toll, �agt’ er in Gôttingen —

» jeder gute Men�ch thut �eine Arme �ympathetic
» auf, wenn er Freunde, oder Ge�chwi�ter oder El-
» tern in den ihrigen �ieht; wenn aber ein Paar ver-

» verliebte Schelme vor uns am Seile der Liebe hers

»Unmtanzen, und wärs auf dem Theater �o will kein
» Henker Antheil nehmen — �ie müßten denn in ei-

»nem Romane tanzen, Warum aber? — �icher
» nicht aus Eigennutz, �onf| bliebe das hôlzerneHers
=im Men�cheuklos auh bei fremder Freund�chaft,
» bei kindlicher Liebe fe�t genagelt — �ondern well

» die verliebte Liebe eigennügig i�t, �ind wirs auch
[und weil �ie im Roman es nicht i�t, �ind wirs

»auch niht. I< meines Orts denke weiter und
» mache mir vou jedem verliebten Ge�pann, das mir

» begegnet, weiß, es wäre gedru>t und eiugebundon
>und ih hâtte es vom Bücherverleiher für �chlech}
» tes Le�egeld. Es gehört zur. hôöhernUneigennüßige
» feit, �ogar mit dem Eigenuuß zu �ympathi�iren. —

» Und vollends mit eu< armen Weibern! Wü�tet
» ihr oder i< denn in euren vernähzeu , verkochten,
=» verwa�chnen Leben, daß ihr eine Seele hättet,
- wenn ihr eu< nict damit verliebtet? Ach in eu-

[xen langen Thränenjahren bringt ihr euer Haupt
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= nte emvor als am fonnenhellen kurzen Tage der

«Liebe und na< ihm ver��ukt euer beraubtes Heri
» wieder in die fühle Tiefe: 0 liegen die Wa��er-
» pflanzen das ganze Jahr er�äuft im Wa��er, bloß

»zur Zeit ihrer Blúrte und Liebe �ten ihre heraufge-
» �tiegenen Blätter auf dem Wa��er und �onnen �i<
» herrlih und — fallen dann wieder hinunter, «

Flamin bewies, daß gerade Leute vom größten

Muth den klein�ten gegen Schönheit zeigen — er

that ihr niht Einen Schritt entgegen. Viktors ehre

erbietige Entfernung von ihr wäre dur< die, in der

�ein Freund �ih von ihr hielt, av größer gewor-

den, hâtt? er ihr nicht etwas zu geben gehabt — niht

�ein Herz, �ondern Emanuels Zettel. Er konnte

ihn niht �tehlen, da er ihr neulich �chon die er�te

Keile vorge�agtz. zweitens mußt* er ihn unter vier

Augen — niht ¿, B. dur< Agathen — ¡u�tellen,
weil er thre bis an die âußer�ie Gränze getriebne
Diskretion kannte. Klotilde gehörte unter die —

dem Biographen und dem Helden be�hwerlihen —

Per�onen, die gern alles kleine verbergen, $. B. was

�ie e��en, wohin �ie morgen gehen, die auf den

Freund toll werden, wenn er ausplaudert, �ie hatten

voriges Jahr am Thomastage leichte Kopf�chmerzen,
Bei Klotilde kams nicht von Furt, �ondern von

der dunkeln Ahnung, daß der, der gleichgültige
My�terien aus�hw.3e, endlich wichtige �age. Er
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fühlte tros ihrem Stolze gegen �ie einen mächtigen
Zug zur Aufric{tigkeit. Er führte �te allein dem

Pomeranzenbaume zu und gab ihr dort — indem er

ihr durch �eine offenherzige Leichtigkeit die be�<wer-
liche Verbindlichkeit für ein Geheimniß er�parte —

das Blatt zurü>. Sie er�taunte, �agte aber �o-
gleich: ihr Er�taunen gehe blos ihre eigne Nachlä�-
�igkeit an — d. h. �ie glaubte ihm, hatt? aber ir-

gend einen Verdacht gegen ihre Sehloßgeno��en und

«gegen die Art, wie es in die Laube kam. Sie

machte �ich die Orangerie zu Nute und drängte ihr

be�eeltes Ange�icht in die Pomeranzenblüten. Viktor

Founte unmöglich �o dumm allein dort �tehen — er,

noch ein wenig betroffen über das Er�taunen und am

Ende über einen fa�t zu großen Stol, wurde auch

lú�tern na< dem Pomeranzenweihrauh und hielt ihr
darin �ein Ge�iit entgegen, Er hätte aber wi��en
�ollen, daß einer, der an etwas riecht, nicht auf das

etwas blicke, �ondern gerade aus. Er war al�o kaum

wit �einen Geruchénerven in den Blüten: �o �chlug
er �eine Augen auf und Klotildens große �tanden

ihm offen entgegen z �ie waren gerade in der wirk-

�am�ten und höch�ten Elevation vou 45°, man mag
pun Augen oder Bogen�chü��e meinen, Er drehte
�eine Augäpfel gewalt�am auf die Blättor nieder, �ie
frat no< klüger von der betäubenden Orangerie
zurü>,
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Gleichwohl war �ie niht verlegen; ex hielt es

für Unreßt gegen Flamiu , ihre Ge�innungen gegen

ihn �elber zu beobaehten; aber �o viel merkte er

doch, daß das Ob�ervatorium, auf dem man die

Pha�en ihres Herzens beobachten wollte, höher �eyn

mü��e als gegen andre Weiber nöthig i�, Die Ge-

wohnheit bewundert zu werden, hatte �is gegen die

Vor�piegluhg des Eindrucks ihrer Reize, mit der i<
die Mânzer �o oft die Aufmerk�amkeit der weibli-

chan Eitelfeit erwerben, fe�t gema<t. Sîte war wie

ge�agt nicht verlegen: �ondern erzähite ihrem Zuhös
rer uo< eiwas von Emanuels Karafter,was �ie

neulich vor �o unheilige Ohren aus Achtung für ihe
ren Lehrer nicht bringen wollte — daß er nämlich
gewiß glaube, ev werde zu Johannis übers Jahr zu

Mitternacht �terben. Viktor kounte leiht errathen,

daß fie es �elber glaube; aber dag erricth er nicht,
daß die�e Stolze aus bloßer Weichheit des Herzens

ihreu Termin, zu Johanni aus Malenthal zu ziehen,

be�hleuniget habe, um uicht dem geliebten Men�chen

an dem Namenstage des fünftigen Sterbetages zu

begegnen, Nach ihrer Erzählung hatte die�er Ema-

nuel eine fürchterlih erhabue Stellung unter den

Men�chen: er war allein, an �einer Bru�t waren

große Freunde gewe�en — aber alles war ihm uuter

die Erde gegangey — darum wollt* er auh �ich
darunter verhüllen, Die Jahre geben den (iurmi-
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�chen überkräftigenMen�chen eine f<dnere Harmos
nie des Herzens, aber den verfeinerten falten Mens

�chen nehmen �ie mehr als fie geben: jene Genies

g'eichen den engli�chen Gärten, die das Alter immer

grüner, voller, belaubter macht; hingegen der Welt-

mann wird rie ein franzö�i�cher dur die Jahre mit
auégedorrten und ent�tellten Ae�ten überde>t.

Viktor wurde äng�tlicherz jedes Wort, das er

ihr abgewann, hielt er für Tenipelragub an �einem

Freund, da ohnehin der lettere nicht fo gut als er

die Kun�t ver�tand, mit einer Frau in ein Ge�präch
zu kommen, Cr hatte niht deu Math zu glänzen,
weil. er dadurc)unt ihren Beifall mit �einem Freuns-
de zu wetteifern be�orgte, Sein Flamiu kam ißm

heute länger, �{dner, be��er vorz und er �ich kürzer
und dünner, Er wün�chte tau�endmal, �ein Vater

wäre �chon da, damit ex ihm Flamins Bitte, ihm
Klotildens Be�iß leichter zu machen, mit dem grdß-
ten Feuer übergeben könnte.

Endlich kam er, und Viktor athmete wieder voll.

Der gute Men�ch �ucht oft dur< aufopfernde Tha-

ten �ein Gewi��en wieder mit �einen Gedanken

auszu�dhnen, Nit herzflopfendem Enthu�iasmus war-

tete er auf die Minute der Ein�amkeit, Ein Garten

i�olirt 1nd verbindet Leute auf die leichte�te Wei�e
und nur darin �ollte man Geheimni��e vertheilen.
Endlich konnte er in eiuer Laube , die �ih an vier
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Ka�tanienbäumen mit Blüten: Geäder über den Men-

�chen zu�ammennifiete, mit gerührtem Zittern �einen
Vater umfa��en uud für �einen Freund �prechen und

glühen mit Zunge und Herz. Des Lords Ueberra-

�hung war gröfier als de��en Rührung, = Hier
«(�gt er) if deine Bitte auf eine andere Art lángft
»erfüNt; i< wollte dir aber das Vergnügen der

» Both�chaft aufhebeu« — und damit gab er ihm
eín allerhöch�tes Handbillet, worin der Für�t den

praftizirenden Advokaten Flamin zum Regierungsrath
beruft.

Ein allerhêc �tes Haudbillet i�t das Tetragrammas
ton und Guadennittel, das die übernatürlichen Wires

fungen und Staats Wuuder thut; ud der durch-

lauchtige Schreib Daumen ift gleich�am ein ¿auberis

�cher Diebédaumen, der die ver�chièdenen Räder der

Staats Repetieruhr, das Heberad, das Ziffertlgttsse

rad, oft bloß den Zeiger voraus oder zurü@{öget,
je nachdem er eine Stunde früher oder �pater bes

gehrt. Daher �teigen Mini�ter oft hinauf und �chneie
den �ich einen �olchen Diebsdaumen für ihre Tas

�che ab.

Sebaftian wird von der Freude wie von Habas-
Futs Engel beim Schopfe erfa� und dur< den Gar-

ken geführt und mir �einer Novelle an den er�ten

be�ten getrieben — an den Kaplan, welcher mit ei,
nem närri�chen Ge�icht be�hwor, es wären nur Fin-
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ten von Viftorz aber der verhaltene Jubel �prezate

ihm fa�t die zugebundene Ader auf. Viktor hatte

keine Zeit, zu widerlegen; �ondern eilte mit ciner

�olchen Both�chaft an das rechte Herz, in das �ie

gehörte — ans mütterliche. Die Mutter fonnte

ihren Mund zu nichts als einem �eeligen Lächeln df:

nen, in das die Augen ihre Freudentropfen go��en.

In der Natur i� keine Freude �o erhaben rührend
als die Freude einer Mutter über das Giu eines

Kindes, Abek der Sohn, in de��en heutiger Seele

die�er Sonnenblick des Schick�als nôthig war, wurde

in der Ueberra�chuug nicht �ogleich gefunden.
Der Lord �prach unterde��en mit Klotilden wie

mit �einer Tochter und gab ihr einen Brief von ih

rer Mutter und die Nachricht �einer nahen Abrei�e.

Sein von Achtung geleitetes und vou Feinheit ver'

�hönertes männliches Wohlwollen veredelte ihre Auf.

merk�amkeit auf �eine Minen, und als �ie aus dem

warmen lei�en Ge�präch mit glänzenden Augen ging,
war ihre hohe Geftalt, die �ich �on�t ein wenig búkte,

von einer Begei�terung zum erhabuen Wuch�e auf-

gerichtet, und �ie �tand unendlih {dn in dem Tem:

pel der Natur wie eine Prie�terin die�es Tempels.
— Der Lord entfernte �ih von ihr. — Sis

fond Flamin am Tulpen: K und die Göttin des

Glü>s er�chien ibm in der holde�ten para�tati�chen
Geftalkt, um ihm ihr Ge�chenk zu liefern. Freilich
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�ezte ihn hier die Zeitung und die Zeitungsträgerin
ia gleiches Entzücken.

Die Freude hatte den ganzen Bienen -Garten ín

einem Schrvarm�a>k zum Chaos zu�ammengerúüttelt.
Die �chäumende Weingährung mußte �ich er�t zum

hellen �tillèn Entzücken abarbeiten. Der Lord ging
der mit �o vielen Ripien�timmen be�etzten Danfbare

feit aus dem Wege und at �einen Wagen, als ihn

die Mutter mit ihrer �tummen Herzensfülle erreiche

te; aber �ie konnte nichts aus der froh be�chwerten

Bru�t auf die Lippen heben als die demuthigen Wor-

te: » heute �ey �ein Geburtôtag und �ein Sohn wi��'
»es niht und habe auh mit einer Entzúufung
» überra>t werden �ollen.« Ecr wollte ihr mit ei

nem bankbaren Lächeln entfliehen; allein Seba�tian

fam mit dem gefundnen Freund an die Garten-

�chwelle ‘und der eilende Lord ver�pätete �ich noch

durch eîne {nelle Umarmung �eines Sohnes. Er�t

als er weg war: faßte die Mutter, die ihre Liebe

zu entladen �uchte, Viktors Haud zärtlich an, und

vergas die Abrede und fragte; - o Theuer�ter, ware

„um haben Sie ihm denn niht Glück gewün�cht zu

» �einem Geburtstage? denn ih fonnte ja nicht. -«

Jegt ver�tand und fühlte er er�t die �nelle Umar-

mung des Vaters und breitete die Arne uach ihm
aus und wollte �ie erwiedern,

TY
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Darüber traf auh der alte Pfarrer aus dem

Garten eiu und �agte wie närri�h: ih wollt" er

» wäre Regierungsrathz« aber die Frau �agte, ohne

darauf {u antworten, mit úberfließenderStimme und

Liebe ¿u ihm: »So einen Geburtstag ha�t du noc

»nit erlebt wie heute, Peter! « Agathe �ah ie

fragend und zurehtwei�end an. = Fahr* nur damit

‘» heraus — �agte �ie und umfing die ¿wei Kinder

[Und z9g beide in die väterliche Umarmung hinein
»— und wün�cht enrem guten Vater lauge Tage und

» noch drei glücklihe Kinder. « —

Der Vater konnte nichts �agen Und �tre>te die Handb
na der Mutter eutgegen, um die Gruppe des lieben-

den Edens zu runden, Viktors �ympatheti�ches Blut

hâufte �ich in �cin Herz, um es in Liebe aufzulö�en
und er dachte das �tille Gebet: rei��e die�e ver-

» �{lungnen Arme, du Allgütiger, nio dur ein Un-

glu aus einander! — Aber Flamin zog �ich bald

aus der Verkettung und �agte zu Viktor mit dem

dankbar�ten Händedru> ; - du wei�t nicht wie Unrecht

»¡< dir immer thue.« Der Kaplan dachte, ex

werde allen �eine Rührung ver�te>ken, wenn er �age:
» ih wollt’ i< hâtt’ eu< niht betrogen, — J
» habe zur Adex gela��en, es i� aber dumm — hätt'

»i<s nur gewußt! — hätt? ichs nur niht! — Ware
» lich, da �ehts �elber! « — Und als die�e Make

nicht hiureichte, �eine gauze gerührte Seele zu be-



144

decken: rief er der armen verge��enen Apollonia, die

an der Hauêthúr den erwachten Ba�tian �<wenkte,
úberlaut zu, herzukommen. Aber die�e Arme, deren
entfernte freudige Theilnahme an dér allgemeinen

Annäherung an�ern Viktor im Janer�ten rührte, d-

gerte noch bis die Mutter kam und �ie �chadlos hielt

durch alles, was deu Müttern nie vergolten wird.

Aber er| als die Pfarrerin ihr Kind in ihren Ars.

men und an ihren Lippen hatte, füßlte �ie, daß die

gefangnen Flammen ihrer Gefühle ihre Oefnung fau

den und ihr Herz �eine Erleichterung. — —

Ach! daß dèr Men�ch gerade zu der Zeit die

�<ön�te Liede empfängt, wo er �ie no< niht ver-

fieht — ach daß er er�t �pât im Lebensjahre, wen

er �eufzead einer fremten Eltern- und Kiuderliebe

zu�ieht, hoffend �o zu �ich �agt: » ach meine haben mich

gewiß auch �o geliebt « — ah daß alsdann der Bu-

�en, zu dem du mit dem Danke für ein halbes Le:

ben, für tau�end verkannte Sorgen, für eine unaus-

�prechliche nie wiederkehrende Liebe eilen will, �chon

¿erdrú>t liegt unter einem alten Grabe und das

warme Herz verloren hat, das dich �o lange ge-

liebt!

In. der hâäuslichenGlük�eligkeit �ind die winde

ftilen, zwi�chen vier engen Wänden vorgetriebnen

bequemen Freuden nur der zufällige Be�tandtheil
und nur das Adjuvans: ihre Ba�is �ind die lodern-

deu
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den Naphtaquellen der Liebe, die aus den verwande
ten Herzen in einander �pringen. —

Die unwillkürlicheUeberra�chung hatte die will-
Füdhrliher vereitelt, Aber die Freudenfluth hatte
alle Per�onen zu�ammenge�trômt; und �ie blieben no<
in der vertraulichen Náhe, als jene wieder verlaufen
war. Man �etzte �ich zum Souper im Gartenhaus :

�elten �ind Kollationen fo wie diefe dur zweigu�s

�erordentlicheVorzüge gewürzt, dur<h Mangel at

E��en und Mangel au Play. Nichts reizt den Ay-
petit �o �ehr als die Be�orgniß, er finde nicht �att.
Es war von Seba�tian ausge�onnen, daß fr jeden

Ga�t nur das Leibgericht be�orgt wurde — für den

Pfarrer farcirte Kreb�e und Erdäpfelkä�e — für
Flamin Schinken — fr den Helden das Gemü�e
vom guten Heinrich (Menopodium) — Jeder wollte

jezt das Leibgericht des andern und jeder �ubha�tirte
�eines, Sogar die Damen, die �cn| wie die Fi�che

e��en und nicht e��en, bi��en an. Das zweite berau-

�chende Jngrediens, das �ie in ihren Freudendecher
geworfen hatten, war der Ti�ch und die Garten�tu-

be, wovon jener die Ko�t, die�e die Ko�igänger niche
fa�te, Seba�tian hatte �ich �amt Agatheon an ein Fie

lialti�<gen, daß man au��en ans Fen�ter des Spei�e
faales ge�toßen , begeben, blos um drau��en mehr

hineinzulärmenund zu klagen als zu e��en. Die�er

Muthwille war im Grunde die verde>te Be�cheiden
He�perus, L Th. K
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heit, welche befürchtete, drinnen auf Koften der an-

dern Gâ�te, des Lords wegen, fetirt zu werden.

Sein eigues Allein�eyn — vielleiht in einem �{merze

lichen Sinn — mahlte ihm die blôde Appel vor, die

als Heerd- Ve�talin er�t oou zurückgehendenSpei�en

den Rückzoll aß, blos un ¿u ver�uchen, wie es au-

dern ge�{<hme>t, Er konute den Gedanken die�er

Abtrennung niet länger erdulden, �ondern nahm

Weia und das Be�te vom De�ert und trug es ihr
in ihr Küchen : Winterquartier hinein. Da er dabei

auf �einem Ge�icht �tatt �einer Munterkeit gegen

Mâädgen, von der �ie eine zu demüthige Auslegung

hâtte machen kênnen, den größten höflichenErn�t aus-

ge�pannt hatte: �o war er �o glücklich, einer von der

Natur �elber zu�ammengedrücten Seele — die hier

in keinem andern Blumentopf ihre Wurzeln herum-

treibt als in einem Kechtopf und deren Konzer! �aal

in der Küche uud deren Sphärenmu�ik im Braten-

wender i�t — einen goldnen Abend gegeben zu ha-

ben und ein gelüftetes Herz und eine frohe lange

Erinnerung. Kein Boshafter werfe einer �olchen

guten Schne>ken�eele �eine Fau�t in dea Weg und

lache dazu 4 wie fie �i< hiatberquält — und der

Aufgerichtete bücke �ich gern und hebe �ie �anft úber

ihre Steingen weg. » «

Klotilden anlangend, �o ginas vor dem E��en

recht gut; aber nachher recht [<le<t, Jh rede von
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Seba�tian, der nah der beim Lord eingelegten Sup-

plik froher und leichter war und mit Kiotilden wahx-
aftig �o freiriúthig �pra<h als wäre �ie eine —

Braut. Denn er hatt es �choa im Hanndveri�chen
ge�agt: » es gebe fein langweiligeres und heiligeres
» Ding als eine Brautz be�onders eines Freundes
* �einez lieber woll’ er an die múrben Pandekten
»in Florenz oder an einen Wiener H, Leib

»im Glas - Etui �trei�en und anpi>en als ay

» �ie, « — Ueberhaupt wars �<wer, �i< in Klo-

tilde zu verlieben: ih weis, der Le�er hätt? es

nicht gethan , �ondern �ih kalt wieder fortgemacht.
=» Ihre griechi�che Na�e, unter der fa�t männlich breis

„ten Stirne, hôtt’ er ge�agt, — die�e Simultan-
» Na�e aller Madonaen und die�es �eltne Gränzwild-
» pret auf deut�chen Ge�ichtern — ihre flillen aber
» hellen Augen, die außer �ich nichts �uchen, die�er brits
» ti�che Ern�t, die�e harmoni�che denkende Seele erhe-
- ben �ie über die Rechte der Licbe — Wenn die�e ma-

» je�täti�che Ge�talt auch lieben wollte: wer hätte deit
» Muth, ihr �eine darauf ¿zu bieten und wer wäre o
» eigennüßig, um das Ge�chenk eines ganzen Hims-
» mels einzu�te>en, oder �o idl, um �ein Heri als
» Dampffugel in ihres zu �chießen und damit die�e
* fille finnende Heiterkeit zu benebeln? « — Dex Le-

�er lie�et �i< �elber gern, —

KK2
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Aber nach dem E��en gings anders, Unter Vik

tors Gehirnhäuten hatte irgend ein Poltergei�t im

innern Schriftka�ten alle Lettern �einer Ideen fo un-

tereinander geworfen, daß er bisher lu�tig, aber un-

zufrieden war — er hatte veruht, Ag1ithens Haare

auf- und abzulo>ken, ihre Doppel�hleifen in unglei-

che und eben darum wieder in gleiche Hälften zu

zerren — äber es hatt’ ihm nicht wie �on�t gef2lleu
— die heutigen Zwi�chen�piele der häuslichen Liebe

hatten �eine ganze �herzende Seele aus den Fue

gen ge;ogen und es war ihm als wenn er ent�ernt

von der heutigen Freude, wenig�tens auf einige Mie

nuten, �rvher �eyn würde in irgend einer �tillen Ecke

und be�onders �ehnt er �ih die Sonne untergehen

zu �ehen. — —

Dazu kam noh mehr: der Anbli>k von Klotil-

dens wärmèrer Liebe gegen Agathe — der Anblick

�eines Freundes , der durch �eine �chweigende Zärt-
lichkeit, dur< �eine mildere Stimme, dur eine an

heftigen Men�chen �o unwider�tehliche Ergebenheit

jedem Herzen befahl: liebe mich — und endlich der

Anbli>k der Nachr.  .

Er war �<on läng�t traurig als er no< lu�tig

�hien. Jett brachte die Mutter den kleinen Held

des heutigen Vormittags in den lauen Abendhinmel

heraus. Sie �tanden alle außerhalb der Garten-

Stiftshütte, im er�ten Tempel des andächtigenMen-
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�chen. Jn die Wolken floß das Abend- Blut der

ver�inkenden Sonne wie ins Meer das Blut �einer
in der Tiefe �terbenden Rie�en, Das lo>kere Gewdlk

langtenicht zu, den Himniel zu de>en; es �chwamm
um den Mond herum und ließ �ein bleiches Silber
aus den Schlacken blicken.

Dasrothe Gewölk �hminkte den Säugling. Je-
der fa��ete lei�e �eine weichen Hände, die (chon aus

der Ki��en - Kno�pe und Wikelbänder - Verpuppung

brachen. Klotilde — an�iatt an deu Kleinen förper-
periiche fofette.Liebko�ungen zu ver�chwenden, wie

manche Mädgen vor oder für Mannsper�onen)thun
— 90ß einen fort�trömenden Blik voll herzlicher
Liebe auf den neuen Men�chen nieder, band �eine

�chneidenden Hemd

-

Aermel auf, verbauete ihm den

- auge�chielten Mond und �agte �pielend: » lächle her
= und liebe mich, Seba�tian! - Sie konnte unndg-

lich metaphori�che Rik o�chet-: Schü��e in die�e Zcile
laden; auh wußte der große uneingewi>elte Seba-

�tian recht gut, daß �ie keinen Doppel�iz;a vorausze-

�ehen; ja er kannte die Regel, daFman aus der

Aeng�tlichkeit, womit einige gewi��e Gedanken 04s

ihrem Sprechen baunen, die Gegenwart der�elben in

ihremKop�e errathe. — Gleichweyl hatt" er doch
nict den Muth, zu lâcelz wie die andern oder das

von ihr berührre Hontzen iu �eines zu uehmen,
S': tehzte �ich zu icm und �agte: = aber wie lernt
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»das Kind un�ere Särache, wenn es nicht
* �chon eine fann?»

Ich hab’ es bios aus Liebe zu den Weltwet-

�en mit Schwabacher ge�chrieben.
» Al�o muß, antwortete er, die Pantomimi�che

» Sprache gerade �o viel bezeichnen wie die Ohrens-
=» �prache. — So oft i< einen Taub�tummen zum

» Abendmal gehen �ehe, denk" ich daran, daß aller

» Unterricht nichts in deu Men�cheu bringe, �ondern
» nur das Dagewe�ene bezeichne und ordne — Die

» Kindes�eele i�t ihr eiguer Zeichenmei�ter, der Sprach-
» lehrer der Kolori�t ber�elben «= — »Wie, fuhr �ie
» fort, wenn die�er �hône Abend einmal wieder vor

» die Erinnerung die�es Kleinen käme? Warum �ieht
» das �ech�te Jahr �chôner in der Erinnerung aus als

» das zwölfte, und das dritte no< �<hôner?« —

Eine �chöne Frau unterbricht man nicht �o leicht wie

einen Exdefan: �ie durfte al�o darauf Fommen:

» Herr Emanuel�agte einmal, man follte den Kin-

» dern in jedem Jahre ihre veraangnen erzählen, dae

»mit fie einmal durch alle Jahre dur<bli>en 'könn-

»ten bis ins ¿weite neblichte hinein.« Mir i�t als

hört’ ih die Hofdame leibhaftig �prehen, unter des

ren dunnen Blonden mehr Philo�ophie blieb als un-

ter manchen Doktor Filehut, wie Quek�ilber im

Flor beklebt und dur Leder rinnt, — Piktor ant-

wortete mit dex gewöhnlichenTheiluahme �eines gw
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ten Hertens: » Emanuel feht nahe am Men�chen und

»lennt ihn — a< den umgaukelten Men�chen füh:
» ren zwei Pro�peftmalerinnen durch das ganze
» Theater, die Erinerung und die Hoffnung —

» in der Gegenwart i� er äug�tlih, das Veranúgen
«wird ihm nur in tau�end lilliputi�che Augenblicke
» einge�enkt wie dem Gulliver, wie �oll das berau:
» �eu oder fättigen! — Wenn wir uns einen ver-

» gnügten Tag vor�tellen: �o drängen wie ihn in et

»nen einzigen freudigen Gedanken; fommen wir

»hinan: �o wird die�er Gedanke unter den ganze
» Tag verdünnt, « —

» Daran denk’ ih, ver�eßte �ie, fo oft i< durch.
» Wie�en gehe: in der Ferne �tehen Blumen an

» Blumen — aber in der Nähe �ind �ie alle durch
» Bras auseinander gerü>t, — Aber am Ende wird

» do< auch die Erinnerung blos in der Gegen-

»wart geno��en. «
, , . Viktor dachte blos über die

Vlumen nach und fagte vertieft » und. zu Nachts
» �ehen die Blumen �elber rie Gras. aus « — ais es

plôzlich zu tropfen ayfing.
Sie traten alle feierlich in das Gartenhaus, auf

de��en Dache der Regen auf�chlug, indeß ia die

ofuen Fen�ter der auf- und zugedeckte Mond wie

ein Glet�cher �eine Schaeeblige hineinwarf — der

laue Blüten: Athem der ganzen leuchtenden Lands

�chaît hauchte jeden mon�chlichen Seufzer, jeden
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�>weren Bu�en heilend an. — Ju die�er argen
Nähe, durch die mit dem Monde alternirende Nacht

abge�chieden von der Natur mußte man zur Nach-

bar�<aft, zum alten Klaviere flüchten. Klotildens

Stinrme fonnte das Flötenakfkompagnementdes äu�s-

�ern Regen - Geli�pels �eyn, Die Pfarrerin bat �ie

darum und zwar um ihre Lieblingsarie aus Benda's

Romeo :¿ = vielleicht verlohrne Ruh" vielleicht find?

«i< di< im Grabe wieder » 2c, ein Lied, de��en Tô-

ne wie feino gufld�ende Düfte in das Herz durch

taufend Poren dringen, und darin beben und immer

�tärker beben bis �ie es endlich zerzitternund nichts
von ihm în der harwoni�chen Vernichtung übrig

la��en alè Thränen,
Klotilde willigte ohne. zdgernde Eitelkeit in das

Singen ein, Aber für Seba�tian, in dem alle Tdne

an na>te zitternde Fühlfäden �chlugen und der �ich

�chon mit den Ge�ängen der Hirten auf dem Felde

traurig machen konnte, war die�es an einem �olchen

Abend für �ein Herz 4u viel: während der mu�ikalie

hen Aufmerk�amkeitdex andern mußt er zur Thär

hinausgehen,
Aber hier unter dem großen Nachthimmel kdn-

nen unter hôhere Tropfen unge�ehen feine fallen —

Welche Nacht! — Hier �chlägt ein Glanz über ihn

zu�ammen, der Nacht und Himmel und Erde an ein-

ander reiht, die magi�che Natur drängt fich mit
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Strômen ein ins Herz und macht es aewalt�am grd-
ßer — Oben fúllet Luna die wehenden Wolken-

Flo>ken mit flú��igem Silber au und die getränkte
Silberwelle zittert herab und Gianiperlen rinnen

über glattes Laub und fto>en in Blúten und das

himmli�che Gefilde perlt und glimmt — — Durch

die�es Eden, worüber ein doppeltes Schneege�töber
von Funken und von Tropfen zwi�chen einem Staub-

regen von Blütendüften �pielte und wirbelte und in

welchem Klotildens Tdône wie verirrte Engel �inkend

und �teigend umherflogen, durch die�es Zauber - Ge-

wimmel wankte Viktor geblendet — üÜber�irîmt —

zitternd und weinend hin und �ank múde in die

Laube nieder, wo er heute am Herzen feines Vaters

gewe�en war. Er hob das angelehnte Haupt in den

Regen auf und aus den weiten ofnen Augen fielen

fremde Dropfen nicht allein, Er glühte durch �ein

ganzes Jh und Nachtwolken �ollten es kühlen.

Seine Finger�pitzen hingen lei�e in einander gefalltet

nieder. Klotildens Tône tropften bald wie ge�chmole-
zene Silberpunkte auf �einen Bu�en, bald flc�fen �ie
wie verirrte Echo's aus fernen Hainen in die�en �tilo
len Garten herein. Er nannte nichts — er dachte
nichts — er �pra< �ich nicht los, er klagte �ich nicht
an — er �ah es wie im Traum, wenn bald eine

di>e Nacht über den Garten rannte, bald ein Licht-
meer ihr nah�<oÿ, — —
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Aber ihm war als wollte �eine Bru�t auf�pringen,
als wâr’ er �eelng, wenn er jet geliebte Men�chen

um�chlingen und an ihnen im �eeligen Wahnfinn �el
nea Bu�en und �ein Herz terquet�chen könnte —

Ihm war als wär er úber�eelig, wenn er jezt vor

irgend einem We�en, ver einem bloßen Gedanken-

chatten hiugtießen könute all" �ein Blut, �ein Leben,

�eiu Wejen. — Ihm war als müßt' er in Klotildens

Tône �chreien und die Arme um Fel�en drú>ken, um

nur das peinliche Sehuen zu betäuben, — =—

Er hôrte die Blätter trop�en und hielt es no<

für Regen. Aber die Himmels Katarakten hatten

�ih v-r�prungen und bîos Luneus Lichtfall Übers

�prengte noch die Gegend. Der Himmel war tief

blau. Agathe hatt? ihn unter dem Regen ge�ucht

und jet er�t gefunden. Er wachte auf, ging folge

�am und �chweigend mit ihr hingus und begegnete
lauter ausgeheiterten Himmels Ge�ichtern — da

zukten alle �eine Nerven und er mußte �ih mit eis

ner �tummen Verbeugung �{hmerzhaft - freundlichente-

fernen, Jeder hatte andere Gedanken darüber,

Aber die Pfarrerin �agte der Ge�ell�chaft, er hôre

die Mu�ik gern von Fernen, nur mache �ie ihn alles

mal zu melancholi�ch.

Ach in �einem Zimmer umfing ein glü>klicher
trô�tender Gedanke �eine Seele. Klotildens Grabes-

lied und alles befe�tigte die Geßalt des erhabnen
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Emanuels vor �ein Auge — die�e �chien {u �agen:
-in einem Jahre bin i< �chon unter der Erde,

»Fomme uur zn mir, Armer, ich will di �o lange
» lieben bis ih �terbe! « Ohne ein Licht ¿u begehren,

�chrieb er mit �trömenden Augen, denen ohnehin keis
nès geholfenhätte, die�es Blatt an Emanuel:

Emanuel!

Sage nicht zu mir: ih kenne dih<hni<t! —

Warum kann der Men�ch auf dem �{<malen Sons

neufiäubgen Erde, auf dem er warm wird, und

während den �<nellen Augenbli>ken, die er am Pul�e
abidhlt zwi�chen dem Blige des Lebens und dem

Schlage des Todes, noh einen Unter�chied machen

unter Bekannten und Unbekannten? Warum fallen

die kleinen We�en , die einerler Wunden haben und

von denen die Zeit das nämliche Maas zum Sarge

nimmt, nicht einander ‘ohne Zögern mit dem Seuf-

zer in die Arme: »- ach wohl �ind wir einander ähn
lih und befannt?« — Warum mü��en er�t die

Flei�ch�tatuen, worein un�re Gei�ter eingekettet �ind,

zu�ammenrü>ken und einander beta�ten, damit die

darin vermummten We�en fih einander denken und

�i lieben? — Und doch i�s �o men�chli< und

wahr: was nimmt uns denn der Tod anders als

Flei�ch�tatuen — als das geliebte Angelicht un�ern
Augen — als die theuere Stimme un�ern Ohren und



156 -

die warme Bru�t der un�cigen? ., , Ah Emanuel!

�ey für mi< fein Todter! Nimm mich an! Gieb

mir dein Her;! Jch will es lieben! — Jch bin nicht

�ehr glü>lih, mein Emanuel! da mein großer Lehrer

Dahore — die�er gluzende Schwan des Himmels,
der vom zerknikten Flügelgelenk ans Leben befe�tigt,

�ehneud zu audern Schwänen auf�ah, wenn �te nach
den wärmern Zonen des zweiten Lebens zogen —

aufhörte an mi< zu �chreiben : �o that ers mit den

Worten: » �uche mein Ebenbild; deine Bru�t wird

- �o lange bluten, bis du mit einer andern die Nar-

»ben bede>�� und die Erde wird dih<himmer fiärker
» �chütteln, wenn du allein �tehe�t — und nur um

» den Eir�amen �<leihen Ge�pen�ter. « — — Ema-

nuel, bi�t du nicht ruhig und �anft und nah�chtig?
— Sehnet �ich deine Seele uicht, alle Men�chen zu

lieben, und ift ihr nicht eia einzigesHerz zu enge, in

das �ie mit ihrer Li-be wie eine Biene in eine eins

geidlafene Tulpe ge�chlo��en i? — Ha�t du nicht

�att das Repetierwerk un�eres Freuden - und Trauers

geläutes, die Familienähnlichkeit aller Abende und

Aeren ? — Schaue�t du niht von die�er dahin ge-

ri��enen Erde hinaus auf deinea langen Weg über

dir, damit dich nicht exle und nicht �<hwindle, wie

man eben deéwegen aus dem Wagen auf die Stra-

ße �ieht? — Glaub�t du niht an Men�chen, um die

die Bergluft einer höhern Stellung geht, die
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oben auf ihrem Berge mitten in einem �tillen Him:

mel �tehen uud herunter�chauen in die Toner und

Regenbogen an der Erde? — Glaub du w:cht au

Gott uud �uch�t �elne Gedanken auf lu den Linea-

menten der Natur und �eine ewige Liebe in deinem

Herzen? — — — Wenn du das alles bi�t und

thu�t: o bi�t du mein; denn du bi�t be��er als ich

und meine Seele will �ich heben au einen hôhern

Freund. Baum des höhern Lebens, ih umfa��e dich,

ih um�iri>e dich mit tau�end Kräften und Zweigen,
damit ih auf�leige aus dem zertretenen Koth um

mih — Ach von einem großen Men�chen könnte

ich geheilt, ge�tillet, erqui>t, erhoben werden — ih

Arner, nur an Wün�chen rei< — zerrüttet vom

Kriege ¿wi�chen meinen Träumen und meinen Sin-

uen — wund hin und her ge�chlagen zwi�chen Sy�te-

men, Thränen und‘ Narrheiteu — anekelnd die Erde,
die ih mir nicht er�ezen kann, lachend über die weis

nerliche Komödie blos aus Jammer, und der wider-

�prechendfte, betrübtefte und lu�tig�te Schatten unter

den Schatten in der weiten Nacht. .. . Ach �höône,
gute Seele, liebe mi! «

Horion.

_DenKopf auf die Hand ge�tugt, ließ er �o lange
�eine Thränen, ohne zu denken und ohne zu �ehen,
rinnen bis die Natur ein Ende ma<te. Dann trat
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er ans Klavier und �ang unter de��en Akkompagne-
ment die h°frig�ten S:ellen �eines Briefes ab: r:c5

ihn �tar? dewegte, trieb (hn allezeit zum Singen an,

be�onders der A�ekt der Sehn�ucht. Was kaun es

uns ver�chlagen, daß es Profe war?

Bei der lezten Zeile �eines epi�tolari�chen Ge-

�angs ging lang�am die Thüre auf: »du bi�is?«

�agte eine Stimme. - Ach komm herein, Flamin! «

antwortete er. »*Jch wollte nur �ehen, ob du ¡u

» rü>märe�t « �agte Flamin und ging. —

— Jh denke, es i� nóthig, daß ih wento�iens

folgendes dazwi�chen werfe: — daß nâämlih Viktor

zu viel Phanta�ie, Laune und Be�onnenheit be�aß,
um niht, wenn die�e drei Saîteu zugleich er�hüt-
tert wurden, lauter Di��onan:en antugeben, die bei

‘mehrharmoni�chen Intervallen die�er Kräfte *) weg-

geblieben wären — daß er daher mehr Neigung

zu Schwärmereien und zu Schwärmern hatte als

An�ag dazu — daß �eine negativ eleftri�che Thilo-

�ophie mit �einem po�itiv elektri�chen Enthu�iasmus

immer um das Gleichgewicht zu kämpfen hatte und

%*)Geráde der Be�ts ungleichartiger Kräfte in gleis
chem Grade macht infon�equent und wider�precbend;
Men�chen mit Einer dominlrenden Kraft handeln gleicher
nur nach ihr. In Nepubilken i�t mehr Mißhelligkeit als in

De�potlen z am Aequäator i�t ein glelcherer Varometer�iand
als in gemä��igten Zonen.

N
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daß aus dem Aufbrau�en beider Spiritus nichs

wurde als Humor — daß er alle Freuden: Nelken

auf dem nämlichen Beete haben wollte, obgleicheine

die Farbe der andern verfäl�chte (z. B.--Feinheit und

Enthu�iasmus,. Erhebung über die Welt und Ton
der Welt) — daß daraus außer der Laune und höhe

fen Toleranz, auch ein unbevegliches �chweres
Gefühl der Nichtigkeit un�erer vorüder�treichenden
und mit �ol<her Kontrarietät der Farben ent-

worfnen innern Zuüände werden mußte — und daß

er, den der Schlimme für doppel�eitig und der Gut-

múthige für veränderlich ‘hält, nihts ¡um Schmüke

ken und Nünden �eines in �o viel Holz ver�te>ten
neuen Adamsoder Palladiums bedürfe als die Sen�e

der Zeit — Zeit al�o.
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8. Hundspo�ttag.
Geroi��en2s Examinarorium und Dehortatorium — Die trans

zendenten Flitterwochen elnes Gelehrten — DaS Natucas

lieufabinet = Aurwort von Emanuel — emballirtes Kinu

=— Ankun�c des Fur�ten — er�ter Schalttag.

Ig wollte, die Hi�torie wáre aus , damit ic �ie

Fönnte drucken la��en: denn i< habe �chon zu viele

Pränumergntendarauf unter dem gemeinen Volk,

Ein Schrift�teller nimmt in un�ern Tagen Voraus-

bezahlung auf �ein Buch vom �<le<te�ten Kerl an

— der Schneider thut �einen Vor�chuß in Kleidern,

der Fri�eur in Puder, der Hauswrirth in Studier-

ftuben, —

Jeden Morgen hunzte �i< Viktor unter der Bet-

de>ke aus wegen des Abends: das Bette i�t ein gu-

ter Beicht�tuhl und die Audienza des Gewi��ens. Er

wün�chte, die ge�trige Garten - Unirät hielt ihn

fúr einen wahren Narren anhatt für einen — Lieb-

haber. » A< wenn gar Flamin �elber �ich mit Miß-
» trauen frânfte und wenn un�re Herzen, die �o lange
» ge�chieden waren, �hon jeut wieder es würden ! «

Hier wurde die Bettlade aus einem Belcht�tuhl ein

feuriger Ofen, Aber eiu Engel legte �ich ¿zu hm

bins
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pinein- und ließ die Lohe weg: = wad hab' i< denn
» aber gethan? Hab’ i< ni>t. für ihn mit tau�end
- Freuden ge�prochen, gehandelt, ge�chwiegen? Kein
» Blik, kein Wort i� mir vorzuwerfen — was dena
* noh �on�t ? «

Der Engel des Lichts oder Feuers mußte jetzt

ent�ezlich gegen t.ie vorwedelnde Flamme bla�en.
» Son�t noch ? — Gedanken vielleicht, die aber wie

» Feldmäu�e der Seele unter die Füße �pringen und

» �ich wie Ottern anlegen. — Aber dürfen mir denn

»- die Kantianer an�innen, daß i< das kleine Bild
» der �chön�ten und beflen Ge�talt, die ih in dreier

» Herren Landen bisher vergeblichcitirte, .: einen �ol-
» <en Raphaels - Kopf, eine �olhe Paradie�ess Antike

[zum Fen�ter hinauswerfe aus der Villa mei-

»nes Kopfes wie Aepfel�chalen und Pflaumenker-
[ne? Mich würd' es von den Kantianern wun-

*- dern. — Und wenns drinuen �tehen bleiven �oll,
» �oll ih denn ein Vieh �eyn, ihr Katecheten, und

» es falt anglezen? — Jch mag niht! Ja J< will

» mir �elber trauen und von dem .�{dn�ten Herzen
» �ogar die Freund�chaft fodern und ihm doch die

» Liebe la��en! « — Lieber Le�er A unter die�em gan-

zen �ummari�chen Prozeß vor der Ge�ezkommi��ion
des Gewi��ens had’ ih úber dreißigmalzu mir ge-

�agt: » ihr beide, du und der Le�er, �eid um kein
» Haar ehrlicher gegen das Gewi��en ! «

He�perus. 1. Th, £
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Er 40g i< lang�am am Bettzopf aus dem

Bette, das er �on| mit einem Sprunge verließ:
es �tokte ein Jdeenrad in ihm. Er las �einen
ge�trigen Brief und. fand ihn zu �türmi�<: »- Dads

=| eben, �agte er, un�re Nichtigkeit, daß alles was

» der Men�ch für ewig- hält, in Einer Nacht er:
» friert: über un�er Ge�icht la1:fen die heftig�ten
- Züge niht �<neller und �purlo�er als über un�er
» Herz — Warum bin ih denn jezt uicht was ih
» ge�tern war und vielleicht morgen �eyn werde —

Ì- Was gewinnt der Men�ch dur< die�es Auf- und

» Unterkochen? Und auf was kann er in �ih deno

» bauen? «

Unterde��en hatte �i< das Feuerrad der Erden

zeit, die Sonne, gießend heraufgedreht und branute

am Ufec der Erde — Er riß das Fen�ter auf und

wollte die unbede>te Bru�t im fri�chen Morgenwinde

baden und das heiße Auge im rothen Meer Auro-

rens; aber etwas in ihm drängte �ich wie ein Nach-

ge�hma> ¿wi�chen den Genuß des Morgenlandes.

Ein guter Men�ch if unter den Gewi��ensbi��en kün fe-

tiger Handlungen durchaus zum Genu��e verdorben.

Es �tieg in ihm eine übermanneude Rüßrung
lang�am auf — die ge�trige Nacht trug wieder ihren

leuchtenden Regen, fein brau�endes Herz und Ema-

nuels Schatten vorüber — er lief immer �tärker und

arvar diagonal im Zinmer — firikte den S<{laf-
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rod Fnnppêèrañ = �chüttelte etwas aus dem Auge
= that eiten bleire<hten Sprung — �chnellte eit
» Neit!# hervor und �agte mit eineni unaus�pre<-
lich heiter Lächeln: - Nein! ih will meinen Flamit
niht betrügen! J< will �ie weder �uchen no<
» meiden und ihre Freund�chaft niht eher begehren
»als zur Zeit �eines höch�ten Glücks. Wie dich
= da *) �o will ih die himmli�che Glambú�te anblif-

» Fen und nicht begehren, daß �ie Wärme aunchme
»Uund das falte Gypsauge auf mi< wende. Aber
» du, mein Freund, �ey glü>lich und ganz �eelig und

»merke niht einmal melnen Kampf! «

Jet empfand er deu Kirchen�chmuek des“ Mots

gens und die Morgenluft floß wie ein kühles Halse

gehenk auf �einem heißen Bu�et umher und legte

fpielendHaar uad Bu�en�treif zurü>. Er fühlte»
jeßt �ey er werth, an Emanuelge�chrieben, und ax

den Himmel ge�chauet zu haben. . i

Flamin trat cin mit einiger Kälte, die vont er-

blickten [Brief noh ein wenig �tieg. Viktor war

nicht kalt zu machen ; blcs áls man unten ihn mit

keinem Wort an feine ge�trigen Dithyramben eri?

tierte: that er aus Be�orgniß ertathen ¿u feyn, einett
Jornigen ver�te>ten Schwur, wenn �ie kämê, nicht

%) Dié Vû�e des Vatikanifchen Äppöilo, an ber er lêint ati;
due Gi�alt bilden lernen wollte als �éine eigne,

La
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zu fommen — welhes au< zu machen war, denn

�ie kam niht. Sie hatte in Maienthal no< Ge-

pâ> abzuholen, Freund�chaften zu begießen und no<
einmal in den Zauberkreis ihres erhabnen Mentors

zu treten; und war al�o dahín abgegangen,

Die näch�ten Wochen kanten jezt wie eben fo
viel Horen in Anglai�en und Cotilloas vor ihm vor-

bei. Seine Vormittage hingen voll Früchte, �eine

Nachmittage voll Blumen: denn am Morgen wohnte

�eine Seele mit ihren L�u�trenguugen in �einem Kos

pfe, gegeu Abend in �einem Herzer. KAdends liebe

man Karten — Gedichte — Aufrichtigkeit — Weis

ber — Mu�ik recht �ehr, Morgens re<t wenig:
în der Gei�ter�tunde if die�e Liebe am aller�tärk�ten.

Zwei Sorgen ausgenommen — die er�te war,

wenn fein Emanuel ihnt �<reiben würde, damit er

ihn vielleicht no< be�uchen könnte, eh' er an die

Deich�el des Ho�s- und Staatswagens ge�chirret

wre; die zweite war, leßteres zu bald zu werden —

hatt” er jege fa�t nichts zu thun als glü>lih zu

�eyn oder glü>li< zu machen; denn in die�e Wochen

fielen gerade �eine �tillen oder Sabbathswochen
ein. .

FT< weis nicht, ob �ie der Le�er �hon kennt: fle

fiehen nicht im verbe��erten Kalender; aber �ie fal-

len regelmäßig (bei einigen Men�chen) entweder
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gleih na< der Frühlings - Tag- und Nachtgleiche
oder in den Nachfommer.

Bei Viktor war das er�tere, gerade mitten im

Frühling J< brauch? es nicht auszumitteln ob der

Körper, das Wetter oder wer die�en Gottesfries
den in un�erer Bruft éinläute: fondern �chreiben
�oll ihs, wie �ie aus�ehen , die Sabbathäwochen.
So: in einer ftillen oder Sabbathswoche (manche,

i. B. i<, werden gar nur mit Sabbathstagen oder

Stunden abgefertigt) �chlummert man erfilih leicht
wie auf gewiegten Wolken — man erwacht wie ein

heiterer Tag — man hatte < Abends vorher ge-

wiß vorgenommen und es deswegen in Ehiffern an

die Thüre ge�chrieben, i< zu be��ern und das Jâte-

me��er alle Tage wenig�tens au ein Unkraut- Beet

anzu�etzen — beim Erwachen will mans no< und

�eßet es wirkli<h dur< — Die Galle, die�er auf-

brau�ende Spiritus, der �on|, weun er �tatt in den

Zwölffingerdarm in das Herz oder Herzblut gego��en

wird, mit Wolken auf�iedet und zi�cht, wird in we-

nig Sekunden einge�ogen oder niederge�chlagen und

der erhöhte Gei�t fühlt ruhig das körperliche
Aufwallen ohne �eines — In die�er Wind�tille uns

�erer Lungenflügel�pricht man nut �anfte, lei�e Wore

te, man fa��et liebend die Hand elnes jeden, mit

dem man �pricht und man denkt mit zer�ließendem
Herzen: ach i< gönnte euchs allen wohl, wenu ihr
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hr noch glü>liher wäret als ih — Am reinen gw

�unden �tillen Herzen {liefen �ih wie an den ho-

meri�hen Göttern leihte Wunden �ogleih zu —

» Nein « (�ag�t. du immerfort in der Sabbathswoch9)
» i< muß mi< noh einige Tage �o: xuhig erhalten, «

— Qu verlang�t zum Stof der Freude fa�t nichts

als Exi�tenz, ja der Sonnen�tich eincx Entzückung
wurde die�en kühlen mági�chen transparenten Mors

gen: Nebel in ein Gewitter verdichten — Du�ieh
immerfort hinguf ins Blaue als möchte�t du deuken

und weinen, und herum auf der Erde als wollteft

du �agen: » wo i< heute wäro da wâre ih glück
» lich « und das Herz voll �<hlafender Stürme träg�t du

wie die Mutter das. ent�chlunmmerte Kind, {heu und

behut�am über die weihen Blumen der Freude —

— Aber die Stürme fahren doch auf und greifen

nah dem Herzen!

Ah was mü��eu wir niht alle {on verlohren
haben, wenn uns die Gemälde �eliger Tage nichts
abgewinnen als Seufzer? O. Ruhe, Ruhe, du Abend

der Seele, du �tiller He�povus des müden Herzens,

dor allezeit neben der Soune dex Tugend bleibt —

wenn un�er Inneres �chon vor deinem �anften Na-

men in Thränen zerrinnt: ach i�t das nicht ein Zei-
<en, daß wir dich �uchen aber niht haben? —

Viktop verdankte die Sie�io �eines Herzens den

— Mi��an�chaften „ he�onders der Qichtkun| und
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der Philo�ophie, die beibe �i< wie Kometen
und Planeten um die�elbe Sonne (der Wahr-

“heït) bewegenund �i< nur in der Figur ihres
Umlaufs unter�cheiden, da Kometen und Dichter
blos die größere Ellyp�e haben. Seine Erzie-
hung und Anlage hatte ihn au die dephlogi�ti�che
Luft der Studierfiube gewöhnt, die noch das einzige

Dormitorium un�erer Leiden�chaften und das einzige

Profes Haus und der Glü>kshagvender Men�chen

i�t, die dem breiten Strudel der Sinne und Sitten

entgehen wollen. Die Wi��en�chaften �ind mehr als

die Tugend ihr eigner Lohn und jene machen der'

Glück�eligkeit theilhaftig, die�e nur würdig; und bis

Preiécn:edaillen, Pen�ionen und po�itiven Belohnun-

gen und der Juventionsdank, die viele Gelehrte für

ihr EStudiren haben wollen, gehören höch�tens den

litterari�chen dienenden Brüdern, die f< dabei abs

martern, aber niht den Mei�ieru vom Stuhle, dio

fich dabei entzü>ken, Ein Gelehrter hat keine lauge

Weile — ein Thron - Ju�aß lâ��et �i< gegen die�e

Nerven�chwind�ucht hundert Fe�tins. ver�chreiben, Ge-

�ell�chaftskavaliere, ganze Länder und Men�chenblut.
Dulieber Himmel! ein Le�er, der in Viktors

Sabbathswocheneine Leiter genommen hätte und an

�ein Fen�ter ge�tiegen wäre: hätte der etwas anders

darin erbli>t als ein jubilirendes Ding, das auf den

wi��en�chaftlichen Feldern wie unter �eeligeu Jn�elu
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umßherglitt? — Ein Ding, das entiäckt niht wa�te,

follt’ es denten, dichten oder le�ey be�onders wen?

aus dem ganzen’ vor ihm �tehenden hoßen Adel der

Bücher, — In die�er Brautkammer des Gei�tes (das

�ind un�re Mu�en), in die�em Kontert�aal der �<ön-

�ten aus allen Zeiten und Plägzen ver�ammelten

Stimmen hinderten ihn die ä�theti�hen und philo�o-

phi�chen Lu�tbarkeiten fa�t an ihrer Wahl; das Le�en

riß ihn ins Séhreiben, das Schreiben ins Le�en, die

Ab�traktion in die Empfindung, die�e in jene —

Jch könnte ên die�er Schilderung vergnügtcr forte

fahren, wenn i<s vorher hätte ge�chrieben gehabt,

wie er �tudirte: daß er nie {rieb ohne �h über

die nämliche Sache voll gele�en zu haben uud vmge-

kehrt daß er nie las ohue i< vorher darüber hun-

grig gedacht zu haben. Man follte, �agte er, ohne

einen heftigen äußern d, h. inuern Anlaß und Drang
nicht blos keine Ver�e machen, �ondern auh keine

philo�ophi�chen Paragraphen, und keiner �ollte �<

hin�ezen und �ägènz » jezt um drei Uhr am Barths-

»lomdustag will i< do< drüber her �eyn und fol.

«gendan Sag ge�chi>t prüfen.« — J< kann jezt

fortfahren.
Wenn or nun in die�em gei�tigen Laboratorium,

das weniger dey Scheide- als Vereinigungskun�t
diente, vom Turmalin, der A�che�täubgenzieht,bis

zur Sonne ,
- die Erden zieht, bis zur unbekannten
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Sonne, an die Sonnen�y�teme anfliegén, auf�ties —

oder wenn ihm die anatomi�chen Sabelleh der per?

�peftivi�he Aufriß einer gdttlicen Bauart waren

Und das anatomi�che Me��er zum Tubus �einer Liebs

ling?wahrheitwurde: daß es, um einen Goti zut

glauben, niht mehr bedürfe als ¿weilerMen�chen,
wovon noch dazu einer tod �eyn könnte, damit ihn
der lebende �tudire und durhblättere *) — oder wetin

ihn die Dichtkun�t als eine ¿weite Natur , als eine

¿weite Mu�ik �anft emporwehte auf ihrem un�ichtba-
ren Aether und er unent�chlo��en wählte wi�chen der

Feder und der Ta�te, wenn er in der Höhe reden

wollte — — Kurz wenn in �einem Himmelsglobus,
der auf einem Men�chen - Halswirbe! fteht, der Jdeen-

Nebel am Morgen allmählig zu: hellen und dunkelu

Partien zerfiel , i< unter einer unge�ehenen Sonne

immer mehr mit Aether füllte, wenn eine Wolke

der Funkenzicher der andern wurde, wenn endlich
das leuchtende Gewölk zu�ammenrü>te: dann wurde

®) Ein Sonnen�y�tem i�t nur ein punktictes Profil des Welte
genius, aber ein Men�chenauge i�t �ein Miniaturbitd. Die-

Mechanik der Weltlörper können die mathemati�chen

Rechnungerevi�oren berechnen ; aber die Dioptrik des
Unter lauter trüben Fenchtigkelten helle geworduen Auges
Über�teigt un�re algebrai�chen Nechnungskammern, die daher
von den nacbgeâ�ten Augen, (von den Glä�ern,) den Diffu-
�ionéraum und das enge Feld nicht wegzurechnen vero

mögen,
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Yormittags um rx Uhr (wie oft drau��en) der innere

Himmel aus allen Blizen Eine Sonne, aus! al-

¡eu Tropfen wurde Ein Guß uad der ganze Himmel.
der obern Kräfte kam ¿zur Erde der untern nieder.

4d. , einige blaue-Stellen der zweiten Welt was:

ren flüchtig offen,
— Un�ere innern Zu�tände kdunen wir nicht phie:

lo phi�cher und klarer nachzeichnen als durch Metas

»hern d, h, dur< die Farben verwandter Zu�tände,

Die engen Juijurianten der Metaphern, die uns �tate.

des. Pla�els lieber die Reiskohle gäben, '�hreiben der

Forbengebung die Unkenntlichkeit der Zeiche
nung 4ux �ie �olitens aber dlcs ihrer Unbekannt�chaft
mit dem Urbild �<uld geben. Warlich der Uu�inn

�o¿elt Ver�iekeus leichter in den geräumigen abges

¿cgneu Termin der Philo�ophen — da die Worte

wie die �ine�i�hen Schatten, mit ihrem Umfange jue

gieich die Un�ichtbarkeit und Leerheit ihres. Jnhalts

vermehren — als in deu engen grunen Húül�en der

Dichter. Von der Stoa und dem Portikus des

Denkens muß man eine Ausé�ichthaben in die epiku-

rei�en Gärten des Diehtens.
— Jn drei Minuten bin i< wieder bei der His

�torie, — Er múßte, �agte Viktor , Berg: Gartens

und Sumpfwie�en haben, weil er drei ver�chiedne

närri�che Seelen be�äße, die er auf ver�chiedne Läns-

derelen zur Weide treiben müßte, Er meinte damit
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nicht wie die Schola�tiker die vegetative, �en�itive
und intellektuelle Seele — no< wie die Fanatiker
die drei Theile des Men�chen: foudern etwas ret

ähnliches, �eine humori�ti�<he empfind�ame
und philo�ophi�che Scele, Wer ihm eine davon

wegnähme, �age! ev, der könnt’ ihm immer auch die

re�tirenden gar ausziehen, Ja zuweilen, wenn gerade
die humori�ii�he auf der alternireuden Querbank
oben an �aß, trieb er den Leicht�inn �o weit, daß er

den Wun�ch äußerte, in Abrahä Schoos machte
man Spas und er könnte fich auf die zwölf Stühle
mit �alnen drei Seelen zuglei> niederla��en. — —

Seine Nachmittage übergab er ba!d einer �trd-
menden Laune, die ihre reten Zuhörer nicht eiu-

rial fand — bald den Pfarrleuten — bald der gan-

ten St. Lüner Schuljugend, deren Magen er (zur

Nergerniß eines jeden guten Pädagogen) mehr als

ihre Köpfe verproviantirte, weil er glaubte, in den

farzen Jahren, wo das Geiferfle>kgen �ich ausbreitet

bis zu einer Serviette, nehme das Vergnügen �einen

Weg Uber die Kinder�erviette und habe keinen Ein-

gaug als den Mund, Er ging nié ohne eine ganze

Operationska��e vall kleines Gold in der We�te aus :

»* ih vertheil* es ol;ne allen Ver�tand, �agt? er ;

«aber wenn aug die�em herumge�äeten metalli�chen
« Saamen ganze Freudenabende für arme Teufel auf-
» gehen ; und wenn �ie die un�chuldigen gerade �o
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— �elten haben: warum will man tit für die ge-

* �honte Tugend und für die Freude zugleich etwas

othun?-

Er �agte, er habe Morat gehört und: verlange

für �eiue au��ergerihtlihen Schenkungen und niilden

Stiftungen nichts als — Verzeihung. — Sein Flas
min, der ihn für eine �orglo�e Säema�chine auf Fel-

fen erflärte, verbrachte �eine fleinen Ferien bis zu

dem Se�lousti�h, in glühenden Hoftungen an die-

�em Ti�che zu uúten, und in Vorbereitungen, um es

zu kônnen: oft wenn der höhere Patriotismus mit

Heiligen�chein und Mois Glanz aus dem Ange�icht
des geliebten Flamins vorbrach, fo �tanden Thränen
der freudigen Freund�chaft in Viktors Augen und

im Augenbli> einer lyri�chen Men�chenliebe {<wo-

ren �ile �< an ihrer Bru�t fár die Zukunft gegen-

�eitige Unter�tübung im Gutesthun und gemein�chaft-

liche Aufopferuugen für die Men�chen zu. — Jhr
Unter�chied war blos wech�el�eitige Uebertreibung —

Fkamin war gegen La�ter zu intolerant, Viktor zu

tolerant — jerer verwarf als Regéierungsrath wie

Anabapti�ten alle Fe�te und wie die er�ten Chri�ten

alle Blumen(in jedem Sinn) — die�er liebte gleich

den Griechen beides zu �ehr — jener hätte der Ehre

Men�chenopfer gebracht — die�er kannte keinen Eh-

renrâäuber als das eigne Herz, er �prang über den

papiernen Halbadel un�ers jämmerlihen Vi�ite:1-
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Peintd'houneurs hinweg und war, �pottend Über den

Spott, nur dem hohen Adel der Tugead uattr-

than. —
—

Viktor �og �i< mit Laubfro�h�üßen an jedes

Blumenblatt der Freude an, an Kinder, an Thiere,

an Dorf, Luperkalieu, an Stunden; — am lieb�tea

ader hatt’ er den Sonnabend. Hier that er Streife

¿úge durch die freudige Uuruhe des Dorfes, vor

Knechten vorbei, die ihre Sen�en uicht magneti�ch

�ondern �chärfer hämmerten und vor der Ladenthüre
des Schulmei�ters, an der �ein Auge als Portier oft
eine halbe Stunde �tand, Denn er konnte den St.

Lüni�chen Handelsflor recht gut im kleinen Große

avanturhandel des Schulmei�ters bemerken, der keine

geringere Bör�e der Kaufleute kannte als die in �ei
ner Ho�enta�che. Aus die�em o�tindi�hen Hau�e �ah
er �pät die wohlfeilen Freuden des Sonntags holen

— der Gro��ierer (der Schulmei�ter wird . gemeint)

machte, von den Neger�klaven unter�tüßt, den Sonn:

taasmorgen von St. Lüne mit �einem Syrup �üß
und mit �einem Kaffee heiß; und �owohl durch den

Tabaksbau in Deut�chland wurde die�er Handelsherr
in Stand ge�ezt, mit Spiralwür�ten von Lau�ewen-
jel die Köpfe der Pfeifen, als durh den Seidenbau,
der Töchter ihre mit Sabaaths-Wimpeln zu ver�orgen
aus �einem Auerbachi�chenHofe. — Unu�ern Helden
fauute alles, Aus jeder Hundshütte wedelte ihm
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ein Hund entgegen, deit er Brod hineingeworfen;
aus jedem Fen�ter �<rien ihm Kinder na<, die er

gene>t hatte; und viele Buben, vor denen er vor-

überlief, hielten �i< für glüEli<, wenn �ie eine

Míágeaufhatten — �ie konnten �ie vor dem Herrit

abnehmen. Denn �ein er�tes Studium in St. Lüne

war die Ge�chichte in St. Lüne, die aus den mänds-

lichen Konduitenli�ten der hi�tori�chen Per�onen �els

ber und aus der Reichspo�treiterin, aus der Pfarres
rin ge�{dpft werden mußte, Lettere hielt als Plu-

farchinallemal zwei Karaktere wie Tücher zu�am-

men; und thr Mánn las ihm nah be�tem Wi��ett
und Gewi��en über die Kirhen- und Néformations-

ge�chichte �eines Beicht�prengels. Viktor legte �ich

auf die�e mifrofkosmi�che Univer�alhi�torie aus ¡wet

Ab�ichten, er�tlih um �ie — welches Brodftudenten

auh bei der größern vorhaben — rein wieder zu

verge��en ; zweitens, um im Dorfe �o zu Hau�e ¿ut

�eon wie der Betteloogt oder die Hebamme, woraus

er den Vortheil zu zichen hoffte, daß er betrübt

wurde, wenn ein St. Lüner ver�tarb, und fröhlich,
wenn er vorher heirathete.

— Jett �chreitet die Ge�chichte wieder von ei

nent Tage auf den andern fort, gleih�am auf dei

Steingen im Strome der Zeit. —

So �<ôn wat al�o der Frühling vor ihm vor-

bérgegangeumit Sabbathswochen, mit deu Pfing�io
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tagen, mit weißen Bläten, die dem Lenze allmäñniig

wie Schmetterlingsflügelautfielenz — Viktor atto

den Be�uch Le Bauts ver�choben, weil er dacßte:

»i< muß ohnehin bald genug vom weichen Schooße
» der Natur herunter und auf das Hof: Drathae�tell
» hinauf und auf den Objeftenträger (Thron
» des Kurial- Mikro�kopsz«= — er hatte �i< ¿war

täglich zugeredet, bald no< vor Klotildens Ankunft

hinzugehen, um auf �eine Ab�ichten keiuen Verdacht

zu laden , aber immer vergeblich — — als pl3glich
(denn Tags vorher war der 13te Jul.) der 14te er-

{chien und mit ihm Klotildens Gepäck ohne �ie.

Nun pa��irte er (wie die offiziellen Hundsberichtre

enthalten) wirfli<h am x15ten den Bach von Sk.

Lúne und ging über die Alpen der kammerherrlichen

Treppen und �chlug auf Le Bauts Kanapee �ein Z6
�ars Lager. Er wußte, das heute niemand da war,

nicht einmal Mat.
» Der Himmel erhalt? uns (�agt? er) die Höflich-

keit ge�und: es wäre ohne �ie ni<t nur unter kel

» uen Spitzbuben auszuhalten, �ondern fie glebt auch
» Minuten�ieuer von Freuden, iudeß die Wohlthätig:
» keit nur Quartalfteuer und Kammerztieler und Cha-

vritativ�ub�idicn zahlk.« Herr und Frau Le Baut

waren �o höflich als nie (i< �{<wzdredarauf fie hat-
ten etwas von Viktors Hof, Doktorhut und Doktor-

krone ausgewittert): nur wu�ten fie nicht, was für
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ein Muud�tú> auf ein �o närri�< gewundnes Jufiru-
ment wie Viktor aufzu�chrauben �ey. Wie alle Stu-

dier�tuben- Schaalthiere �prah er lieber von Schen

als Per�onen; Flamiu aber umgekehrt. Für das

Ehepaar gabs in feiner Me��iade etwas erhabeners
als daß jezt am Johaunistage die italieni�he Priu-

¡e��in kommen würde: davon kounte kein Sterblicher

genug reden, zumal auf dem Dorfe. I< weiß nicht,
worin es Viktor ver�ah, daß er die mei�ten Weiber

auf die Meinung brachte, er liebe �ie. Genug die

Kammerherrin, die in ihren Jahren nicht mehr Li e-

be �ondern den Schein der Liebe foderte, dachte:
* vielleicht! « Man verkenne �ie niht: �ie brachte

¿war allemal die er�te Stunde mit einem Manne

auf dem Ob�ervatorium zuz; aber die zweite nur

dann im Jagd �chirm, wenndie er�te gluFlih ge-

we�en und �ie war kale genug, um nicht mehr zu

hoffen als zu �ehen: �ie ver�pottete �ogar jeden, der

bei ihr. no< einer weiblichenEitelkeit, Eroberungen

zu leiht vorauszu�ezen, anders �<hmei<eln wollte

als dffentlih. Genug �ie beurtheilte heute un-

�ern Viktor zu gür�tig — in ihrem Sinn, — oder

zu ungün�tiz — in un�erem; — wie überhaupt die

bloßen Hofleute nur bloße Hofleute errathen, — —

Von Klotilde �prach man kein Wort , nicht eiumal

von der Zeit ihrer Zurü>kehr.

Ueber-
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Ueberhaupt hatte die Le Baut einen ungeheuren

Stolz in �ich gegen ihre Stiftochter zu be�treiten,
von dem mir mein Korre�pondent hâtte melden �ol-
len, worauf er �i �teifte, ob auf Verhältni��e oder

Verdien�te: denn beides war reichlich da, indem die

Kammerherrên von desjetzigen Fürßten �eeligem Herrn
Vater die H — gewe�en. — Ich und ein ge�cheuter

Mann haben's hin und her überlegt, ob �e dem Z>-
�ar in der Liebe oder im Ehrgeiß gleihe. Der ge-

�cheute Mann �agt: =» in der Liebe« weil eine Frau
die Liebe „nie verge��e, wenn ein Für�t ihr Mentor

darin gewe�en. Des feel. Herrn Vaters Herz hatte

be�onders zwei Schönheiten an ihr angebetet, die

vor Zeiten von den Schotten®) �o gern gefre��en

wurden, nämlich den Bu�en und den Sreis, Die

Großen haben ihre eignen grossieretés, die den Kléie

nen nicht träumen: Jh würd" es niht drucken la�s
�en, aber es war am ganzen Hofe bekannt und al�s
auch vielen meiner Le�er. Da führte der Teufel die

Zeit her, die ihre Sen�e hämmerte und alles wegam-

putirte, was von beiden Reen Ueberhang in iht
Gebiet gewe�en, Nun hält bei Weibern an Höfen

— es �ey in einem Schulhof,Pakhof oder Viehhof,
die Eitelkeit, �obald der alte Saturn (d, . die Zeit)
Wii:

*) Hieronym,cont, Jov. L, 2

He�perus. 1. Th. M
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die�e mit �einem Sichelwagen und mit dem kleinen

„Ge�chúßzaus �einer Sanduhr anfällt, einen der ge:

cheute�ten Rückzüge, die ich kenne — die Eitelkeit

lâ��et �ich ‘aus einem Werke oder Gliede nach dem

‘andern treiben — endlich aber wirft �ie �i< aus den

weichen Theilen in die fe�ten wie in fe�te Pläze,
4. B. in Fingernägel, Stirne, Füße u. �, w. und da

zieht �ie der Teufel �elber nicht heraus. Die Kam-

merherrin mußte �ich einen �olchen fe�ten Theil erf

machen, nämlich ejne gorge de Paris und einen Cul

de Paris: die�e vier Gränzhügel thres Reichs

mußten täglich gegen die Gränzverrú>kungder Jahre
aus Achtung für das Eigenthum herge�telle und er-

hôhet werden. Daraus �chließet nun der ge�cheute
Mann, daß ihre Seele ihrem Körpez immer Kaper-

briefe reibe.

Ich bin gerade der Gegenfüsfer vom ge�cheutean

Many und verfechte , daß der Amor nur ihr frere

servant, niht ihr Logemei�ter — ihr Adjutant, nicht

ihr Gererali�fimus �ey; — und das darum: weil �ie

no< ‘immer an der Wiederher�te lung ihres er�ten

falomoni�chenTempels, wo �ie �on�t am Hofe als

Göttin neben dem Gott angebetet wurde, ihre eigue

oder Le Bauts Hand amegt, — weil �ie in die�en

nichts heirathete als den Kammerherrn�dl:}el und

�eine A��embleen und �eine Hofuungen des künftigen

Eiuflu��es — weil �ie ax Klotilden nicht das Ge
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�icht, �ondern das Gehirn anfeindet — weil ihre

Liebe jeßt ohne Eifer�ucht i�t, Nämlich �ie �tand
mit dem Evangeli�ten Matthieu in einem gewi��en

Liebesver�tändniß,das �ich (nah un�erm bürgerlichen
Gefühl) vom Ha��e in nichts unter�cheidet als in der
— Dauet, Liebes Per�iflagen waren ihre Liebeser-

Flärungen— ihre Blicke waren Epigrammen — �eine
Schäfer�tunden �alzte er mit komi�chen Erzählungen
von �einen Schäfer�tunden an andern Orten — und

aur Zeit, wo ein heilig:r Maun feinen P�alm ab-

zubeten pflegt D), waren beide ironi�<. Eine �olche
eroti�che Verbindung i|� nichts als die Unterabe-

theilung irgend einex politi�chen... Aber zurück
¿ur Ge�chichte!

Der Kammerherr wollte �einem Ga�ie jezt etwas

geigen, was einen Doktor und Gelehrten mehr inte-

re��irte, Zu dem Zimmer, worin das etwas war,

Fam man durch der Kammerherrin und dur Klotil-

dens Zimmer. Da man in jener ihrem einen Ra�te

tag hielt: �o �tanden Viëtors Augen träumend auf

Klotildens Silhouette fe�t, die Matthieu neulih aus

dem Nichts ge�chnitten und die die Kammerherrin
hier aus Schmeichelei gegen den Schattenrei��er un-

ter Glas aufgehangen hatte, Sonderbarer d. h. zur

Pitt. Fn

*) Vayle's dictioonair art, Frençois d'Assise not, Ce

M4
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fälliger Wel�e zer�prang ießt das Glas über dem

{<dnen Ange�icht, und Viktor und der Vater fuhren

zu�ammen. Denn leßterer war wie die mei�ten Gro-

ßen aus Mangel an Zeit abergläubig und ungläublg
zugleich; und bekauntlih hält der Aberglfubedas

Zer�pringen eines Portraitgla�es für einen Vorboten

des Todes des Originals. Der Vater warf i<

jezt äng�tli<h die Erlaubniß vor, die er Klotilden

gegeben, �o lange in: Maienthal zu bleiben, da �ie doch
da ihre Ge�undheit in unnützen jugendlichenSchwär-

merefen verderbe, Er meinte ihre Trauer um ihre

begrabene Giulia; denn �ie war (erzählte er) bloß
vor Schmerz über die�e ohne alles Gepäck am xten

Mai hieher geeilet; und �ogar die Kleider der ge-

liebten Freundin hatte �ie heute mit unter den ihris

gen ge�hi. Er brach heiter ab; denn Matthieu

fam, der Bruder die�er Giulia; er wollte �h nur

prâ�entiren und beurlauben, weil er wie mehrere
von der Stief-Brüdergemeine des Hofs der Prin-

ze�fin entgegen rei�ete.
Viktor wurde �iiller und trüber; �eine enge Bruft

quoll ihm auf einmal voll un�ichtbarer Thränen, de-

ren Quelle er an �einem Herzen aicht finden konnte.

Und als man nochdazu durch Klodildens �tilles leeres

Zimmer ging, wo Ordnung und Einfachheit an die

�hdône Seele der. Be�izerin zu ftark erinnerten: �o

fiel �ein pldgliches gerührtes Ver�tummen auch an-
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dern auf. Er riß daher die Augen eilig| weg von

einigen Blumende��eins ihrer Hand, von ihrem wel-

ßen Schreibzeugund von der �{<dnen Land�chaft der

Oeltapete und trat ha�tig auf das ¿u, was Le Bant

auf�perrte — es war fein edles Herz, was die�er
mit �einem obwohl wie eine Kanone gebohrten Kant-

merherrn�chlü��el fperren konnte, (die Titularkammer-

herrn in Wien heften nur einen hermeti�ch

-

ver�iegel-
ten an) �ondern �ein Cabinet d’histoire naturelle df

nete er. Das Kabinett hatte �eltene Exemplare, 9

gar amerifani�che Federho�en und viele Doublettet,

die no< nicht lange ¿weimal ver�chenkt waren: in-

wi�chen zieh* i< und der Le�er die�em todten Ge-

rümpel darín den A�en vor, der lebte und der das

Kabinet allein zierte und — be�as. Camper �ollte
von die�em lebendigen Exemplar den Kammerherrn

knopf weg�chneiden und �olches �eziren, um nur

zu �ehen, wie nahe der A�e an den Men�chen

gränze,
Ein Großer hat allemal irgend . einen wi��en-

�chaftlichen Zweig, nach dem er nichts fragt und

auf den er �ich ai�e vorzüglich legt. Für Le Bauts

wi��ens - hungrige Seele war's gleich viel, ob �e in

eln Slegel- sder Gemmen- oder Pi�tolenkabinet ein-

ge�iellet werde, Wär* i< ein Großer : �o würd’ ih
mit dem gröften Eifer Knöpfe — oder Accouche-
ments — oder Bücher — oder Nürnberger Waare
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=_= oder Kriege — oder re<t gute An�talten machen
blos aus verdammter langer — — Weile, die�er

E��igmutter aller La�ier und Tugenden, die unter

Hermelinen und Ordensfiernen vorgu>ken. Nichts
i�t ein größerer Beweis dex allgemein wach�enden

Verfeinerung als die allgemein wach�ende Langeweile
— Sogar die Damen machen �i< hundertmal aus

bloßer platter Langeweile = Kurzweile: und der ge-

�cheute�te Men�ch �agt �eine mei�ten Beti�en und der

be�te �eine mei�ten Verläumdungen blos einem Zirkel,
der ihn hinlänglih ¿u ennuiren weiß.

Der Hofjunker war der Mu�ter�chreiber des Kas

binets, um vielleicht herumtugehen, Viktor that

ihm Unrecht durch die medizini�he Vermuthung, er

affeftire einen gewi��en �chwankenden weichen

Gang vornehmer Debauché's: denn er hatt’ ihn

wirllih, und das darum, weil er aus ganz andern

als Viktors transzendenten Grütden ungern — �a fi.

Aber weiter! Wenn nicht die Kammerherrin den

Vorhang vor Viktors Seele aus einander �chlagen

und darin die Ge�innungen, gegen �ich und Klotilde

dur<h den Schre>en, den ih erzählen will, erfor-

�chen wollte: wenns al�o das nicht war: fo kann es

nichts als ein �ehr bö�er Gei�t gewe�en �eyn, der die

�er Kammerherrin die Hand führte zu ciner Silber-

fiufe, Hinter der Stufe lag eine villeicht von ab-
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gebrö>elten Ar�enik verrre>te Maus. Eine Le�erin,

die in ähnlichenGefahren als Dulderin litt, �tellet

�ichs vor, wie der Kammerherrin war, als �ie mit

dem Harten etwas Weiches umgrif und. hervorbrachte
und denn er�ah was es war, Eine wahre Ohu:

macht war unvermeidlich. I< ge�teh" es, ih würde

�elber ihre Ohnmacht blos für eine ver�tellte halten,
wäre der Anlaß geringer und ¿. B. der Angrif nicht

auf ihre Sinne �ondern uur auf ihre Ehre gewe{enz
aber etwas anders i�t eine Maus. — Ueberhaupt

mußte �ie vor �o boßhaften Zu�chauern, wie ihr
Mann und ihr Zizisbeo i�t, die�en fúnften Akts-

Mord läng| von ihrem Theater wie vom galli�chen
verbaunt haben; ja ih glaube, �ie hâtte �ich vor eie

nem �iegeaden Feind ihrer Tugend durch nichts (eine

wahre Ohnmacht auêëgenommen) fo lächerlih machen
Eônnen als durch eine �cheinbare. Dex Schre>en.
Über den postiche-Tod beraubte den Evangeli�ten
des Gebrauchs �einer Vernunft und ließ ihm nux

den Gebrauch �einer Bosheit und �einer Hände, mit

denen er �ogleich das Surrogat und Sparwerk ihres

Bu�ens, kurz die ganze opti�che Bru�t zerriß, um

der wahren, in deres Brette ex einen Stein hatte,

nâmli< ihr Heri, Luft genug zu machen. Abe

Viktor drängte ihn weg und �prizte �ie, mit zärtes-
rer Achtungfür ihre. Reize und für ihv Leben, durch
wenigeEistropfenwieder empor, Gleichwohtvergab
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�ie dem Junker alles was fie errieth und dankte

dem Hofmedikus fúr alles, worin �ie irrte. .

— — La��et mi einen Augenblie>kweg�ehen veu

die�em mi�antropi�hen Ge�pin�te und die �{öônere
Welt um mich mit Erquiekung an�chauen auf ineiner

In�el, wo kein Feind i�t — das plär�chernde Spiel
der Fi�he und Kinder am Ufer — díée �pielende

Mutter, die ihnen Blumen und hütende Blicke 1u-

wirft — die großen Ahornbäume, die �anft mit tau-

�end Blättern und Múcken flü�ternd dem unter den

Wellen gaukelnden Baum�chlag entgegen �<hwanken
— und wie die warme. Erde und der warme Him,
mel in �<lafender Liebe an einander ruhen und ein

Jahrhundert ums andre gebären. .

Er ging bange vor dem Ende �einer ländlichen

Tage, nah Haus. — Der Sounabend (der 16te Ju-
nius) eilte �anft vorüber und �chüttelte ein ganzes

Blumenhaupt von beflägeltenSamen zu neuen Freue
denblumen unter dem Eilen aus einander.

Die Sterne glitteu lei�e über �eino Nacht —

Ein freundlicher blauer Sonntagsmorgen legte fich

�<webend über das gepußte Dörfchen und hielt �ei-

nen Athem an, daß or nicht einmal eina reife Lins

denblüthe oder Dotterblumen- Spreu ausrifi — Vil:

tor fonnte das Fortepiani��imo aus dem Schlo��e
über das ausruhende Dorf herübertönen hören und

mußte mit der Engbrü�tigkeit des glü>lichen Sehs
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nens, �eufzen: »-a< wenn muß i< aufhdren, über

die�em glänzenden �tillen Meere, über die�em �{hdnen
Ankerplas des Lebens aufzu�<hwimmen?« = — Als

das Schik�al antwortete : heute! dena gerade heute,
am Sonntage kam aus der Re�idenz�tadt Flach�enfin-
gen ein [leichter Narr (im Grunde zwei) in einer

eben �o leichten Berline an und pa>te ein Briefe
gen vom Lord an ihn ans.

» Den 2z2ten Junius (Deuuer�tags) trift die ita-

» lieni�che Prinze��in in Ku��eviz ein. Den Mitwoch
» rei�* i< ab und prâ�entire dih in St, Lüne dem

» Fúrften, der mich bis dahin begleitet. Doch bitt*

»i< di<, am Sonnabend darauf dich; in die JIn-
» �el der Vereinignng *) zu begeben, weil ich
» das Wenige, was ich dir în St, Lüne aus Man-

»gel an Gelegenheit niht �agen kann, auf die Ju�el
* ver�pare, Du roir� mich dort trefen, Der Ueber-
» bringer die�es i�t un�er H. Hofapothéker Zeu�el,
«in de��en Hays du dein kün�tiges Logis als Hofe
» medifus haben wir�t. « Lebe wohl,

H.
« Zeu�el? « (fragt der Le�er und denkt nach) - i<

* kenne die Zeu�el niht = — Und ich eben �o wes

nigz aber er �age mir, ifs nicht de�perat und zum

7) S-wohl der Hund als ich wi��en davon was das für eine

In�el ifi, weiter nichts.
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Umfallen, daß der Korre�pondent die�es Werks durch
alle Vor�tellupgen, die ih ihm dur<, den Hund
thue, gleichwohl nicht �o weit zu bringen i�t, daß
er's in die�er Hi�torie nur �o ordentlich einrichtete

wie es ja in jedem elenden Roman und fogar im —

Zuchthaus i� , wo jeder #eue Züchtlingden alten

glei<h in der er�ten Stunde �eine �ämtlichen Fata

bis zu den Eintritts -Jnizialprügeln, von denen dex

Hi�toriker eben kömmt, �chön vorerzählt ? Beim Him-

mel! die Leute �ezen und �pringen ja in mein Ovus

wie in eine Paffagier�tube hinein und kein Teufekt

Und Le�er weiß, wer ihre Hund“ und Katzen �ind.

»Jch wollt” — —e fagte Viktor und machte

�ehs Dehnungszeichen darauf als Apoftrophen voi?

eben �o vielen weggelaf�enen Ftüchen. Denn er �ollte

jeßt aus der Idylle des Landlebens in die trave�tirte

Aeneis des Stadtlebens überziehen: und kein Steig
ift doh elender gepffañtert als der von der Studier-

fiube in die Kurial- Laboratorien und chambres ar-

dentes, von der Ruhe zum Gewühl, Zu demhatt“

ihm Emanuel noch nicht ge�chrieben. Klotilde, der

He�perus jener ¿wei �{<önen Abende, war greich
dem He�perus am Himmel nicht zu �ehen über Skt.

Lüne. Wie gefägt, mi�erabel war ihm. Nun war

noch dazu die�er Zeu�el, �ein künftigerMiethsherr,

der Hofapotheker, �o zu �ageu ein Narr, eben �o

leiht wie �eine Berline oder wie der Hoffourier,
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mit dem er kam, aber 53 Jahre älter als der Wa-

gen, nämlich 54 Jahr alt, um im Ganzen ein men�ch-

liches Diminutio und E��igäälgen an Leib und See?

le, überall pißg ge�chaffen an Kinn, Na�e, Wik

Kopf, Lippen und Ach�el. Die�er E��igaal — der

Aal verfocht, er kenne eine gewi��e Feinheit, die

nie die Sache eines Rotourier wre und er

läugne niht, daß �ich �eine Urahuen uicht Zeu�els

�ondern von Stoobota's ge�chrieben — rei�ete mit

dem Hoffourier, der in Ku��eviz das Quartiermei�ter-

thum für die fürfilihe Braut ver�ah, dahin ab, um

�o lange da zu �eyn als er da unudthig �ey. Zeu�el
wollte durchaus auf den Flach�enfingi�chen Hof mit

etwas anderem Einfluß haben als mit �einer Kly-

�tier - Wa��erkun�t und durch anders auf den Hof�taat
wirken als dur<h Senesblätter; daher kaufte er alle

geheime Nachrichten, (er be��erte �ie �ogleich in df-

fentlihe um) über neue Lufter�cheinungen der Hofe

luft theuer auf, und dann, wean einige Leute von

den Thronftaffeln herabpurzelten, lächelte er fein ge-

nug und bemerkte, er hoffe, die�e hâtten ihn �ur ihe

ren Freund genommen und �ein Bein nicht ge�ehen,
das er ihnen aus �einer Apotheke heraus heimlich

Unterge�chlagen. Er war troy einiger Her¡ensaute
ein Lügner von Haus aus, niht weil er boshaft

�ondern weil er fein �eyn wollte; und überwand �ei-
nen ge�unden Ver�tand, um witzigzu mou��iren, —
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Gegen Viktor als künftigen Hofmann und Gdn-
ner, wußt er do< niht den aufrehten Hof: Au-

fiand anzunebmen: der fi<h und andere zugleich ehret;
aber gegen die Pfarrleute beobachtete er die ordent-

liche Hof, Verachtung hinlänglich und zeigte ihnen
gerug�am, wie wenig er, ohue Ab�ichten auf den

Sohn des Lordë, nur über ihre Gartenmauer oder

Fen�terdrü�tung ge�chauet hätte, ge�hweige gekommen

wäre. Viktor haßte au �einem Näch�ten nie etwas

anders als den Haß der adern Näch�ten; Und �eine

Achtung aller Stäüde, �eine Verachtung aller Sta ns

des: Narren, �ein Groll gegen Zeremonien und �elue

humori�ti�che Zuneigung zu den kleinen Bühnen des

Lebens machten den größten Kontra�t mit den phar-

imazevti�hen Înfu�ionsthiergen, und mit de��en Ekel

vor Men�chen und mit de��en Bücken vor Großen.

Viktor gab �einem Hausherrn dreißig Grüße an

den Jtaliener To�tato in Ku��eviz mit, der mit

ihm von Göttingen aus 15 Tag gerei�et und ges

lacht und getanit hatte, — Der wegfahrende Apo-

theker ließ in Viktor einen verdrüslichen �auern Bo-

den�az zurú>; �ogar úber den Blasbalgtreter, der

jeden Sonntag den Kaffee hinauftrug, konnt* er

nicht wie �on lachen, Ich will �agen, warum or

�oa�t lachte.

Der Kut�cher war dan!: rafirt und zwar aus der

er�ten Haud, von �etner eignen. Nun hatte das
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Kinn die�es trgen BoE: Jn�aßen mehr Maulmnurfs-

húgel — �o nenn’ i< zierli<h die Warzen — vorge

fioßen als nôchig ind zum Raf�iren und Mähen,

Juwi�chen hobelte der alte Mann an den Sonntags-

Morgen — denn da ziehen die gemeinen Leute zu-

gleih den altea Adam und das alte Hemd aus und

la��en Sünden und Vart blos die Werkeltage wach-

�en — mit �einem Me��er kühn zwi�chen dem War-

¿en-Schagrin auf und nieder und �chnitt ab. Nunu

würde der Kerl erbärmlich mit �einem �fkarifizirten
Ge�ichtsvorgrund ausge�ehen haben — fo daß man

hâtte Blut weinen mú��en über dasjenige, �o über

das Kinn die�es �teinernen Flusgottes in rothe Ras
dien ging — wenn der Pro�ektor wie ein Rômer

�eine Wunden aus Dummheit vorgezeigt hätte; aber

ar zeigte nihts: er zau�ete, ver�tändiger, Tabak se

�chwamm in kleine Kappen aus und �eßte die Múüyen
den Wunden und ble��irten Warzen auf und prä�en-
tirte �ich �o.

» Ein Spener, ein Kato der jüngere, fagte Vike
= tor fomm' einmal in meine Stube und lache niht,
» wenn ein Kalkant na<hkömmt mit Kaffeeta��en und

» mit �echzehn �falpirten Warzen und mit einem in'

»Schwamm brochirten Kinn, das aus�ieht wie ein
*» Gartenfel�en mit {dn vertheiltemMoos beroachs
» �en — ¿in Spener lache nicht, �age ih, wenn ex

»- fann, «
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Er konnt’ es heute �e!ber. Müde des Tags ging
er hinaus in den friedl[<hen Abend und legte fich
mit dem Rücken über die Gipfel eines �teilen Berg's

herüber; und als die Sonne in ein Goldgewölke

aufgeld�et Úber den quelenden Blumenfiruiß zitternd

zerfloß und an dem Grä�ermeere der Berge herunter

-<hwamm — und als er nfher am warmen �<lageu-

den Herz der Natur war, auf die weiche Erde rie

ein ruhender Todter hinge�enkt, die Wolken mit

Seufzern in �i< herunterziehend, von weit herkoms

menden Winden überflo��en, von Bienen und Lerchen

eingewiegt: �o kam die Erinnerung, die�er Na che

�ommer der Men�chenfreude, in �eine Seele und

eine Thrâne in �ein Auge und Sehn�ucht in die

Vru�t, und er wün�chte, daß ihn Emauuel nicht ver-

�hmähen möge — Plöulich näherten �ich kleine Trit-

te �einen liegenden Ohren: er �uhr auf, er�<hrak uud

er�chre>te. Ein (<werer Rei�ewagen taumelte matt

herauf: hinten in dem Lefaienrierten hatteu �tatt der

Bedienten drei bleiche Infanteri�ten die Hände, die

zu�an;men nur ein einzigesVein hatten, das von

Flei�h war indem �ie auf fünf höizernen Stelzfüßeu

oder Schu�ters Abzeichen �u�ten , die �ie neb�t noch
etwas längerem von Holz, nämlich drei gut gearbri-
teten Bettelftäben, dem Feinde abgenommen hatten
— e�ir Kut�cher ging neben dem Wagen und eine
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Kanmerfrau, und nahe am aufge�chlo��enen Viktor

fand — — Klotilde.

Sie kam aus Maienthal. Jhm verfinfterte die�e
plôgliche Ueber�trahlung alle in �einer Seele gufge-

hangene Ge�egtafeln und er konnte die Tafeln nicht

gleich le�en. Sie �cauete ihn mit �anften Strahlen
an wie �on| und die Sotune lieh einige dazu, Mit
einem Lächeln als erriethe fie �eine erften Fragen,

gab �ie ihm einen — Brief von Emanuel, Ein zus

{ammenfahrendesAch! war �eine Antwort; und eh
er �ich in zwei Entzüu>ungen �<hi>en konnte: war

der Wagen oben unb �ie darin und alles davon.

Er zôgerte zitternd, in den ftillen blauen Paras-

die�esflu�ß der �chön�ten Seele, die �i< je ergoß, vere

�unken zu �chauen. Endlich bli>kte er die Züge eie

ner geliebten Men�chenhand , die ex noch nicht bes

rührt hatte, an und las:

Horion!

» Auf einen Berg �teigt deer MA�< wîe das

Kind auf einen Stuhl, um näheram Ange�icht der

unendlichen Mutter zu �tehen und �ie zu erlangen

nit �einer fleinen Umarmung. Um meine Höhe liegt
die Erde unter dem weichen Nebel mft allen ihren

Blumenaugen �{<lafend — aber der Himmel richtet

�ich �chon mit dex Sonne unter dem Augenliede

auf — unter dem exblaßtea Arkturas glimmen Nee
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bel an und aus Farben ringen �ich Farben los —

der Erdball wälzt �i<h groß und trunken voll

Blüten und Thiere in den glühenden Schoos des

Morgens. — —

Sobald die Sonne kömmt, #o �<au? i< in �ie

hinein und mein Herz hebt �i< empor und �chwört

dir, daß es dich liebt, Horion! . . . Durchglúhe,
Aurora: das Men�chenherz wie dein Gewölk, erhelle
das Men�chenauge wie deinen Thau und zieh in die

dunkle Bru�t wie in deinen Himmel eine Sonne

herauf! .….

Fh habe dir jezt ge�hworen — i< gebe dix

meine ganze Seele und mein kleines Leben, und die

Sonne i�t das Siegel auf dem Bunde zwi�chen mir

und dir.

Jch kenne dich, Geliebter; aber wei�t du, we��en

Hand du in deine genommen? Sieh die�e Hand hat
in A�ien acht edle Augen zuge�chlo��en — mi< úber-

lebte kein Freund — in Europa verhüll' i< mi< —

meine trüube Ge�chichte liegt neben der A�che meiner

Eltern im Gangeéftrom und am 24ten Junius des

künftigen Jahres geh" ih aus der Welt. . . O Ewf-

ger, i< gehe — am läng�ten Tage zieht der glú>li-

he Gei�t geflügeltaus die�em Sonnentempel und die

grúne Erde geht auseinander und �{<lägt über meine

fallende Puppe mie ihren Blumen zu�ammen und

det das vergangne Herz mit Ro�en zu, .

Wehe
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Wehé grdfiereWellet auf mi< zu, Moëgénluft!
Ziehe nich in deiñe weite Fluten, die über un�ern
Auen und Wälderti �ichèn und füßre mi im Blúüs
tengewdlk" über fuäfe!ndé Gärten und über glimrtien-
de Strôme und laß mich, zwi�chen fliegendenBlü?
teu und Schmetterlingen taümelnd, in der Sonne
mit außsgebreiteten Ätnien zetfließend, lei�é uber der

Erde �chwebendftetben Und die Bluthúlle falle zév-

ronttén {u eine rothéèn Morgenfto>e; gleichdem

chor des Schmettetlings Y), dér fich befreiet, in

die Blumen herab und den blauhelley, Gei�t (âuge
ein heißér Sonnen�ikal aus dém Ro�enkelch des Het-
jens in die ¡weite Welt hinäuf:— — Ach lhr G&

liebten; ihr Abge�chiednei, �eid ihts, zieht idr denn
jekt als dunkle Wellén * im bebenden Blau des

Himmels dahin, wogen in jener Tie�s voll überhúll-
ter Welten, jeßt eure Aethethúllen um die verde>-

ten Sonnen? Ach fommt wieder, woget wieder; in

einem Jahr kinn* ih aufgeld(t in euer Herz!
— Und du, niäin Freund, �uche mich bald! Dich

kann auf der Erde feiñer �o lieven wie ein Men�chs

®) Det Scbmettetlingen éntfallen in ihre lehtêèn VeëöwanFs
lung roths Tropfen, die mat �on�t Vlutcègen hieß-

**) Ment man lange ins Hiínme!sblaue�cl-atet 6 fänge
es

an Fu wallen und die�é Luftvogen kâlt ma in deë Kinde
heit �ûc �p-é'ende Engel.

2.

He�perus. L Th N
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der bald �terben muß, Du gutes Hett, das mir die-

fes milde Leben no< ¿um Ab�chied in die Hände
drü>kt, unaus�prehlih<h will i< dich lieben und wär-

men — in die�em Jahr, wo ih no< niht weggeho-

ben werde, will ih blos bei dir bleiben und wenn

der Tod kêmmt und mein Hert fodert, findet er es

blòs an deiner Bruft.

I< kenne menen Fréand, �ein Leben und feine

Zukunft, Jn deinen kommenden Jahren �tehen

dunkle Marterkammern ofen und wenn i< ferbe
und du bei mir bi�t, werd ih �eufzen : warum fann

ih ihn niht mitnehmen, eh’ er �eine Thränen ver-

gie��et.

Ach Horion! im Men�chen feht ein <warzes
Todtenmeer, aus dem �ih er, wenn es zittert, die

glüfliche In�el der zweiten Welt mit ihren Nebeln

vorhebt ! Aber meine Lippen werden {hon utter den

Erdenkloß liegen in der falten Stunde, wo du fkei-

nen Gott mehr �ehen wir�t, too auf �einem Thron

der Tod liegt. und um �ich mäht und bis aus Nichts

�eine Fro�t�chatten und �eine Sen�en - Blitze wirft —

O Geliebter, meiu Hügel wird däâun �chon �tehea,

wenn deine inñeke Mitternacht anbricht; mit Jam:

mer wirf du auf ihn �teigen und ergrimmt in die
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�anften Stertenkrän;eblicken und rufent ®) «ws i�t
«der, de��en Herz unter mir entzweigeht? Wo if

»dieEwigkeit, die Maéke der Zcit? Wo i� der
» Unendliche?Daz verhüllte Jch greift nach �ich �elber
»umher und �ößet an �eine Falte Geftalt.

*S>immere mich nicht an, weites Sterneogefild,
»du bi�t nur das aus Farbenerden zu�ammenge
* worfene Gemälde an einem unendlichen Gott es

»a>erthore, das vor der Wü�te des unter dem

» Raume begrabnen Lebens �teht, . , . Höhnet mich
» nicht aus, Ge�talten auf hdhern Sternen, denn zer-

=» rinn’ ih, zerrinnt {hr auh. Ein, Ein Ding, das

«der Men�ch nicht nenuen kann, glüht ewig im uite

» erneßlichen Nauche und ein Zentrum ohne Maas

» yverfalft eine Peripherie ohne Maas — doch bin

» ¡< no<: der Ve�uv des Todes dampft nôchüber

»=mich hinüber und �eine A�che hüllt mih zu —

» �eine fliegenden Fel�en durhbohren Sonnen , �eine
» Lavagü��e bewegen zerla��ene Welten und in feinem
» Krater liegt die Vorwelt ausge�tre>kt und lauter

» Grâber treibt er auf. ... O Hofnung, ws

» bleib�| du?

Walle trunken um mich, be�eelter Gold�taub, mit

deinen dünnen Flügeln, ih zerdrü>ke dein Furzes

Y Die�er Monolog i� ein Stü aus einer frülern �chwarzert
Stunde, die jetes Hirz von Eiapändung einmal ergreife.

N A
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Blumenlebey niht — �<welle herauf, taumelnder

Zephyr und �púle mi< în deine Blâtenkelche hinab
— ac< du unerweßlicher Stralenguß „ falle aus der

Soune Über die enge Erde und fähr* auf deinen

Glavi�luten bas f<were Herz vor dex utenblichen

Thron, damit das ewige Heri diekleinen an A�che

gräuzender nehme und heile und wärme!

Jt benn eít armer Sohn die�er Erbe �o unglük-

li, das er verzagen. kann mitten im Glanze des

Morgens, #6 nahe au Gott auf den heißen Stufen

�eines Throns 7

Fliche mi< niht, mein Theurer, weil {immer

ein Schatten mich umzingelt, der �ich täglich ver-

dunkelt bis er endlich als eine kleine Nacht mi

einbauet. Îch �ehe den Himmel und di dur den

Schatten: in der Mitternacht lä<le i< und im

Nachtwind gehe mein Äthem voll und warm. Denn,
o Men�ch, meine Seele hat �i< aufgerichtet gegen

die Sterne: der Men�ch i� ein Engbrü�tiger , der

er�tikt, wenn er liegt und �einen Bufen nicht auf-

hebt. — Aber darf�t du die Erde, die�en Vorhim-

mel verachten, den der Ewige gewürdigt, unter dem

lichten Heer �einer Welten mitzugehen ? das Große,
das Göttliche, das du in deiner S-le ha�t und in

der fremden lieb�t, �uch" auf keinem Sonnenkrater,
auf keinem Planetenboden — die. ganze zweite Welt,

das ganze Ely�ium, Gott �eb er�cheinen dir an fei:
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nem andern Ort als mitten in dir. Sey �o groß,
die Erde zu ver�chmähen, werde größer, um fie zu

achten. Dem Mund, der an �ie gebú>t i�, �cheint
�ie eine fette Blumenebene — dem Men�chen in der

Erdnähe eiu dunkler Weltéörper— dem Men-

�cheu in der Erdferne ein {<immernder Mond.

Daun er�t flleßet das Hellige, das von unbekautiten

Höhen in den Men�chen ge�enkt i�, aus deiuer See-

le, vermi�cht �ich mit dem irrdi�hen Leben und er-

qui>t alles was di< umgiebt: �o muß das Waßer
aus dem Himmel und �einem Gewdlk er�t unter die

Erde rinnen, und aus ihr wieder aufquellen eh’ es

zum fri�chen hellen Trank geläutert i�t, — Die ganze

Erde bebt jezt vor Wonne, daß alles ertônt und

�ingt und ruft, wie Glocken unter dem Erdbeben von

�elber erklingen, — Und die Seele des Men�chen
wird immer größer gemaht vom nahen Un�ichts
baren — —

Ich liebe dich �ehr! —

Emanuel,

Horion las durh �<wimmende Augen: =» ah,

wün�cht’ er, wär i<- hon heute mit meinem un-

» ordentlichenHerzen bei dir, du Verktärter! « und

jezt fiel ihm er�t die Nähe des Johannistages ein

und er nahm i< vor, ihn da ¡u �ehen. Die Sonne

„ar �chon ver�chwunden, die Abeadröthe �ank wie



199

eine reife Aepfelblúte hínab, er fühlte nicht die hei�-
�en Tropfen auf �einem Ange�icht und den Eisthau
der Dämmerung an �einen Händen, und irrte mit

einer vou Träumen erleuchteten Bru�t, mit einem

beruhigten, mit der Erde ausge�öhnten Herzen zu-

rü. — —

— Beiläufig! ifs udthig, daß ih eine Schutze
�chrift ausarbeite für Emanuel als Styli�ten und

als Styliten (im hdhern Sinne)? Und wean fio

nôthig ift , brauch? ih darin etwas anders beyzus

bringen als die�es — daß �eine Seele no< das Echo

feiner indi�chen Palmen und des Ganges�tromes i
— daß der Gang der be��ern entfe��elten Men�chen ,

�o wie im Traume, immer ein Flug i� — daß er

�ein Leben niht wie Earopäer mit fremden Thier-

blut dunge oder in ge�torbuem Flei�ch auswärme und,

daß die�es Fa�ten im E��en, �o wie das Ueherla-

den im Trinken, die Flügel der Phanta�ie leichter
und breiter mache — daß wenige Jdeen in ihm,

da ex ihueu allen gei�tigen Nahrungs�aft ein�eitig

zuleitet , (welches niht nur Wahn�innige, �ondern

auh au��erordentliche Men�chen von ordentlichen

abtrennt) ein unverhältnißmäßiges Gewicht "befem-

men mü��en, weil die Früchte eines Bap ms de�to

dicker und �ü��er werden, wenn man die andern ab:

gebrochen— und dergleichen mehr. — Denn aufrich

tig zu �prechen, die Le�er die eine Scug�chrift be-
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gehren , bedürfen felber eine und Emanuel i�i etwas

be��eres werth als eine — Defen�ion. —

Jest �prang dem Helden der Tro�t wie eine

Quelle auf, daß er am Donnerstag �eine Seeley

wanderungdurch die Natur , �éine Rei�e, anhebe:
»beint Henker! �agt er aufhüpfend, was hat ein
» Chri�t da nôthig, daß er Nothmünzen �chlägt und
*» Trauermäntel umthut, wenn er am Donnerstage
» na< Ku��eviz zur Uebergabe der italieni�cheg
» Prinze��in rei�en kan — und am Sonnabend nach der

» In�el der Vereinigung und no< am nämlichen Tage,
- welches Ein Tag vor Johannis i|, nah Maientha,l
» zu �einem Theuern , {u �einem Engel ?- —

O Himmel, ich wollt’, er und i< wären �hon
âber die Rei�e her — wahrhaftig �ie kaun, went

mich nicht alle Hoffnungen belügen, vielleicht ganz

erträglich werden. — —

— Unter der Wochenbet�unde des Mitwoch,
rollten zwey, Wägen vor: aus dem vollen traten der

Lord und der Fürs, aus dem leéren nihts. Die

alte Appel hatte �ih prächtig angekleidet und in die

Spei�ekammer einge�perrt. Der Kaplan war glü>klie
her, er dozirte im Tempel. Man macht �elten
ein ge�cheutes Ge�icht, wenn man prä�entirt wird —

oder ein dummes, weny man prä�entirt, Der Lord
führte dem Für�ten �einen Sohn als ein Unterpfand
�einer kün�tigenTreue in die Händeund ans Heri,
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aher mit einex Würde, die eben �oviel Ehrfurcht

erwarb als �ie ermyies. Metn guter Held betrug �i<
wie ein — Narr: er hatte weit mehr Wis als un-

�re Achtung gegen Hôhere oder die ihrige gegen uns

vexftatret; ein Talent, das au��er deu Hofs Lehne

dien�ie �i äu��ert, fan gis eine Feloniebetxachiet
werden,

-

Sejn Wigs war blos eine ver�te>ce Verlegenheit,
worin ihn zwey Ge�ichter uud eine dritte yr�ache

fehten. Er�tlich das für�tliche, „

— Wenn �ich die Le�ewelt be�chwert, daß �o als

mählig wie �ie �ehe, ein neuer Name und Akteur

nach dem andern in die�en Veaus�tern herein�chieiche

yad ihn �ovoll mache, bis aus dem hi�tori�chen
Bilder�agal ein ordentlicher Vokabeln�aal werde, in

dem �ie mit einem Adreskalender in der Haud hers

umwgndeln mü��e: �o hat �ie wahrhaftigrecht Recht
und i< habe mich �elber �chon am mei�ten darüber
be�chwert ; denn mir �igt am Ende doch die gröôfte

Zeufeleyauf dem Hals, und jeder neue Dropfi�t

ein nenes hærausgezogenesOrgelregi�ter, das ih mit

�pielen muß und das mix das Niederdrü>kender Tas

ten �auerer macht¿ =— abex der Korre�pondent �chi>t

mir im Kürbis alle die�e Einquartirung¿u und der

Ha�elant �chreibt gar, ich �ollt" es nur dex Welt �as

gen, es fâme no< mehr Volk, vu
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Das für�tlicheGe�icht �eute ihn in Verlegenheit,
niht weil es imponirie, �undern weil es die�es blei-
ben là. Eg war ei: Wocy?9tags - Kurrenrgeficht
das auf Münzen, aher uicht auf Preismedgillen ge-

bôrt? — mit Arabesken- Zügen, die weder Gutes

noh Bô�es bedeuten — vou wenigem Hof- Matgold

überflogen— engedlet mir einem �anften Oel, das

die �igrtiten Wellen erdrücken konnte — eiue Art

�ü��er Wein, mebr den Weibern als Männern trink-

bar, Von den fein�ten Wendungen , die Viktor zu

erwiedern ge�onnen war, fiaud nichts ¿zu hôren und

zu �ehen; aber von pa��enden leichten de�to mehr.

Viktor wurde dur< den Kampf und Wech�el zwi

�cher Höflichkeitund Wahrheit verlegen, . Die Vi-

�itenverlegeuheit ent�teht nicht aus" der Ungewißheit
und Unweg�amkeit des Steigs , �ondern auf den

Kreyzwegeu und zwi�chen den ¿zweyHeubündeln
des �chola�ti�chen E�els, Viktor, de��en Höflich-
feit immeraus Men�chenliebe ent�prang, mufie

die heutige aus Eigennutzent�pringen la��en; und

die�es wolt’ ihm nicht ein, Au��er dem Vater - Ge-

�icht, vor dem bey den mei�ten Kindern das ganze

Nâäderwerkeines frejen Betragens knarxt und �to>t,

macht’ ihn drittens das vexlegenund wizig, daß er et-

was haben wollte; ih kanns çinem jeden — einen

Hofmann ausgenommen , de��en Leben wie das e�nes

Chri�ten ein be�täudiges Gebet um etwas i�t —

_—
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au�ehen, wenn ex zur Thür hereinkommnt,ob ex als

Alino�en�ammler und Werkheiliger oder als

blo��er Freudenklubi�t ein�preche.

Noch ehe die Leute aus der Kirche gingen ; fa�-

�ete er �chon hevjlicheLiebe zum Für�ten — die U:-

fache war, ex wollt’ ihn lieben und wenn der

Teufel da �tände. Er �agte oft, gebt mir zwei Ta-

ge oder Eine Nacht, fo will ih mi< verlieben ia

wen ihr vor�chlagt. Er fand mit Vergnügen auf

Jenners Ge�icht keinen Sekunden, keinen Monats-

zeiger der Schäfer�tunden, mit denen ein guter

Zä�ar �on| gern die langweiligenEhejahre frems

der Sheweiber wie mlt Flitterwochen zu durch-

�chie��ea �ut: �endern in �einem Ge�ichte war

nichts als Enthaté�amkeit aufge�chlagen, und Viktor

pflichtete lieber dem Ge�ichte als dem Rufs bey. Er

chie��et fehl + denn auf das männliche Ge�iht —

où es gleich wie gewi��e Gemälde aus Lettern , eben

fo aus lauter Buch�taben der BVhy�iognomik gemacht

it — hat doh die Natur die Matres lectioais und

Malzeichen der Wollu�t �ehr klein ge�chrieben, auf

das weiblicheaber grö��er; welches ein wahzes Glük

für das er�te und fiärfere und — unkeufchere Ge-

chle<ht i|, — Ueberhaupe i�t Ehebrechen nichts als

eine gelindere Are von Regieren und Kriegen.

Gleichwohl �tellen re<ht�cha�ene Regenten die Wei-

ber „ �obald fie �olche erobert haben , fiets dem vori-
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gen Eheherrn mit Vergnügen wieder zu. Es i�t
vielleicht die�elbe Grd��2e, womit die Nödmer den

gren Königen ihre Reiche wegnahmen, um �ie
nachher damit wieder zu be�chenken,:

Da Für�ten nict wie die Juri�ten bö�e Chri�ten,
fondern gar feine �ind: �o nahm Jenner un�ern Vik-
tor dur ver�chiedeue Funken vou Neligion und

dur< einigen Haß gegen die Euzyflopädi�ten ein;

wiewohl die Religion ¿war ihr Gutes aber auch ihr

{<limmes hat, weil aur eln gekrönter Athei�t, abex

kein Dhei�i das un�chätzbare privilegium de non ap-

ptlando be�ißt.
/

Das Gefpräch war gleichgültig und leer wie alle

in �olchen Lagen. Ueberhaupt verdienen die Men-

�chen für ihre Ge�präche �tumm zu �eyn; ihre G&

danken �ind allezeit be��er als ihre Dialogen, und

es ift Schade, daß man an gute Köpfe keinen Bas

rometrographen oder kein Seßfklavier appliciren kann,»

das agl!��en alles nach�chreibe was innen gedacht wüz-

de, Ich wollte wetten , jeder gro��e Kopf geht mit

einer ganzen Bibliothek ungedru>kter Gedanfen ia

die Erde und blos einige wenige Repo�itorien voil

lâ��et er in den Dru auslaufen.
Viktor �tellte an ihn das gewöhnlichemedicini-

�he Interrogatorium , nicht blos als Leibarzt , �on-
dern auch als Meu�ch, um ihn zu lieben. Obgleich
Leute aus der gre��en und grd�ieu Welt wie der Un-
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ter - Men�ch, der Urangutang, im 25ten Jahre aus-

gelebt und ausge�torben haben — vielleicht, �ihd des-

wegen die Könige in manchen Ländern �chon im 14

Jahre mündig — �o hatte do< Jenner �ein Leben

nicht �o weit zurü>datirt und war wirkli älter als

mancher Jüngling, — Am mei�ten bemächtigte �ich
der Für�t des guten warmen Herzens Seba�tians

durh das �{li<te Betragen ohue Präten�ionen,
das weder der Eitelkeit noh dem Stolze diente und

de��en Aufrichtigkeit �ich dur< nicdts von der ges

wöhnlichen unter�Hied als dur< Feinheit: Viktor

hatte �chon Va�allen neben dem Munde ihres Lehn-

herrns �o �iehen �ehen, daß der lettere aus�ah wie

ein Haifi�ch, der queer einen Meü�chen im Rachen

trägt ; aber Jeuner glich einem Petermänchen *)s das

darin einen hüb�chen Stater verwei�t,

Dem Hoffkaplan wars, da er fam, in �einem Er-

�taunen über einen gekrönten Ga�t unmöglich, Lippe

oder Fuß zu rühren : ex verblieb uubewegli< in der

weiten Wa��erho�e des Prie�terro>s, der um ihn wie

um Marzipan ein Regalbogen ge�hlagen war. Das

einzige was er �ih erlaubte und exfrechte, war, —

nicht , die Bibel, den Mauskloben, wegzulegen �ons

*) So hel��et der Fi�ch , in de�en Maule Petrus die Steuer

Chri�ti gefunden
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dern — die Augen heimll< in der Stube herumzu-

treiben, um zu ob�erviren , ob �ie gehdrig gehefret

foliirt und über�chrieben�ey von den Stuben- Regi-

�ratorinnen,

Der Für�t rei�ete endlich mit dem Lord weiter ,

der �einen Ab�chied vom Sohne uud �eîne Ab�chieds-

predigten bis auf den ein�amen Tag auf der Jr�el
der Vereinigung ver�paren mu�te, Der Sohn bes

kam zur Nachbar�chaft des Für�ten Lu�t, wenn er

de��en Betragengegen �einen Vater überdachte: er

hatte die doppelde Freube des Kindes und des Men-

�chen , da �ein Vater das eigne Glâ> in das Gluck

des armen Landes verwakidelte, und blos, um Gue

tes zu thun, in dem Thronfel�en fich Fuß�tapfen
austrat , wie mau in Jtalien die Fußtritte der Ens

gel, die er�chienen und beglüten, in den Fel�en
zeigt. Andre Güftlinge gleichen dem Henker, der

ih im Sande Fuß�tapfen aushdlt, um fe�ter zu �tes

hen , wenn er — kôpft.

In der ausgeleerten Stube erwachteutter Ey-
manns Gliedern, — èr �tand noh im Prie�terro>s-

Schilderhaus — der Zeigefingerzuer|, der �ih aus-

fire>te und dem Familienzirkel das Bekte wies: »es

»wär' uns dienlicher, wenn man uns uit die�em
» Lumpen firangulirt hätte als �o.- Er meinte �ei
ne eigne be�<hmuste Halsbinde, die er �elber ins

Ehebette — die Kun�ikammer und der Pa>hof �ei
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ner Wä�che == geworfen hatte. Wenn man ihm ei-

nen Einfall tviderprach: �o bewies er ihn �o lange

bis er thn �elber glaubte ; räumte man ihn"ein! �s

�ann er �ich einige Sfrupel aus und nahm eine an-

dre Meyaung au: - dur die Vorhäuge muß �eine
* Durchlaucht den Fenen ge�ehen haben. » Er berei

�ete alle Stellen, wo Jenner ge�tanden hatte und vl-

�irte nah der Lumyenbiude und uuter�uchte ihre Paz

rallace. »Ans Blenden der Fen�ter mü��en wir

»uns halten, wean wir xuh?g bleiben wollen » bes

�hlos er und —

ich

Po�t�éript: Jh werde allemal na einem sten

Kapitel — weil ih gerade 2 Hundstage in Einer

Woche fertig bringe — bemerken , daß ih wieder

einen Monat lang gearbeîtec habe, Ich berichte y

daß morgen der Junius angeht.
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Er�ter Schalttäg.
Mü��en Traktaten gehalten werden, oder i�t es genug, das

man fe macht ? =

—ÄEEEE———

Ons lezter& — Hetite exerzirt der Berghauptmanun

zum er�tenmal auf des Le�ers Grund und Boden

das Recht (Servitus projiciendi ‘cloaci), das er nah
dem Vertrag vom æ4tenMai wirklich be�iut. Die Haupte

frage i�t jet, ob ein Hunds- Vertrag ¿wi�chen ¿wey

�o gro��en Mächten — indem der Le�er alle Welte

theile hat und i< wieder den Le�er — na< dem

Schlie��en noch zu halten fey.

Friedrich , der Antimachiavelli�t,antwortet uns

und �tüßt fich auf den Machiavell: allerdiugs muß

jeder von uus fein Wort �o lange halten, als er —

Nußgen davon hat. Die�es i�t �o. wahr, daß �ogar

�olche Sraktaten niht gebrochen würden, wenn �ie

gar niht — ge�chlo��en wären; und die Schweizer -

die noh i715. einen mit Franfreih be�<woren,
hâtten eben �o gur ín allen Kantons die Finger auf-
heben und beeidigenkönnen , daß �ile alle Tage or-

dentlich — ihr Wa��er la��en wollten.
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So bald aber det Nuten von Verträgenaufhört:
�o i� ein Regent befugt , deren zweyerlei zu kre-

chen — die mit andern Regenten, die mit �einen
eignen Landes - Stiefflndern.

Als [< no< im Kabiuet arbeiteté (�chon üm 6

Uhr mit dem Flederwi�h, die Se��ioüsti�che abzus

f�täuben, niht mit dér Feder ,) hatt? ih ein ge�cheus

tes fliegendes Blat unter dex leßtern ,; worin ih die

Traftaten-: Ouvertüre: au nom de la Sainte Trinité

oder in nomine sanctissîmae et individuae Trinitas

tis für die Chiffre ausgebeni wollte, die die Ge�and-

ten über ihre Berichte zum Zeichen �een - daß man

das Gegentheil zu ver�tehen habe = es wurd? aber

uichts aus dert fliegender Blatt als ein — Manu-

�cript. Jn die�em war ih �o dumm und wollte den

Für�ten er�t rathen , von Noth - Lügen und Noth-

Wahrheiten der Traktaten mü�ten �ie itt jeder Brei

te und Stunde deklinirea und inkliniren; i<
wollte die Skaatskanzleien ¿n einen Winkel ¿zu mir

heraupfeifen und ihnen in die Ohren �agen: ich

wúrd* es, Und hätt’ i< nur úeun Regimenter in

Sold und Hunger, nihk thun und mir bicht mit

dem Wachs, uud Siegellak der Verträge Hände und

Fü��e zu�ammenpichen und mit der Dinte die Flü-

gel verkleben la��en; das. wollt" i< in die Staats-

praxis” er einführen — aber dle Staatsfanzleyen

lachten mi< von weiten in meinem uärri�chen
Winkel
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Winkel ans und fagten: der Pfeifer muß doch den-

ken, wir machens anders.

Jn den Werken des H, Herkommen — des

be�ten deut�chen Publizi�ten, der aber keine acta sanc-

torum �chreibt — wird es erwie�en , daß eiu Lan-

deefür�t die Verträge, Privilegien und Konzte�tionen

iwi�hen �einem Vorfahrer und den Ünterthanen gar

vit zu beobachten brau<he; — daraus folgt , daß

er no< weit weniger �eine eignen Verträge mit

ihnen zu halten vonnöthen habe, da ihm die Nutz-

nie�ung die�ér Verträge, die in nichts als im Hal-
ten oder Brechen be�teht , o�enklar als Eigenthümer

gebühre. H, Herfommen �agt das nämliche auf

allèn Blättern und �{hwört gar dazu. — Ja tann es

einen Dekan ddex einen Rektor Magnifikus geben,

der �o ent�eßlih dumm i�t, das ihm — da doch

nach einer allgemeinen Fikzion ein König nicht �tirbt
und mithin Vor - und Nachfahrer zu Einem Maun

ineinanderverwach�en =— niht der Schluß daraus

beyzubringen i�t, daß der Nachfahrer �eine eigne

Verträge für die �eines Anteze}�ors halten und mit-

hin, da beyde nur Ein Mann �ind, eben �o gut bre-

chen Fônne wie geerbte.
Wer philo�ophi�< darüber reden wollte: der

könnte darthun, daß überhaupt gar kein Men�ch

�ein Wort zu halten brauche, nit blos Für�ten.

Nach der Phy�iologie rückt der alte Körpereines

He�perus L Th, °
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Königs (eines Le�ers, eines Berghauptmanns) in

drei Jahren einem neuen zuz — Hume treibts

mit der Seele noh weiter, weil er fie für einen

dahinrinnenden (nicht gefrornen) Fluß von Er�chei-
nungen hält. So �ehr al�o der König (Le�er, Au-

tor) im Augenbli> des Ver�prechens ‘an de��en Hal-

tuag gefe��elt i�t: �o unmöglich kan er noch daran

gebunden �eyn in näch�ten Augenbli>®darauf, wo

er �chon �ein eigner Nachfahrer und Erbe geworden,

�o daß in der That von uns zweyen am 4ten Mai

fontrahirenden We�en am heutigen Mai nichts mehr

da i� als un�re blo��en Po�thumi und Sukfze��ores.

Da nud glü>licher wei�e niemals in einen uud den-

�elben Augenbli> zugleih Ver�prechen und Halten

hineingeht: �o kann die angenehme Folge für uns

alle daraus flie��en , daß úberhaupt gar feiner fein

Wort zu halten verbünden �èy, èr mag Kuppelodèr

Sáäge�pahn eines Thrvnes �ein. Auch die Ho�fleute

c(die Thron- Eckenbe�chläge)�eßen �ich dem nicht dar-

wider.

Das Publikum fvird gebeten , die Vorrede für

den zweiten Schalttag zu halteu , damit Symmatrie

da ift.
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9. Hundspo�itag.
Himmels Mo gin, Himmels Nachmittag — Haus ohne

Mauer, Vette ohue Haüos =

Ag der arme Bergmann, der Minirer im Steins

�alz und der În�el- Neger haben in ihrem Kalender

keinen �olchen Tag als hier be�chrieb-n oder reperire
wird! Seba�tian �tand Dounerstags �chon uu z Uhr

auf dem Flugbret �eines Bienen�o>» „ um in Gro s-

Fu��eviz in Eiuem Tage anzulaaden und um wege

zu�eyn eh' man auf war. Ein Le�er der euen Utias

unten auf dem Fußboden hat, fan unmöglich die�en

Marfktfle>ken, wo die Uebergabe der Fuür�ienbraut

vorgeht, mit einem Namensvetter von Dorf verwir-

reu, den die Stadt Ro�tok zu ihrem Jmmobiliars.

vermdgen ge�chlagen, Das ganze Haus hart? ihn
leider �o lieb, daß es �chon eine halbe Stunde frü

her aus den Morgenfedern, woraus die grôften Flü-
gel der Träume gemacht werden „heraus war, Un-

ter dem Getd�e der Wagenketten, Hunde und Hähs
ne trennte er �ein �anftes Herz von lauter i1ebenden

Augen und indem ihn das Klopfen des er�tera uad

OA
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das Erweichender andern verdrof, wurde alles noh

ärger: denn der äu��ere Lärm �tillt die Seele,

Drau��en �hroammen alle Graëpartien und Son-

nenfelder im Tropfbad des Thaus urd im kalten

Lufebad des Morgenwiuds.Er wurde darinn wie

hei��es Ei�en gehärtet: ein MorgenlandvoU unübér-

�ehtiher Hofuungen umzog ihn, er kleidete �ih aut,

warf ih brennend ins tropfendeGras, wu�< �i<

(aber niht aus ä�theti�chen Karnazions Endiweken

dér Mädgen) das fe�te Ge�icht mit �tú��igem Juniukt:

�thnée und trat, mit �iraffern Fiebern be�pannt , aus

dem Tropfbad in den Anzug — blos Haar und

Bru�t �te>t? er în kein Gefängniß.

Er wÊêre gewiß eher abgegangen; aber er wollte

dein Monde ausweichen, den er �o wenig mit der

Sonne zu gatten vermochte als die Kinder von bei

den, Nachtgedanken mit Morgengedanken. Deni

wenn diè Morgenwolfen um dén Men�chen thaquenz

tenu die lievenden Vögel �chreiend durch den Glatz-

nebel �{hie}:> wenn die Sonue ans der Wolkenglut

ver�hwillt: �o drückt der erfci�ch:ze Men�ch �einen

Fuß tiefer in �eine Erde ein und wäch�et mît neuem

Lebéns- Epheu fe�ter an �einen Planeten an.

Lang�am watete er dur< eine niedrige Ha�el�tau-
den: Allee und �treifte ungern ihre erkältetèn Käfer

ab: er hielt an �i< und fiand endlih, um �ich zu

ver�päten, weil er be�orgte, ins nahe Wäldgen zu
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fommeit, wenn gerade die Sonne ihr Theater betrat,

Er hörte �hon den mu�ifali�hen Wirwar im Wäld-

gen — Ro�enwolken waren als Blumen in die Sone

nenbahn gebreitet — die Warte, die�er Hochaltar,
worauf �ein er�ter {<dner Abend brannte, entflanum-
te �ich -— die �ingende Welt der Luft hing jauch-
zend in den Morgenfarben und im Himmelsblau. —

Funken von Wolken húpften vom Goldbarren am

Horizont empor — endlich wehten die Flammen der

Sonne úber die Erde herein.

Wahrlich wenn ich. an. jedem Abende den Son-

nenaufgang mahlte und an jedem Morgen ihn �ähe:
ih würde doh wie Kinder rufen: noh einmal, no<
eimal !.

Mit betäubten. Schnerven und mit voraus�{<wim-

menden Farbenflo>en gieng er lang�am in den Wald

wie in einen dunkeln Dohm und �ein Herz wurde

gros bis zur Andacht
— I< will niht vorauê�ezen, daß mein Le�er

ein �o pro�ai�hes Gefühl für den Morgen habe,

um die�es poeti�cheunverträglich mit Biktors Karak-
ter zu �inden — ja ih darf �einer Men�chenkenntniß
¿utrauen, daß �ie wenig Múhe habe, zwi�chen �olchen

di��ouen Tönen in Viktor, wie Hamor und Empfinde

�amkeit find, den Leitton auszufinden: i< will mi<
al�o unbe�orgt dem frohen An�chauen �einer weichenSeele

und demVertrauenauf fremdenEinflaugüberla��en —
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Der Venusfiern und ein Wald blühen am �{dn-
�en am Morgen und Abveud: auf beide treffen dann

die mei�ten Strahlen der Sonne, Daher war un�e-
rem Viktor im Walde als gieng* er durch die

Pforte eines neuen Lebens, da er an die�em

fezrigen Morgen mit der Sonne, die neben ihm

von Zweigen zu Zweigen flog, durch das brau�ende

Gehölz, hinweg unter voll�timmigen Ae�ten, die 6
viele bewegte Spiel - Walzen waren, über das im

grünen Soznenfeuer �tehende Moos und unter dem

ins himmli�che Blau getauchte Tannengrün hindurch
wankte. — Und an die�em Morgen erneuerte �ich in

�c¿vem Herzen dle �<merzhafte Aehnlichkeit von vier

Dingen, — von dem Leben, einem Tage, einem

Jahre, einer Rei�e, die einander gleichen im fri-

�chen Jubel - Anfang — im �<wülen Mittel�tü> —

im müden �atten Ende. — —

Drau��en im Anfluge, im Hintergrund des Wäld-

gens rollte vor ihm die Natur ihr meilenlanes Al-

tarblatt auh mit den Hügel Ketten de��elben , mit

�einen blendenden Landhäu�ern , die fi mit Gärten

wie mit Frucht�chnúren püßten, mit den Miniatur-

farben der Blümgen , die �ich an der �ildernen Schôn-

heitslinie der Bâche bewegten. Und eine Wolke

truufner, �pielender, �{<wirrender Minjaturwe�en

aus Seiden�taub ¿og nud hieng über das wallende

Gemälde her. — Welchen Weg �ollte Viktor im La-

byrinth der Schönheit nehmen? — Alle 64 Radien
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bes Kottpa��es �treckten �i< als wegwei�ende Arme

aus und er hatte �oviel Ver�tand , daß er �i keine

Stunde vor�eßte, um anzukommen — er wih daher
überall rechts und links aus — er �tieg in jedes

Thal , das �ich hinter einem Hügel ver�te>te — er

be�uchte die durhbro<huen Schattenpartiën jeder

Baumkolonnade— er legte �ich zu den Fü��en jeder

�hônern Blume nieder und ergui>kte �ich mit plato-

ni�cher Liebe an ihrem Gei�te, ohne ihren Körper

abzukniken — er war der Rei�egefährte jedes gepu-

derten Schmetterlings und �ah �einen Eiuwühlen in

�eine Blume zu und der Grasmüeke folgte er dur<

alle Gebü�che in ihre Brutzelle und Kinder�tube nah
— er lies �ich fe�t machen durch den Kreis , den ei

ne Biene um ihn zog und lies �ie ruhig in den

Schacht �eines Bouquets ein�chlagen — er exerzirte
in kdem Dorfe, das ihm der bunte Grund vorhielt,
die Durchgangsgerechtigkeitund begegnete am liebs

fien den Kindern, deren Tage no �o �zielteu wie

�eine Stunden — —

Aber Men�chen mied er .

Und doch. �prang aus �einem Herzen eine hohe Quelle
der Liebe, die bis zum entfernte�ten Bruder drangz

und doch war er fo �ehr ohne Egoismus — �o ohne

jene �entimentali�<e Intoleranz, die den Grad

und die Quelle mit der herrnhuti�hen gemein

hat —
= Der Grund war der: der er�te Tag einer
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Rei�e war gauz anders als der ¿weite, dritte, acht-

zigße, Denn am zweiten, dritten, achtzig�teu war

er pro�ai�h, humori�t, �tipti�<, d. h. er hing

fl< wie gehäkelter Same an jedes Men�cheuherz
und �lug die Wurzeln �eines Glücks in jedem frem
den Schick�al eiu. Ader am er�ten Tage kamen ver-

hüllte Gei�ter aus alten Stunden in feine Seele,

welche ver�hwauden , weun eia Dritter �prach — ei

ue �aufte Truukeuheit, die ihm der Dun�ifreis der

Jatur wie der eines Weinulagers mittheilte, legte

�ich wie eine magi�che Eii[4mkeit um �eine Seele

Warum will i< aber den er�ten Tag �childern eh"
ih ihn �childere.

In den eren Stunden war er heute — an der

Ouvertüre der Rei�e — fri�ch, froh, glü>lih, aber

nicht �eeligz er trank noch, allein er war nicht trun-

Feu. Aber wenn er �o einige Stunden mit �{<öpfen-
dem Auge und �augendem Herzen gewandelt war

durch Perleu�chuüre bethaueter Gewebe, durch �um-

�ende Thâler, über �ingende Hügel, und wenn der

blaulichte Hirumel �ich friedlih au die dampfenden

Hôhea und an die duufein wie Gärtenwände über-

einander �ceigender Wälder �chlos; wein die Natur

alle Röhren des Lebens�romes öôfaeteund wenn alle

ihre Springbrunnen au�Liegeu und brennend incite

ander �pielten von der Soune übermahlt: daun wur-

de Viktor, der mit cinem �teigenden Herzen durch
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die�e fliegende Sträme ging, von ihnen gehoben
und erweichtz; dann �<wamm �ein Herz bebend wie

das Sonnenbild, im unendlichen Ozean, wie der

�{;lagende Punkt des Räderthiers im flatternden

Wa��erkügelgendie�er Kaskaden �<wamm —

—

Dann lê�ete �ich in eine dunkle Unermeßlichkeit
auf die Blume, die Aue, der Wald; und die Far-
beukzrner der Natur zergingen in eine einzige weite

Fut, und über der dämmeruden Flut �tand dex Un-

endliche als Soane, und in ihr das Men�chenherz
als zurückge�piegelte Saune — —

Alles ward Eins — ale Herzen ein grü�tes —

cia cintiges Leben {lug — die grüneuden Bilder —

die wach�enden Statuen — der Staubklumpe des

Erdglobus und die unendliche blaue Wölbuúgwur-

den das anbli>ende Ange�icht Eiuer unermeßlichen
Seele —

—

Er mochte immerhin die Augen zu�chlie��en: in

feiner dunkeiía Bru�t ruhte no< die�e blühende Un-

eudlichkeit — —

Ach wenn er �i< in die Wolken hätte hinauf-

�ürzen können, um auf ihnen dur< den wehenden

Himmel, úbox die unüber�ehliche Erde zu ziehen! —

Ach wenn er mit dem Blütendufte hätte über die

Blumen hinüberinuen, mit dem Winde über die Gip-

fel, dur< die Wälder hätte �irômen können! —

O jegt wär’ ex einem gro��en Men�chen lieber ans
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Herz gefallèn und trunken und weinend in �einen

Bu�en ver�unken, um zu �tammeln: = wie glü>klichift
» der Men�ch! «

Er mußte weinen ohne zu wi��en worüber — er

fang Worte ohne Sinn, aber ihr Ton ging in �ein

Herz — er lief, er �tand — er tauchte das glühende

Angeficht in die Wolfe der Blüten�iauden und wollte

�ih verlieren in die �um�ende Welt zwi�chen den

Blättern — er drückte das zerrikte Ange�icht ins

hohe fühlende Gras und hieng �ih im Taumel an

die Bru�t der ut �erblieen Mutter des Frühlings.
Wer ibn veu weitem �ah, hielt ihy für wahn�in-

nig: vielleicht zezt mancher noh, der es nie �elber

erfahren hat, daß durch die auêsgehellte �elige Bru�t,

wie dur< den heitec�tes Himmel, Sturmwinde zie-

hen föônnen, die in beiden in Regen zerfließen,

In die�er Tageszeit �eines Wiedergeburts : Tages

gab�ein Genius �einem Herzen die Feuertaufe einer

Liebe, die alle Men�chen und alle We�en in ihre

Flanimen fa�ite, Es giebt gewi��e kö�tliche Wonnes

Minuten — a< warum uicht Jahre? — wo eine

unans�prechliche Liebe gegen alle men�chli<he Ge-

�chôöpfedur< dein gauzes We�en fließet uud deine

Arme �anft fúr jeden Bruder aufthut. Das wenig-

fie war, daß Viktor, de��en Herz in der Sonnen�eite

der Liebe war, jedem der ihm neben einem Berge

auf�iies, gegen die �teile Seite auswich — daß er
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vor keinem, der angelte, vorüberging, um keinen

ver�heuhenden Schatten ins Wa��er zu werfen —

daß er larg�am dur<h Schafe ging und vor dem
Kinde, das ihn �<euete, einen Umweg nahm —

Nichts gîng über die �anfte Stimme, womit er ie-

dem Pilgrim mchr. als die�en glücklichen Morgen

wün�chte; nichts über den vorausgerührten Blick,

womit ex in jedem Dorfe die arme -Haut, deren

Schwülen und Narben und Schnittwunden einen

Blut�chwamm oder �<merzentindernden Tropfen nôe

thig hatten, auskfund�chaften wollte, » Ach ih weis

„es �o gut als ein Famulus bei einem Profe��or der
» Moral (�agt’ er zu �i<,) daß es keine Tugend,
» �ondern nur eine Wolluft ift, die Dornenfrone von

» einer zerrißten Stirne, den Stachelgürtel von wune

»den Nerven wegzunehmen — aber da auf �o vielen

» Wegen zer�plitterte Men�chen liegen, warum �tre>t
»auf meinem keiner �eine Hand aus, damit ich et-

» was hineinlegen éônnte für die�en unverdientcen
» Himmel in meiner Bru�t, «

Er wollte �eine Freude einem fremden Herzen

zum Ko�ten entgegen tragen wie die Biene ihren
Mund voll Houig in die Lippen einer andern über-

giebt, Endlich keuchten zwei Kinder daher, davon

eines als Zugoieh an einem Schiebekarren ange�tri>kt

war: das andere war vornen als �chievender Fuhr-

manu nachge�pannt. Der Karren war mit �echs
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lôcherigten Säcken voll Taunenzapfen be�rac�tet; die

das arme Ge�pann zu einem hekti�chen Feuer zu�am-

menfuhr. Beide vertau�chteu häufig ihre Chargen,
um es auszudauern; unb der Fuhrmann wollte int-

merforé �ogleich wieder der Gaul werden, »- Jhr gu-
» ter Kinder! kann deny nicht euer Vater �chieben 2«

— » Der Baum hat ihm die ¿wei Beine entzwei ge-

» �chlagen. « — »So fönute doh Euer großer Brus

»der in den Wald?« — »Er rauß dort brachen «

— Viktor �iand am Brachacker neben einem Wams

mit eben �o viel Farben als Löchern und neben ei-

nem �{munigen Brod�ac?, welches �ämtlich dem Bru-

der angehörte, dex in der Ferne mit einem haiben

Po�tzug magerer Kühe auf dem Theater die�cr Sjene

aeerte. — — Eine volle Hand, die �ih in bea

Schoos des Elends ausleerte; ma<te Viftors {wee

re Seele leichter wie das volle Auge, das fich 1euer

nach. ergoß: �eiy Gewi��en, nicht �ein Eigenuus, war

�ein Opponent gegen die Größe �einer Gabe — er

gab �ie doh, aber in fleinen Múri�orten — die

Kinder verließen ihre Kaufmannsgüter und das eine

lief über das Feld híinúber zum Pffuge und das aü-

dre ins Dôrfgen hinab ¿ur Mutter. — Der A>er8-

mann ¡og in der Ferne den Hut ab — wollte laut

danken, fkounte �ich aber nur �hneuten — acfette

ohne Hut heran — aber erf als er dem Jüngling
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den Dank nachrief, roar die�er �chon aus dem Ges

hór - Krei�e hinausgeflüchtet, .

— Wün�che lieber Le�er „ ni<t die�en und den

kommenden Zwi�chenakr des Men�chenzramds as den

großen Auftritten der glücklichenNatur heraus und

dein Herz verdiene wie Vi�tor dur< Geben das

Nehmen! —

Er fam în �eîner gutherzigen Eile bald einem

fieberkranken Schmiedege�ellen na<, de��en Rei�ekof-
fer oder Mantel�a>k ein angefülltes Schnupftuch war:

am Ste>ken trug er no< ein entfärbtes elendes

Stiefelpaar, das er �chonen mußte, weil das andre»
das er an andern Steen , nämlih an den Beinen

hatte, no< elender und weniger vhne Farbe als ohue
den Boden dazu war. Als er den Fabrikanten �os
nend gegrüßet und be�chenkt hatte: �o �ah er ihm ins

bleiche er�torbene Ge�icht und- er konnte ihm einiges

Schmerzengeld nicht ver�agen. . . . Ach das

ganze Schmerzengeld für die�es Leben wird in einem

höheren gezahlt! . . . Als er ihn hôflih gusgefragt
und �i< um �eine hungrige Wander�chaft, um feine

Zuchthaus, Kofi, um �ein Flächten von Ländern ix

Länder und um �einen dünnen Zehrpfennig, den ihm
die Mei�teria ab�chlug, wenn der Mei�ter aus war-

erkundigt hatte; �o �hâmte er �i<h vor dem Allgütis
geu �eines Blumenfeldes von Entzükungen, das er

aicht mehr verdiene » wie der arme Teu�el da « und
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er dotirte no< einmal na< — Und als er wieder

ihn erwartete und �ein funfzigiähriges Alter ohne

Ausficht erfuhr und als ihn die Beflemmung über-

wälrigte, die ihm allzeit ajte aber unentwi>elte

Men�chen machten, graue Ge�ellen, alte Schreiber,

alte Provi�ores, alte Famuli: �o war er ja ent�chul-

digt, daß er wieder zurü>iüef und dem er�taunten

Alten �tumm die neuen Zeichen �einer überfließenden

beglü>kendenSeele gab — — Und als er in der

neuen Entfernung �ein in Liebe zergangnes, gleich�am
uur um (eine Seele �hwimmendes Her; immer mehr

na< Wohlthun dür�ten, und als er einen unbegreif-

lichen Hang zu neuem Geben und das Sehnen fühl-

te, irgend einem Men�chen heute alles, alles hinzu-

legen : �o merkt’er, daß er jezt zu weich �ey und

¿u �eelig und zu trunken und zu �{<hwa<.,

Sobald man im Dorfe die gewi��en Nachrichten
von die�em Tran�itozoll der Wohlthätigkeir in Häns

den hatte: �o legten �i< Nachmittags ungefähr

15 Kinder in ver�chiednenDi�tanzen an den Weg,

be�eßten die engen Pä��e und �tellten Schildwachen

und enfans perdus aus, um Zoll- Defraudationen

abzukehren. . . .

Ein Men�ch, der aus drei geraden Stunden �ie-

ben krumme fon�truirte wie Viktor, hat oft Hunger

aber �icher größern als er; — er nahm blos das

Leibnizi�che Monaden, Diner aus der Ta�che, Zie
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ba> und Wein, und �pei�ete damit den an den Gei�t

gehangnen ziehenden Magen ab, um die helle mit

Himmelsblau und Himmelsroth ausgendifte Se2

�eines Innern durch keine hineingeworfaeFici‘ch�äke
dunkel und �{musig zu macben. Ueberhaupt lote
er Fre��er als Men�chen von u grobem Eigennutt

�o wie alle lebendige Speckkammern, wo Fetilagen
den Gei�t wie "Schneeklnunipen eine Hätte eirquet-

�chen. Die Seele, �agt er, nimmt voi den Julagen

des Körpers, wie der Wein vom Ob�t, das neben

ihm im Keller i�t, den Gecuch an, Und im mephiti-

�chen Dampfe, in dem die Seelen der Flach�eufinoer
Über den ihre Kartoffeln und Biere �iedenden Braus-

Fe��eln ihre Magen zappelu, mü��en wohl die armen

Kögelgen be�offen und er�ti>t in die�es todte Meer

herunter fallen,

Er brach �eineu Zwiebackniht in einem Hau�e,
fondern im Kuochengebäude,d. h. im Sparrwerk eis

nes Hau�es, das er�t aus den Händen und Beilen

der Zimmerleute vor das Dorf gekommen war. JIn-

oem er durch alle Divi�ionen und Subdivoi�ionen die-

�es architeftoni�hen Sfélets und guf einmal durch

Stube, Küche, Seall und Boden �ah: �o dachte er:

» wieder ein Schau�pielhaus�ür eine arme kleine

» Men�chentruppe,die hier ihre Benefizkomddie,ihre
» Gay's, Bettleroper ab�pielet, ohne daß eine Stim-

» me aus der großen Loge �chreiet: bis? Ach bis
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» die�e Balken der Winterrauh {u Ebenhols gerTu-
» cert hat: wird manche Augenhzhle reth gequálet
» werden; mancher Nordwe�tiwind des Lebens mir

+ durchs Fen�ter -an zagende Herzen fahren und in

» die�e Winkel, die er�t dunkel vermauret werden>-
= wird mancher Rü>ken mit Quet�wunden vom

» Gewehrtragen des bürgerlichen Lebens treten, um

= den Schweiß abzutro>naei! oder das Blut. «

Er �ah an die Stelle des Ofens und des Ti�ches:
*- aber die Freude wird eu< Jun�aßen auch ein Paar
» Nelkenbäutie vors Fen�ter �een und mit dem

s Brautwagen der drei H, Fe�te uud der Kirmes und

» der Kindtaufe vor eurer Hausthüre , die er�t eingee-
* �er wird, vorfahrenund abladen. — Aber �onders

*bar! daß ih mir hier im gegitterten alles das

* lieber denke als în den ausgemauerten Hâus
» �ern des Dorfes dort �eh e. =

Unter die�er Ti�ch - und Baurede, wobei kein

Trinkglas zer�chlagen wurde, �irich die weiße Bru�t

der Schwalbe tief über den Fuhrweg Und ihr Schua-

bel lud den gelö�chten ‘Kalk zu ihrem Dach�tübgen

auf. Die We�pe hobelte �i<h aus dem Sparrwerk

Papier�pähne zu ihrem Zwiebel- Globus. - Die Spin-

ne hatte ihr Spinnhaus �hon ins große hineinge-

knüpfe, Alle We�en ¿immerten und mauerten �i
im

LL
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im unendlichenMeere ihre kleinen In�elti; abor der

wühlendeMen�ch wendet �ich niht um und �ieht
nicht, dXß ihmalles áhalichi�t.

Seba�tian verließ �ein hêlzernes Hotel, �ein Ge

rippe von eiaem Frankfurthi�chen rothen Hau�e,
trunkner und gliEticher als er aus einem ausgemau-

erten hâtte gehen können. In gewi��en Men�chen

breitet �ich eine dunkle Wehmuth, ein de�to größerer
Seelen , Schatten aus, wenn die Schatten außer ihe

uen am Élein�ten �ind, i< meine unt 1 Uhr Nachs

mittagsim Sommer, Wenn Nachmittags unter

der brütenden Sonne Wie�en ftärker duftend und

welkend Wälder �anfter brau�end und ruheud dafte-

hen und die Vögel darin als ftumme Figuranten
�itenz dâun umfaßte im Eden, wouber �{<wül das

Blütengewölke auflag, eine �ehn�üchtige Beklommen-

menheit �ein Herz — dann wurd’ er von �einen

Phanta�ien unter den ewigblauen Himrtel. des Mor-

genlandes und unter die Weinpalmen Hindo�ians

hin verweht — dann ruhte er in jenen ftillen Lts

dern aus, wo er ohne �techende Bedürfni��e und ohne

�engende Leiden�chaftenauseinanderfloß in die träu-

mende Ruhe des Braminen und wo die Seele �i<
in ihrer Erhebung fe�thält und niht mehr zíttert
mit der zitternden Erde, gleich den Fix�ternen, deren
Schimmer nicht zittert auf Bergen atge�häuet =

dann war er zu glú>li< für einen deut�chen Koloni-

He�perus, 1, Th. P



2126

�ten, zu diteri�< für einen Europäer, zu �<welgend

für einen Nordpol: Nachbar. An jedem Soms-

mermorgen be�orgt" er, daß er am Sommernachmit-

tage zu wei <lih phanta�iren werde.

Das Fa�ten — der Wein — — der Hinmel
— die Erde hatten heute �eine Herzenskammern

�o freigebig mie dem Schlaftrunk der Wonne

vollgego��en daß �e, wenn nachge�<hüttet wurde,

Überfließen mußten dur<h die Augen. Jene go��en

nah; und hinter �einen verdunkelten Augen, in �eie
nem úüber�chattetenmit dem Grün der Natur auêgee

�chlagnea Jnnern , das gleich�am abendrothe Vorhâu-
ge dunkel machten,brach eine Farben: Nacht an,

in der alle fleine Ge�ialten �einer Kindheit neblicht

au�tiegen — das er�ie Spielzeug des Lebens wurde

ausgelegt — �eine er�ten Wonnemonate �pielten wie

kleine Engel auf einer Abendwolke und fie konnten

niht în ihren Flügelfleidern um die große Wolke

fliegen und die Soaune ver�engte �ie niht. — —

Ach was er läng�t verge��en, läng�t verloren —

läng�t geliebt hatte — Lieder ohne Sinn und Tône

ohne Worte — namenlo�e Ge�pielen — beerdigte
Wärteriunen — ver�torbene Bedienten — die�e alle

wurden lebendig, aber vor ihnen voraus ging am grd-

be�ten �ein er�ter, �ein theurefter Lehrer Dahore in

England und �agte zur zer�<hmolienenSeele: »wir

waren �on�t bei�ammen, « — O, die�er ewig geliebte
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Gei�t, der �hon damals in meinem Viktor die Flüs
gel �ah, die �i< na< der andern Welt aufrichten,
der �hon damals mehr der Freund als der Lehrmei-
fier �eines �o weichen, �o wogenden, �o liebevollen,

�o ahndungsvollen Herzens war, die�er unvergeßliche
Gei�t wollte nicht weichen, �eine Ge�talt �<lug den

Leichen�chleierzurü>, fing an ¡u glänzen und an zu

reden: » Horion, mein Horion , war�t du nicht an

» meiner Hand, war�t du niht an meinem Herzen?
» Ach aber es i�t lange, daß wir uns geliebt haben

» und meine Stimme i� dir niht mehr kenntlich,
*faum no< mein Ange�kht — ah die Zeiten der
» Liebe rollen nicht zurü>, �ondern ewig weiter hin-
= 0b, « Er lehnte �ih an einen Baum und tro>nete

unaufhörlich das Auge, das deu Weg nicht mehr

fand und �eine Blicke ruhten fe�t an den Wäldern,
die nah St. Lüne gehen, und aun den neblichten

Bergen, die �ih vor Maienthal und vor �einem ¿wei

ten Lehrer �tellen, . ..

— Ku��evig �prang vor.

Aber zu bald: �eine bewegte Seele wollte no<

vi<t unter fremde Men�chen. Es war ihm lieb,

daß er au eine umge�turzte Rinne �tieß, aus der

Schafe Salz leen, und an einen Zaun, der fie zu

Nachts behütet, und an die Hütte auf zwei Rädern,
worin ihr Wärter �chläft. Er hatte eine eigne Neue

gierde und Vorliebe für kleine Kopien der Häu�er ;

PA

#
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er trat in oder an jede Köhlerhütte, in jede Jäger-
und Vogelhätte, um �i< mit �einer eignen Ein-

�chränkung und mit den Parddien un�ers kleinen Le-

bens und mit dem Erdge�choß der Armuth zu betrû-

ben und zu erfreuen. Er ging vor nichts Kletnem

vorbei, worüber der Welt - ünd Ge�chäftsmann' ve?s-

�<mähend �chreitetz �o wie er wieder vor feinem
Pomp des bürgerlichen Lebens �ehen blieb. Er

machte al�o ein Thúrgen am Fahr- Bette des Schä-

fers auf: es �ah drinnen �o arm�elig aus und èas

Stroh, das Eider-Dunen und Seiden�äcke er�ctte,

war �o niedrig und zerknúlt, daß er �ich unbe�chreibhs

lich hinein�ehnte: er brauchtejezt eine Täucherglocke,
die ihm aus dem treibenden, drückenden erhabnen

Meere um ihn ab�onderte. Jh wollt’, man könnt"

es den europäi�chen Kabinetten, dem Reichstag und

dem Prínzipallklommi��ariusverbergen, daß er �i<

wirkfli<h hiueinlegte. Hier aber ging die An�pans

nung �einer Sinnen, in die die Bett’: Pforte nur: ei-

nen kleinen Aus�chnitt vom Himmelblau etnlief,

bald in die Er�chaffung des Schlummers zurü> und

über das heiße Auge �ank das Augenlied,
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10, Hundspo�ttag.
Zeidler — Obzllliren Zeu�els — Ankunfr-der Prinzen.

Sit einem Po�ttage �<lâft der Held, Die deute

�chen R ezen�oren �ollten mix den Gefallen thuu-

ihn aufzu�chreien. — —

Aber Schelme �ind �ie, die�e Nachrichter und

Ma�kopeibrüder der Zeu�oren : �ie we>en weder Le�er
no< Fürften, nur h omeri�<e Schäfer auf. Die

Soune �teht �chon tief und gu>t gerade wagre<ht in

�ein D, Grahams - Bette und er glüht noh, vor

ihr...
‘— Das Schafoiehmußt’ es thun dur< Blöcken

und Glocken. Als in �eine aufgehenden Ohren die

Thurmglo>ke aus Grof - Ku��eviz, unter dem Akl'om-

pagnement der Schafglo>ken, mit einem in Mu�ik

ge�ezten Abendgebet eindrang — als în �eine aufs

pehenden Augen der rothe Schattenriß der vers

gangnen Sonne, die �eine heutigen Paradie�e be�híes
nen hutte, und das Abendroth einfiel, de��en Golde

blâtgen der Abendwind den Wolken anhauchte —

als die wie �ein Blumenftrauß bethauete Luft �eine
Bru�t erfri�chte; �o war der heutige �<wüle Nach-
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mittag um eine ganze Woche zurü>kgerollet; Viktor

war în eine neue �eelige In�el herabgefallen; neuges-

boren und froh Froh er rü>wärts aus �einer fahren-
den Habe. =O ich tolles Jh! �agt? er — ih freue

»mi< aber nicht außerordentlich darüber, daß ein
» halbes Loth Schlafförner eine ganze glühende
» Welt im Men�chen wegbaitzenkann, ganz weg — und

» daß das Umlegen des Körpers der Erdfall �ei-
= nes Paradie�es und �einer Hôlle wird. «

Auf der Land�traße �prangen ¿wei Sänftenträger
in kurzem Gallop zwi�chen den Trage�tangen ihres
lederneu Würfels dahin. Er �eßte ihnen na<h —

ihre La�t, dacht’ er, muß ihnen no< viel leichter

�eyu als ein ganzes Land, und de��en Zepter, die

beide gleihwohl ein Regent wie ein Gaukler den

Degen, tanzend zu tragen ver�teht auf der Na�e, auf
den „Zähnen, auf allem. Sie trugen aber das

�<wer�ie Ding in der Welt, worunter oft Städte
uud Throuen und Welttheile einbrachen.

» Womit �egt ihr �o herum? - fragt er. — "Mit

»Uti�erem allergnädig�ten Herrn! — Januar wars —

es i� aber deu âftheti�hen Kunfigriffen, womit ein

Autor die Erwartung �einer Le�er �o außerordentlich
an�panut, ganz gemäß, daß ich's niht eher erôfne,
was von Jenner in der �pringenden Sänfte �aß, als

in dem folgenden Wort.
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Sein Poetrait wars. Sein Bru�iftü>k reî�ete
allemal vor der Braut voraus, um bei Zeiten in

ihrem Schlafzimmer anzukommen und �i< an die

Wand an einen Nagel zu begeben. Auf der ganzen

empfind�amen Nei�e hatte der Kubikinhalt der

Braut in lauter Zimmern ge�chlafen, an denen der

Flächeninhalt des Bräutigams wie eine Kreutz

�pinne die ganze Nacht heruuterhing.
Da ich mir durch den Barrieren : Traktat, den ih

mit dem Vetter Le�er abge�chlo��en, das Recht auf
Feine Wei�e abge�chnitten haben will, außer deu

Schalttagen auh noch Exrtrablätter — Extrablättgen
— und P�evdo- Extrablätter zu machen, indem ih
mirs oielmehr durch gewi��e geheime Separatartik el,
die ih blos im Kopfe gemacht wie der Pab�t gewi��e

Kardinäle, erf ertheilt habe: �o. will ih das Recht,

das mir mein vou mix gemachter Nebens Rezcß aus

beut, auf dex Stelle exerziren.

Extrablättgen über obige Brufi�tülke.

Ich behaupte, — �agt’ ¡< auf dem Billard iu

Scheerau als i< gerade niht �tieß — daß Herzoge,

Marg- und andre Grafen und. viele vom hoheu

Adel dumm wären, wenn �ie in un�ern Tagen —

oder gar în den küuftigen — wo die Scheitelhaare

fich fortmachen ch die Barthaare ankommen — wo

wauchem Ge�icht ¿ur Brille nichts fehlt als der
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Sattel dazu — wo be�onders der Mann von

Stande froh i�t, �tatt eines Abgu��es doh ein

Abriß von einem Men�chen zu �eyn — nicht wei�s
wären �ie, rekapitulirt' ih, weun �ie kein be��eres
Veilager hielten als ein wahres, kein gemahltes,

nämiih; weun ihre Bru�tbilder auf, nichts be��ers
— an feine Bru�t nämlih — gedrú>t wärdenals

auf ¿zinuerue Deckel von Bierkrügen, �o daß �ie auf
keine audre Art berau�ch ten als auf die legterez
und wenn �ie, da �ie úberall dur< Bevollmächtigte
agiren auf Reichsbâaken, in Se��ioné�tühlen, in

Brautbetten (bei der Vermählung dur< Ge�andte)
dâchten, es gäbe in der Sache einea treuern und

un�chuldigera Prinzipalkommi��arius als eine Elle

Leinwand, worauf �ie �elber hiugefärbt �ind. . . Da

wir gerade in Menge �pielten und ih gerade König
war und im Enthu�iasmus �o fortfuhr : «was Teus

=foel]| wir Könige wi��en die in der Tugend und in

«der Ehe: bildenden Künfie ge�cheut genug

»durch die zei<nenden zu ex�ezen; und ni<t

bloß im Biklard �teht cin König ganz mü��ig da

=mit �einem Zepter-Quee!« �o �ollte, uud konnte

der Enthu�iasmus wenig frappiren.

Ende des Extrablättgens über obigo

Bru�ft|Fü>ke.

Beim Grafen voy O =— (6 hieß im �iebenjährie
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gen Kriege au< ein berähmter Offiler und bei

Shakle�pear, die Erde: und das gattze Gebet einer als

ten Frau; und nach Brüceliebten die Hebräer dies

�en Vokalis vorzüglich: das i� aber im Grunde hier
unuüke Gelehr�amkeit — logirten die Prinie��in und

der fouleurte Eheterr. Viktor wollte �i< mit �ei-
nem heutigen Anzug und �einem heutigen Herzen
nicht în den Taumel der Welt mi�chen — und wäre

doch gern bei allem gewe�en,

Aus Ku��eviz drängte �ich ein rothes weißes klei-

nes Hâäusgen hervor, #9 roth, wie ein Eichhornbauer
Und �o frôlih wie ein Gartenhaus. Ertrat hinan
und an de��en wieder�cheinende Fen�ter — aber wie-

der dauon zurü>: er wollte ein altes Men�chenpaar,

fúr das die Gloce die Orgel gewe�en, gar hinausbe-

ten la��en. Als er mit �einem vom Wieder�chein
der heutigen Verklärung erhöhten Ge�ichte hinein-

trat: wandte ein alter Mann einen Silberkopf, der

wie cin lichter Mond über deu Abend �eines Lebens

�tand, mit lächelnden Runzeln gegey den Ga�t —

Nur ein Heuchler — dey Agioteur der Tugend —

ift na< dem Beten nicht �anfter und gefälliger,
Die alte Frau legte zuer�t die Mine der Andacht ab,

Viktor begehrte mit feiner �iegenden Unbefangeaheit
— ein Nachtquartier, Es ihm bewilligeu — das

konnten nur �o zufrieduo Leute wie die�e; es verlane

gen — das konnte uur einer der �o wie er die Wir-
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the Aoh, weil ihre mit jeder Ga�t anfomniende und

abgeheude eigen�üchtige kalte Theilnahme und Liebe

�einer warmen Seele zu �ehr zuwider war. Zweite
tens zog ihn die Reinlichkcit an, die �ogar der

Schnugsfinf in fremden Stuben liebt und die dar»

it ein Beweis der Zufriedenheit und der — Kins-

derlo�igkeit i�t. Drittens wollt" er im Jukognito
und aus dem Ga��en-Gewühle heute mit �einer von

der Natur geweihten Seele bleiben.

Er wurde bald einheimi�h; no< e<h'das E��en

abgewa�chen und abgeblattet und fertig war, hatt?

ers heraus oder vielmehr hinein, daß der �anfte
Grels — Lind mit Namen — ein Zeidler �ey.

Letzteres glaub" ih: denn �on�t wär' er nicht �o

�anft wie denn in den mei�ten Fällen die thieri�che

Ge�ell�chaft weniger verdirbt als men�chliche; daher

Plato die Langi�chen Kolloquia mit den Thieren
als das Be�te aus Saturns goldner Regierung an-

giebt, Es if nicht einerlei, ob man ein Hunds-
ein Lôwen- oder ein Bienenwärter ift: denn un�er
Thiergarten im Unterleib — na< der platoni�chen

Allegorie — bellt und blôkt dem Uni�ono des âufe

�ern nah. — Als Viktor vollends mit ‘dem Alten

um das Haus und um die Bienenkörbe ging: �s

kam er wieder ins Tafelzimmermit dem Ge�ichte
eines Men�en, der in der Ku��evißer Kirche �hon
einen Stuhl und im Kirchenbucheine Blatt�eite bee
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hauptete: wußt' ex niht �hon, daß der Bienenvater

drei Pfarrer und funf Amtmänner in Ku��eviz zu

Grabe begleitet — daß er die er�te Hochzeit mit �ei-
ner Mutter (�o hieß er die Frau) im Alter gemacht,
in das �on�t die Silberhochzeit fält — daß �ein
Kopf no< das Gedächtniß und die Haare habe —

daß er unter den Sargdeckel �<warze Augenbraunen

zu bringen gedenke — daß er, Lind, ganz und gar

nicht, wie etwan der alte Gobel und �elbex der

Vogt Stenz in der Kirche der Augen wegen die

Po�ition neben dem Kirchenfen�ter zu nehmen brau-

<e, �ondern �einen Vers überall le�en könne und

daß er jährlih na< Maienthal in die Kirche eine

mal gehe und ein Kopf�tü>k in den kanoni�chen Bil-

lardfa> �toße, weil der Kirchhof da alle �eine Ver-

wandten väterlicher Seits bede>e?

Ach die�e Zufriedenheit mit den Abendwolken

des Lebens erquikt den hypochondri�chen Zuhörer
und Zu�chauer, de��en melancholi�cher Saitenbezug

�o leiht in eines alten Meu�chen Gegenwart gleich

einem Todesanzeigen zu zittern anfängt; und ein

feuriger Greis �cheint uns ein un�terbliches, gegen

die Todes�enfe vrrhärtetes We�en und ein in die

zweite Welt wegwei�ender Arm! — Viktor be�onders

�ah, mit �<weren Gedanken, in einem alten Men-

�chen eine organi�irte Vergangenheit, gebückteverkörz

perte Jahre, den Gipsabdru> �eizer eigneu Mumie
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vor ih fiehen. Jeder klndi�che, vergeßlidbe, vere

fteinerte Alte ‘erinnerte ihn an die Ei�enhammermeis

fier, die in ihrem Alter wie die Men�chen�eele ein

Frebsgängiges Avancement erdulden und wegen ihrer

gewöhnlichen Erblindung wieder Aufgie��er — dann

Vor�chmidte — dann Hütteniungen werden, Der

gute Newton, Linnee, Swift wurden wieder Hüt-
tenjungen der Gelehr�amkeit, Aber !�o �onderbar-

fur<t�am i�t der Men�ch, daß er, der die Seele

bey der grôften vorteilhaften Abhängigkeit von

den Organen doh noh für einen Selb�tlauter

an�ieht, — und mit Recht —, gleihwohl bey einer

nachtheiligen be�orgt, �ie �ey blos der Mitlaus-

ter des Körpers ,
— und mit Unreht — — —

Da ein Spaziergang um einen fremden Ort ei-

nem Pa��agier die be�te Naturali�azionsaktegiebt —

und da Viktor nirgends fähig war, ein Fremder zu

‘�eyn: '�o gieng er — ein wenig hinaus, Jú mans

<en Nächten wird es niht Nacht. Er �ah drau�-

�en — nicht weit von den Gartenfiaketen des Se-

niors, niht des adelichen �ondern des gei�tlichen —

eia �ehr �{dnes Mädgen �igen , in ein lateini�ches

Pfing�iprogramm vertieft und daraus mit gefalteten

Händen betend, Einer vereinigten Schön - und Toll-

heit wider�tand er nie: «x grü�te fie und wollte �ie

ihr lateini�ches Gebetbuch uicht aufrollen und eines
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den la��en. Die gute Seele hatte, da �ie ihr Ge-

betbuch Und Paterno�ter verlohren, aus dem Pfing|-

prográîunm”de Chalifis litterarum studiosis ihre An-

dacht mit Leichtigkeit verrichtet , da �ie weder La-

teiui�ch ‘noh Le�en konnte und das Händefalten für
die Mauéri�he Manual : Pantomime an�ah, die man

hôhern Orts (chon ver�tehen würde. Sie wielte

einen �e<�ien amputirten Finger aus einem Papier

heraus und �agte, den hâtte das Marienklo�ter zu

Flach�enfingen, an de��en Mütter Gottes ihr Vater

ihn zur Dankbarkeit habe henken wollen, niche anges

nommen, weil er nicht von Silber wáre. — Da Búffon
den Fingern des Men�chen die Deutlichkeit �einer

Begriffe zu�chreibt — �o daß �ich die Gedanken zu-

gleih mit der Hand zergliedern —: �o muß einer,
der eine Sexte von Finger hat, um #F deutlicher
denken; und blos �o einer könnte mit einem �olchen
Supranumerar - Schreibfinger mehr in den Wi�-

�en�chaften thun als wir mit der ganzen Hand, —

Sie erzählte, daß ihr Vater �ie er�t in ¿wey

Jahren heyrathen werde, und daß �ein Sohn ihre

Schwe�ter bekommen könnte, wenn die�e nicht erf

�ehs Jahre alt wäre — und daß fie beyde wie an

Kindes�tatt beim Sechsfinger angenommen worden =

und daß er �eine Bijouteriebade,womit ec aus eis

nem gräflichen Schlo��e ins andre wanderte, gerade

in dem des Grafen von O. habe neb�t Ti�ch und
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Wohnung — und daß er ein Jtaliener �ey mit Na-

men — — To�tato. Ach! den kannte ja Viktor

�o gut. Ohne weitere Frage — er gieng ohnehiu
mit jedem Mädgen und mit jedem Spighunde ein

Paar Saöbbatherrvege und �agte, zwi�chen einem

neuen und einem �chönen Ge�ichte würd* er gar keis

nen Uuoter�chiedmachen, wenn er au<h mü�te —

mar�chirte er mit ihr gerade hin zum Vater beim

Grafen. Er enthúül�ete immer mehr an �einer klei-

nen Ge�ell�cha�têdame: �ie war uiht nur au��erore

dentlih �hôn, �ondern au< eben �o — dumm.

Jest aber entlief �ie ihm: der Flach�enfingi�che

Ho�fftzat kam gefahren und fie mu�te das Aus�teigen
der Damen �ehen. Er hielt �ih nahe an den

Schwanz des ganzen Corps, der noch auf der Straße

auffireifte, indes der halbe Rumpf �chon im Schlo��e
�te>te. Der nachfahreude Schwanz war etwas kurz

und dünn, der Hofapotheker Zeu fel, der aus Eítele-

keit mit �einen 54 Jahren und Jugendkleidern und

mit �einer �toßenden Kut�che bey der Sache war.

Das klein�te Mänchen von der Welt war im grö�ten

Wagen von der Welt �o wenig für ein ens zu nehs-

men, daß ih �einen Wagen für einen leeren Zere-

monienwagen anrechne, in dem ihn der Kut�cher wie

einen dürren Kern in einer Wallnuß �chüttelte.
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I< wills weitläuftig be�chreiben, wie ihn der

Kut�cher wor�felte und �iebte, und mich dafür in un-

wichtigern Dingen kürzer fa��en.
Wenn ichs freylich dem Kut�cher zu�chreibe und

�age, daß er dem Kut�chka�ten dur<h Steine und

Schnelle jenen harten Puls�chlag zu geben wu�te,

daß Zeu�el mehr auf der Luft auf�aß als auf dem

Kut�chki��en: �o wird Kä�tner in Gôtiingen gegen

mich �chreiben und darthun, daß der Apotheker �el

ber dur< die Reakzion, die er tem Kien our

�einen Hintern that, an dem Ab�to��en des gleich-

namigen Poles {uld warz allein hier i�t uns hofe

fentlichweniger um die Wahrheit als um den Apo-

thefer zu thun, Viktor als Hofdoktor nahm von

Weitem Antheil am Hofapotheker und lachte ihn

aus; ja er hâtte ihn gern gebetey , ihn ein�ezeazu

la��en, damit ers deutlicher �ehen Éöônnte, wie der

gewandte Vetturin den Zeu�el�chen Ball ge�>i>kt in

die Lüfte �chlug. Aber den weihen Nerven Viktors

wurden komi�che Szenen durh das phy�i�che Leiden ,

das �ie in der Wirklichkeit bey �ich führen , zu hart
und grell — und er begnügte �< damit, daß er

dem �pringenden Ka�ten hinten na< gieng und fich
es bios dachte, wie drinnen das ‘Ding �tieg gleich
einem Barometer, um das heitere Wetter des bee

�onen Kut�chers anzudeuten — er mahlte �ichs blos

aus (daher ichs nicht brauche), wie das gute Hofe
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männchen bey einem Klimax, wozu es der Kerl trieb,

indem er jede Erhebuug mit einer grd��ern endigte,
die linke Hand �tatt in die We�tenta�che, in den

Kut�chenriemen �te>ken und in der reten eine Pri�e

Schnupftabak �eit einer Stunde wärmen und drücken

muß ‘und �ie aus Mangel an Sol�tizinm nicht eher

in die ôddeNa�e heben kann als bis der Spigbube
von Kut�cher �chreiet : brrèr! «<

Fort! �agte die Dunime zu Viktor und zog ihn

zum Vater, Der Jtaliener machte �eine Windmüh-
len -Gefius und legte �ih an Viktors Ohr an uud

�agte lei�e hinein : dio vi salvi; und die�erdaukte ihm

noch lei�er ins italieni�che grano merce. Darauf

that To�tato drey oder vier ungemein lei�e Flüche
in Viktors Gehör. Er hatte niht den Ver�tand

verlohren, �ondern nur die Stimme, und durch

nichts als einen Katarrh. Er fluchte und Tondolirte

darüber, daß er gerade morgen �o Stockfi�ch - �tumn

�eyn mü��e, wo �o viel zu �chneiden wäre, Vikto:

gratulirte ihm aufrichtig dazu und bat ihn, er möch

te ihn bis auf Morgen nicht nur ¿zum Doktor an

nehmen, �ondern au< zum A��ocie und Sprecher:
er wolle morgen in der Bude für ihn reden, un

be��er und infognito- allem zuzu�ehen. » Wenn ih:

«mir heute, �agte To�tato, noch eine lu�tige Hi�to
» ríe erzählt. - Da er nun die von Zeu�el herbrach
te mit einer «talieni�hen Spf�tole und Dia�tole dei



24t

Hände; und da To�tato darüber närri�< wurde vor

Spas — der Jtaliener und Franzo�e lachen mit dem

ganzen Körper, dex Britte nur im Gehirne —: 8
wars kein Wunder, daß er mit ihm in Handels

Kompagnie trat. Das Phy�ikat fieng er damit an,

daß er dem Pazienten dem Strumpf aus¡og und da-

mit den fkakophoni�hen Hals umringelte, weil ein

warmer Strumpf mit gleichem medizini�<hen Vors

theil am Fuß und am Hals getragen wird — mit

einem Strumpfband i�ts anders,

Jett kam ihm die Schönheit und Dummheitder

Programr1en- Beterin noh grô��er vor; er hätte �ie

gern geküßtz es war aber niht zu machen: der Bis

joutier �eßte Überall �einen wigigen Evakfuazionennach
und hielt die ¿wey Ohren unter.

Er fagte bey die�er Gelegenheit , als er an die

deut�he Kälte gegen Wig und �{<ône Kün�te dachte,

das grundfal�he Bonmot: der Britte, der Gallier

und der Jtaliener �iud M en �chen — die Deut�chen

�ind Bürger — die�e verdienen das Leben —

jene genie��en es; und die Holländer �ind eine

wolfeilere Ausgabe der Deut�chen auf blo��em Dru>k-

papier ohne Kupfer.
Er wollte wieder zum Zeidler Lind zurü>k: als

�o �pât in der Nacht — �o, daß der Hoffourier die

Er�cheinung die�es Haarlometen um eine ganze

Stunde zu bald in �einen a�tronomi�chen Tabellen

He�perüus. L Th. Q
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ange�eßzt hatte — die Prinze��in �ammt ihrem Be-

gleitungs- Dun�tkreiß anfuhr. Da er �o lange von

ior ge�prochen hatte: �s brauchte er, um �ie {u lie-

ben, nichts als noh das Rollen ihres Wagens und

das Seidengeräu�ch ihres Ganges zu hören. » Eine
» für�tliche Braut �agt? er, i�t viel eher auszu�iehen
»als eine andre: man zeige mir zwi�chen einer Krone

» Prinze��in einer Kron-Braut und einer Kron», Ehe-
» frau einen andern Uuter�chied als der Staatskalen-

» der angiebt.» Wer noch bedenkt , dafi er ihre per-

duliche Abneigung gegen den Für�ten kannte, der

bey der er�ten Vermählung �ie ihrer Schwe�ter nach-

ge�est hatte — und wer jeut lie�et , daß ihm To-

�tato �agte, mit einem Schnupftuch in der Hand

�ey �ie ausge�tiegen: der i�t �hon �o ge�cheut, daß

er �ich über die Rede nicht erzürnt: „ih wollte,
» die�e Kronthiere, die einem �o �ehnen Kinde �o
» �chône weihe Hände weg�chnappen dütfen, wie

» Schweine den Kindern die zarten abfre��en — —

=< wollte... Aber meine Waaren �ind doh
» morgen nahe genug an ihr, daß das Schnupftuch
» zu �ehen i� , Herr A�ocie?» — —

Beim Bienenvater , zu dem er heimkehrte, wa
eine ruhigere Welt und �ein Haus fiand im Grünen

�umm wie ein Klo�ter des Schlafes und eine heilige
Steäete der Träume. Viktor hob anf dem Dachbo-

ven ‘en Bettgen vor eine Mündung des einftrômen-.
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det Mondes, und �o úüberbauet mit ver�tummren
Schwalben: und We�penne�tern �ah er die Ruhe in

Lunens Ge�talt auf �ein eignes nieder�<weben —

aber �ie lächelte ihn �o mächtig au bis er �i in

un�chuldige Träume auflô�ete. Guter Men�ch! du

verdien�t das Blumenparterre von Freuden - Blu-

menK{tüc>ken der Träume und ein fri�ches Kopfs
und Bru�ibouquet im Wachen — du ha�t noch kei

nen Men�chèn gequält, noch keinen ge�türit, keine

weibliche Ehre bekriegt, deine eigne nie verkauft ;

und bi�t blos ein wenig zu leicht�innig, zu weich, zu

luftig , zu men�<li<!

Q 2
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11. Hund8pyo�itag.

Uebergabe der Prinze�Mn == Kuß - Kaperei = montre 4 pegula-
teur — Slmultan - Liebes —

Bottaire,der kein gutes Luft�piel �chreiben lounte,
wäre niht im Stande, den eilften Hundspo�ttag zu

machen. —

Bey dem eilften Hundstag bemerk* i< freylih,
daß die Natur Gewäch�e mit allen Anzahlen von

Staubfäden ge�chaffen , nur keine mit eilf; und auch

Men�chen mit eilf Fingern �elten.

Jniwi�chen if das Leben glei< den Kreb�en , am

�<mackhafte�ten in dey Monaten ohne R.

Darwider �agen einige, die Feder eines Autors

gehe wie eine Uhr, de�to �<neller , je länger �ie geht;

ih aber wend“ es um und �age, aus Polygraphen

werden vielmehr Tachygraphen.

Und doch will man Men�chen, die das fünfte
Rad am Wagen �ind, niht leiden; aber jedem Rúf-
wagen if ein fünftes hinten aufge�chnallet und im

Unglú>ki�t ein �olches Rad ein wahres Glücksrad.

Reinhold las Kants Kritik fünf mal dur< eh’ er

ihn ver�tand — i< erbiethe mi<, ibm ver�tändlicher
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¿u �ein und verlange nur halb �o oft gele�en {u

werden.

Frey herausureden , fo heg' i< einige Veracß-
kung gegen eineu Kopf voll Spring-Jdeen, die

mit ihren Springfü��en von einer Gehiknkammer in

die andre �egen: deun ih finde keinen Unter�chied
¿wi�chen ihnen und den Springwürmern im Ges

dârme, die Gdze vor einem Licht drei Zolle hoh
�pringen �ah.

Allerdings hängt: der folgende Gedanke nicht recht
mit der vorigen Schluß - und Blumenkette zu�am-
men: daß i< be�orge, Nachahmer zu fiuden, um 6
mehr da i< hier �elber einer vou gewi��en witigen'
Autoren bin, Jun Deut�chland kann kein gro��er
Autor ‘eine neue Fa>el anbrennen und �ie �o lange
in die Welt hingushalten bis er müde ift und das

Stümpgen wegwirft, ohne daß die kleinen darüber
herfallen und mit dem Endgen Licht nochhalbe Jahe
re herumlaufen und herumleuhten, So liefen mir

Cund andern) in Regen�purg tau�eudmal die Buben

nach und hatten Ueberbleib�el von Wachsfackeln„ die

das Ge�andten

-

Per�onale weggeworfen hatte»
in Händen und wollten mich bis zu meinem Haus-

wirth leuten für wenige Kreußer . . . . Stultis

aar!

— Viktor eilte am Morgen ins Schloß. Er

bekam eine merkantili�<heRedoutenkleidung und die
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Bude, Un zehn Uhr fiel die » Uebergabe» der Prin-

¿e��in vor. Die drei Zimmer, worin �ie vorgehen

�ollte, lagen mit ihren Flügelthü-en �einem Kauf-

laden entgegen, Er hatte die Prinze��in noch nie

ge�ehen — au��ex die ganze Nacht in jedem Traum
=— und fonnt’ alles kaum erwarten , .,

Und der Le�er auh: �chueußt er niht jezt Licht
und Na�e — füllt Pfeife und Glas — âudert die

Po�izion, wenn er auf einem �ogenannten Le�e: E�el

reitet — drückt das Buch glatt auseinander und

�agt mit ungemeinem Vergnügen: »auf die Ber

» �chreibung �piy" i< mi< gewi��erma��en? » — Jh
wahrlich niht: mir ift als �ollt i< arquebou�ire
werden. Wahrhaftig ein Jufanteri�t, der mitten

im Winter Sturm läuft gegen eine feindliche Mauer

vom di>�ten Papier in einer Oper, hat �einen Hims
mel auf der Erde, mit einem Berghauptmann mej

, nes Gelichters verglichen.
Denn einer, der Kaffee trinkt und eîne Be�chreie

bung vou érgeud einem Schulaktus des Hofs mas

cen will — ¿. B. von einem Courtag — von eis

ner Vermählung (im Grunde, von den Vorerinnes

rungen dazu) — von einer Uebergabe — ein folcher

Drinker macht �< anhei�hig, Auftritte, deren

Würde �o äu��er�t feln und flüchtig i�t, daß der „2s

ring�te fal�che Nebenzug und Halb�chatten �ie vdlig

lâcherliG mat — daher au< Zu�chauer wegen �ols
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cher dazu gedachterNeben�irihe über �ie în natura

lachen — er mat �i anhei�chig, �ag’ ih, �olche
ans Komi�che gräazende Arfzüge �s wieder zu geben,
daß der Le�er die Würde merxt und �o wenig da-

bey lachen fann als agirte er �elber mit. Es if

wahr , ih darf ein wenig auf mich bauen oder viels

mehr darauf bauen, daß i< �elber an Hôfen gewe-

�en und den angeblichenKlavierntei�ter gemacht„

(ob die�er eiue Maske hôherer Chargen war oder

nicht, la��* ih hier unent�chieden); maa �ollte al�o
von einem Vorzug , der mir fa�t vor der ganzen

fhreibenden Han�e zu Theil geworden und dem ih
mirklih mein (von einigen) in der Hof: Scientia

media entde>tes Uebergewicht über die �chrift�telles

ri�che �o niedrige Schiffsmann�chaft gern verdanke,
davon �ollte man �ih fa�t au��erordentliche Dinge

ver�prechen. — Es hinkt aber total; und i< war

nicht einmal ¡m Stande, meinem Eleven Gu�tas

den Krönungs- Prozeß in Frankfurt �o ern�thaft dars

tu�tellen, daß die�er aufhörte, zu — lachen. So

wu�te auch Yorik niemals �o zu �chelten, daß �eine
Leitte davon liefen , �ondern �ie mu�ten lachen,

Mein Unglü>kwärs gewe�en, wenn ih die Ue-

bergabe der Prinze��in — anfangs dacht' ich freilich
es wäre daun mehr Würde darinn — unter dem

„
Bilde einer mit einem Thär�pahn be�iegelten Hauss-
Uebergabe an Gläubiger abge�childert hätte, oder
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wie eine. Uebergabe eínes Feudums dur inveetitaru

per zonam — oder per annulum — oder per ba»

culum saecularem *), — — Jh bîn aber zut

Glü> darauf gekommen, die Uebergabe unter der

poeti�chen Einkleidung einer hiftori�hen Ben cfi;kos

môdie mit derieuigen Würde abzumalen,die Theater

geben. Jch habe dazu �oviel und mehr Einheit des

Orts — drei Zimmer — der Zeit —- den Vormit-

tag — und das Intere��e — den ganzen Spaß —

in Händen als ih brauche. Und wein ein Autor

noch dazu — das thu’ i< — vorher die betrübtee

�ten ern�ten Werke durc;lie�et , Voungs Nachtgedans
Fen — die afkatholi�chen gravamina der Lutheraner
— den dritten Band von Siegwart — �eine eignen

Liebesepi�teln; ferner wenn er <'s do< niht ges

trauet, �ondern gar vorher Home's und Beats

tie's treflihe Beobachtungen über die Quellen des

Komi�chen vor fih legt und durhgeht, um �ogleich

¿u wi��en, welchen komi�chen Quellen er auszuweis

chen habe: �o kann ein �olher Autor �chon ohne

Be�orgniß der Prahlerey �einen Le�ern die Hoffnung

machen und erfüllen , daß er, des Komi�chen �ich �o

*) Eln König von Fra" kreich �chl>te einmal einem Va�allen
illum baculum- quo se sustentabat in symbalum traditionis hule
du Fresne Gloss, Aus dü Freóne Glo��ario i(t meines Wil

�ens noch kein guter und brauchbarer Auszug für Fraueno
dimmee gemacht worden.
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komi�ch erwehrend , vielleicht niht ohne alle Zúgs
des Erhabunen liefern und malen werde folgende

hi�tori�he Benefizkomdödie von der Ues

bergabe der Prinze��in, in 5 Akten,

(Das halbe Wort Benefiz bedeutet blos den Nute

ien, deu ich �elber davon habe.)

Er�ier Akt. Unter drei Zimmern ift das mitts

lere der Schauplas, wo man agirt, der Handelsplatz-
wo man auslegt, der Korrelations�aal (regen�purgi�ch
zu reden, wo alles Wichtige zeitigt und reift —

hingegen in dem er�ten Nachbar: Zimmer �te>t der

italieni�che, im zweiten der Flach�enfingi�che Hof�taat
und jeder erwartet ruhig den Anfang einer Nolle,
für die ihn die Natur ge�chaffen, Die�e iwei Zim-
mer halt’ i< nur für die Safrifieien und Ni�chen
des größten.

Das Mediauzimmer, d. h. �ein Vorhang, der

Rus ¿wei Flügelthüren gemacht i�t, geht endlich auf

und zeigt dem Associè Seba�tian, der aus �einem

Laden neben der fkatarrhali�chen Firma hereingu>t,
viel. Es tritt auf an der Thüre der Kuliffe No“ 1.

ein rothfamtner Stuhl; an der Thúre der Kuli��e
No. 1L- wieder einer, ein Bruder und Anverwandter

von jenem; es find diefe Duplikate die Se��el, worin

�i< die Prinze��in �ezt im Verfotge der Handlung,
niht weil die Müdigkeit �oadern weil ihr Stand es

ausdrädtlich begehrt. Mitten im Agiren i� {on
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ela langer befranzter Ti�h begriffen, der das Mes

dianzimmer, das �elzer ein Abtheilungszeichen der

¿wei Kuli��en i, abtheilt in ¿wei Hälften. Man

�ollte nicht erwarten, daß die�er Sefktionsti�ch �ich
jeines Orts wieder von etwas werde halbiren la��en,
was ein Dummer kaum �ieht. Aber ein Men�ch
trete in Viktors Laden: �o wird er [einer Seidene

�chnur an�ichtig , die unter dem Spiegelti�ch anfan-

gend, über den Achatboden und unter dem Partages

Ti�ch weg�treihend, aufhört vorn an der Thär-

welle, Und �o theilt ein bloßer Seidenfirang leicht
den Abtheilungsti�h und dadurch das Abtheilungse

zimmer uud am Ende die Abtheilungs�chau�pielerges

�ell�chaft in {wei der gleihften Hälften — la��et uns

daraus lernen, daß am Hofe alles trenchirt wird und

�elber dex Pro�ektor wird zu �einer Zeithinge�tre>t auf
den Anatomirti�<h. Von die�er �eidenen Schnur,
womit der Großherr �eine Gün�tlinge von oben di-

vidirt aber in Brüche, kann und �oll im er�ten Akt

nicht mehr die Rede �eyn, weil er — aus if. ,

Es wurde mir ungemein leiht, die�en Aft ern�te

haft abzufa��en : denn da nah Platner das Lächer-

liche nur am Men�chen haftet, 0 war das Erhabe-

ne, das in meinem Aufzuge die Stelle des Komi-

(hen anuimmt, in einem Alte leicht zu haben, wo

gar nichts Lebendiges agirte, iht einmal Vieh.

Zweiter Akt. Das Theater wird jezt leben-
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diger und auf bo��elbe hinaus tritt jezt die Prinze�-
fin an der Hand des italieni�chen Mini�iers aus der

Kuli��e Dro. I; hits wirfen anfangs gleich der Nas

tur, �il auf tiefem Varadeplatt, der �chon auf dem
Papier ¿rei Sten lang if.

Nur einen Blick vom Theater in die Frontloge!
Viktor agiret für ({, iudem er unter den Lorgnets

ten, die er zu verfau�en hat, �ich die hohle�te aus-

klaubt und damit die Heldin meiner hi�tori�chen Bee

nefizkommöôdie ergreift. Er �ah den Beicht- und

Bot�chemel , auf dem fie leute {on gekniet hatte:
+ ich wollt’ (agi? er zu To�tato) ih wäre heute der
» Pater gewe�en, i< hätt ihr ihßceSünden yverge-

»ben, aber ni<t ihre Tugenden. « Sie hatte zwar

jenes regulirte Staaten: und Madonnenge�icht, das

eben �o oft hohle als volle Welberkdpfe zudektz

ihre Hofdebitrolle verbarg ¿war jede Welle und je-

den Schimmer des Gei�tes und Ge�ichts unter der

Eisfru�te der Dezenz: aber ein �anftes Kiudesauges

das uns auf ihre Stimme begierig mat, eine Ge-

duld, die fi< lieber ihres Ge�chlechtes als ihres
Standes erinnert, eine müde Seele, die fich na<

doppelter Ruhe, vielleicht nah den mütterlichen Ge-

filden �ehate, fegar ein unmerflic{er Nand um die

Augen, der von Augen�chmerzen oder vielleicht noch

tiefer gezeichnetwar, alle die�e Reize, die zu Fune-

fen wurden, welche in den getro>neten Zunder des
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lorgnirenden Auzoció ge�chlagen wurden, machten die-

fen in �einer Loge ordentli< — Teufelstoll über das

Schi>k�al �olcher Reize, Und warum �ollt’ es auh

einem den Kopf nicht warm machen — zumal wenn

�hou das Herz warm i�t, — daß die�e un�chuldigen

Opfer glei<h den Herrnhuterinnen zwi�chen ihrer

Wiege und ihrem Brautbette Alpen und Meere ge-

�tellet �ehen und daß die Kabinetter �ie wie Seidens

wurm�amen, in Depe�chen -Düten ver�enden? .

Wir kehren wieder zu un�erem zweiten Akte, in dem

man noh weiter nihts voruimmt als daß man —

ankommt.

Die Kuli��en No. x. und 2. �te>ken no< voll

Acteurs und Aftricen, die nun herausmü��en. An

die�em Tage i�t es wo zwei Höfe wie ¡wei Armeen

einander in ¡wei Stuben gegenüber halten und �<

gela��en auf die Minute rü�ten, wo �ie ausrü>ken

und einander im Ge�ichte �tehen, bis es endlich wirk-

li< zu dem kêômmt, wozu es nah �olchen Zurü�tuns
gen und in �olcher Nähe ganz natürlih kommen

muß, zum — Fortgehen. Der Kubikinhalt von No.

x, quillet der Für�tin nach, er be�teht aus Jtalienern
— in der nämiih2en Minute richtet au< der Hofs

fiaat aus der Kuli��e No. 2. �eine Mar�chroute ins

Hauptquartier herein, er be�teht aus Flach�enfingern.

Jet �tehen zwei Länder — eigentlichaur der aus

ihnen abgezogene und abgedampfte Gei�t — �ich ein-
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ander ganz nahe und es kômmt jeßt alles darauf ans

daß der Seiden�trang, den ih im er�ten Akt über

die Stube ge�pannt, anfange zu wirken: denn die

Gräuzverrükungund Völkermi�chung zweier �o naher
Länder , Deut�ch- und Wel�chlands wäre in Einem

Zimmer fa�t �o unvermeidlich wie in einer päbfil is

hen Gehirnkammer, hätten wir den Strang

niht — aber den haben wir und die�er thut ¿wei

au�ammengerinnendeVölker�chaften �o gut auseinan-

der, daß es nur Jammer uud Schade i� — die

Ehrlichkeit hat den größten — daß die deut�chen
Kabinetter keinen �olchen Sperrfirik zwi�chen �i<
und die italieni�chen hingezogen haben; und kams

denn nicht auf �ie an, wo �ie den Stri>k anlegen

wollten, am Fußboden, oder an wel�chen Händen,
oder an wel�chen Häl�en? —

Wenn die engli�che allgemeine Weltge�chichte und

ihr deut�cher Auszug einmal die Zeit �o nahe einge

holet haben, daß �ie das Jahr die�er Uebergabe vors

nehmen und erzählen und unter andern das bemerken

Eödnnen, daß die Prinze��in nah dem Eintritt �ich

�ete in den Sammt�e��el: �o �ollte die Weltgee

�chichte den Autor zitiren, aus dem �ie �{<öp|t —

mich. . . . Das war der ¡weite Akt und er war

�ehr gut und nicht �o wol komi�ch als erhaben.

Dritter Art. Darin wird blos ge�prochen.
Ein Hof i�t das Parloir oder Sprachzimmer des
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Landes, die Mini�ter und Ge�andten �ind Hdrbrü-
dex“). Der Flach�enfingi�he Sekretair las ent-

fernt ein Jufirument oder den Kaufbrief ihrer Ver-

mählung vor. Darauf wurden Reden geli�pelt —

vom italieni�chen Mini�ter ¡wei — vom Flach�enfin-

gi�chen (Schle unes) au< ¿wei — von der Braut

keine, welches eine kürzere Art, Nichts zu �agen,
war als der Mini�ter ihre. — —

Da marlih jezt die�er erhabne Akt aus wäre,
wenn ih nichts �agte: �o wird mir do< nah vie-

len Wochen einmal erlaubt �eyy , ihm ein Extra-

Blättgen zu erbetteln und anzuhenken und darin

etwas zu �agen.

Erbetteltes Extrablättgen über die grd-

ßere Freiheit in De�potien.

Nicht nur in Gymna�ien und Republiken , �on-
dern au< (wie man auf der vorigen Seite �ieht)

in Mouarchien werden Reden genug gehalten —

ans Volk nicht, aber doh an de��en curatores absen-

tis. Eben �p i�t in Monarchien Freiheit genug,

vbgleih in De�potien deren no< mehr �eyn mag

als in jenen uud in Republiken. Ein wahrer de�po-

*) So wie es Hôör�chwe�tern: (les Touriéres oder Soeurs

êcoutes) giebt, die mit den Nonneu ins Sprachzinmer
gehen, um aaf ihr Reden Acht zu geben.
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ti�cher Staat hat wle oin erfrornes Faß Wein, nich

�einen (Freiheits ) Ge ift verloren, �ondern ihn nur

aus dem wä��erigen Umkreis in einen Feuerpunkt
gedrängt: in einem folchenglü>lichen Staate ift die

Frelheit blos unter die weuigern , die dazu reif
�ind, unter den Sultan und �eine Ba��en vertheilt
und die�e Gôttin (die noh dfterals der Vogel Phôd-
nix abgebildet wird) hält �ich für die Menge der

Ankbeter de�to be��er dur< den Werth und Eifer

der�elben �chadlos, da ihre wenigen Epopten — die

Ba��en — ihren Einfluß in einem Maaß genießett,
de��en ein ganzes Volk nie habhaft wird, Die

Freiheit wird gleih den Erb�chaftsma��en durch die

Menge der Erbnehméèr kleiner; und ich bin über-

¿eugt, der wäre am mei�ten frei, der allein frei

wäre. Eine Demokratie und ein Oelgemälde �ind
nur auf eine Leiuwand ohne Knoten (Ungleichhei-
ten) aufzutragen , aber eine De�potie if erhobene
Arbeit — oder no< �onderbarer: die de�poti�che

Freiheit wohnt wie Kanarienvögelnur in hohen
Vogelbauern, die republikani�che wie Emmerlinge
nur in langen. —

Ein De�pot i� die prakti�che Vernunft eines

ganzen Laudes; die Unterthanen �ind eben fo viele

dagegen kämpfendeTriebe, die überwunden werden

mü��en. Jhm gehört daher die ge�ezgebende Gewalt

allein die ausübende �einen Gúün�tlingen:!)— {on
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bloße ge�<heute Männer (wie Solon, Lykurg) hatteu
díe ge�ezgebende Gewalt allein und waren die Ma -

guetuadel, die das Staats�chif führte; ein De-

�pot be�teht als Thronfolger von jenen , fa�t aus lau-

ter Ge�egen aus fremden und eignen zugleich und i�t
der Magnetberg, der das Staats�chiff 1u fich bes

wegt. — » Sein eigner Sklave �eyn i�t die härte�te
» Sklaverei « �agt ein Alter, wenig�tens ein Lateinerz

der De�pot fodert aber von andern nur die leichtere

und nimnt auf �ich die �hwerere. — Ein anderer

�agt: parere acire par imperio gloria et; Ruhm

und Ehre erbeutet al�o ein Reger�klave �o viel wie

ein Negerkdnig. — Servi pro nullis habentur; das

her fühlen auh politi�che Nullitäten den Druek der

Hofluft �o wenig wie wir den der andern Lu�t; des

�poti�che Realitäten aber verdienen �chon darum ihre

Freiheit, weil �ie dez Werth derfelben �o �ehr zu

fühlen und zu �{äten wi��en. I< Habe von jeher

geglaubt, daß in Republiken weit weniger Freihelt

�ep als in einem de�poti�chen Staat, ange�eheu jene

raeit weniger andern Völkern die ihrige ¿zu nehmen

und überhaupt Eroverungskriege zu führen �uchen

als die�er: die Begierde aber, Sflaven zu machen,

hing eben na< allen Autoren gerade freien Staaten

am imei�ten an, ¿, B. Spaxtera, Römern, Britten,
— Ein Republikaner im edlern Sinn, ¿. B, der

Kai�er in Per�ien, de��en Freiheitêèmüteein Turban

und



257

und de��en Freiheitsbaum ein Thron if, ficht hinter

�einer militäri�<hen Propaganda und hiuter �einen

Ohneho�en mit einer Wörme für die Freiheit, mie

�ie die alten Autores in den Gymna�ien -fodern und

�childern. Ja mir �ind nie bere<tigt, �olchen Throne

Republikanern Brutus- Seelengröße früher abzu�yre-

chen als man �ie auf die Probe ge�etz; und wenn

in der Ge�chichte das Gute mehr aufgezeichnetwürde

als das Schlimme, �o müßte man �chon jekt unter

�o vielen Schachs- Chans- Rajahs- Kaliphen manchen

Harmodion - Ariftogiton — Brufus 2c. aufzuwei�en
haben, der im Stande war, �eine Freiheit (Skla-

ven kämpfen für Fremde) �ogar mit dem Tode �on�t
guter Men�chen und Freunde ¿u bezahlen. —

Ende des erbettelten Extrablättgens über
die größere Freiheit in De�potien.

Das Extrablättgen und der dritte Aft �ind aus,

aber die�er war ern�thafter und kürzer als jenes.

Vierter Uft. Judem ich den Vorhang herab

und wieder hinauf warf: �ezte ih die Welt aus

dem kürze�ten Akt în den längen. Fur Prinze��in
— die jezr, wie di2 deut�che Reichsge�chichte mele

det, �izt — trar ihre Landamand�chaft *), die weder

wv)Der Flach�enfingifche Hof�taat küßte zwar die Hand cher z
aber man wird �chon �ehen, warum ichs umkehre,

Helperus, 1. Th. N
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�ehr ehrlichno< ‘�ebr dumm aus�ah, die Oberhof-
mei�terin, der Hof-Beichtvater, der Hof- Ae�kulap,
Dámen und Bedienten und alles. Die�er Hofftaat
nimmt niht Ab�chied — der if �hon in Geheim
genommen — �ontern rekapitulirt ihn blos durch
eine �tille Verbeugung, Der näch�te Schritt aller

Wel�hen war aus dem Mitteliimmer na<h —

Italien.
Die Italiener gingen vor Ba�tians Waarenlager

vorbei und wi�chteu aus ihrem Ge�icht, de��en fe�te

Theile en baut- relief waren — die deut�chen waren

en bas relief, einen edlern Schimmer weg als jener

i�t, den Höfe geben — Viktor �ah unter �o vielen

afzentuirten Augenknöchen die Zeichen �einer eignen

Wehmuth vervielfältigt, die ihn für das willige

fremde Herz beflentmte, das allein zurü>blieb unter

dem fro�tigen Thron- und Wolkenhimmel der Deuts-

�chen, von alien geliebten Sitten und Sienen wegge-

ri��en, mikro�kopi�chen Augen vorgeführt, deren Fo-

kus- in weihe Gefühle �engt und an eine Bru�t voa

Eis gebunden. .

'

Als er alles die�es dachté und die Landsleute

�ah, wie �ie einpa>ten, weil �ile kein Wort mehr
mit der Für�tin �prechen durften — und als ex wies

der die ftumme gelenkte Ge�talt drinnen au�ah; die

Feine anderen Perlen zeigen durfte als orientali

�che cobgleirhder Traum und der Be�ig der leztern
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bhzibentali�Gebedeutet, Thränenmein i): �o

wün�cht’ er »a< du Gute, könnt’ i< nur einen

» dreifachenSchleiér �o lange über dein Auge ziehen
» bis es eine Thrâne vergo��en hätte! — dürft’ ih
= dir nur die �ubhaßirte Hand kü��en wie deine Hofs-
è damen jegt thün, Um mit bèên meiaigen die Nähe
» cines gerührten Herzens auf die verkaufte Hand
» {u �<rèiben. «

'

Seid we�h und érweitet niht Für�tenhaßzü

Für�tinnen - Haß! Soll uns ein gebeugtes weihe

liches Haupt niht rührên, weil es �ich auf einen

Ti�h von Magahony �tót und großè Thránen

nicht, weil �ie Iu Seide fallen? » Es i� zü hart —

>» �agte Viktor im Hänkidöveri�chen— daß Dichtek
und magistri legentes, wenn �ie nébeñ einer Lufte
> �chloß vorbeigehen; mit einer neidi�chenSchodens
> freudé dié Bemerkunginachèn, darin werde viel-
» leicht eben �o viel Thränenbrod gebacéen, wie in

» Fi�cherhütten. O wohl größeresund härtéêres!
> Aber i�t das Auge, aus dem iniDâchöbatieines

>»Schotten | <ts Thränen pre��et“ais der Stuben-

s¿rau<; eines größern Mitleids werth ais jenes
» zarte, das gleih dem eines Albinos �chön von

» Freuden�ralen f{metzt und das der gequält Gei�t
» mit gei�tigen Zährei erfüllt? Ach unten in den

» Thâleën wird nur der Haut; aber oben auf den

s Höheder Kültür das Herzdurch�tochen;und die

R 2
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»Zeiger�tange der Dorfuhr rü>t blos um Stunden

»des Hungers und des Schweißes, aber der mit

» Brillanten be�este Sekundenzeiger fliegt um öde,
» durchweinte, verzagende, blutige Minuten. « —

Aber zum GlüEF wird uns die Pa��ionshi�torie jes

ner weiblichen Opfer nie vorgele�en, deren Herzen

zum Schlag�haß und wie andre Juwelen zu den

Thronin�ignien geworfen werden die als be�celte Blu

men, ge�te>t an cin mit Hermelin umgebnes Todten-

herz, ungeno��en zerfallen auf dem Paradebett, von

niemand betrauert als von eitter entfernten weis

cen Seele, die im Staatskalender nicht �tcht.

Die�er Akt be�teht fa�t aus lauter Gângeu: übers

haupt gleicht die�e Komödie dem Leben eines Kiu-

des — im er�ten Akt war Ammeublement für
die fünftige Exi�tenz — im ¿weiten Ankommen —

im dritten Reden — im vierten lernt man Gehegu
Uu. �. ww.

Als Deut�chland an Wel�chland, und dieles an

jenes Reden genug gehalten hatte: �o nahm Deut�che

land, oder vielmehr Flach�enfingeu oder eigentlich
ein Stück davon, der Mini�ter Schleunes die Für�tin
bei der Hand und führte �ie aus der hei�en Zone
in die falte — i< meine niht aus dem Brautbette

ins Ehebette, �ondern — aus dem italicni�chen Ter-

ritorium der Stube ins Flach�enfingi�che über den

�eidnen Rubikon hiuweg. Der Flach�enfingi�che
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Hofftaat �teht als rechter Flügel drüben und i�t gar

nohniht zur Aktion gekommen. Sobald �ie die
�eidne Linie pa��irt war: �o wars gut, wenn das

er�te, was �ie in ihrem neuen Lande that, etwas

Merkwürdigeswar; und in der That that �ie vor

den Augen ihres neuen Hofs 45 Sthritte und —

�eßte i< in deu Flach�enfingi�chen Se��el, den ih
�hon im er�ten Akt vakant dazu hinge�tellt, Jegt
kam endlich der rechte Flügel zur Aktion, zunt Hand-
und Rockkuß. Jeder im re<ten Flügel — der linke

gar niht — fühlte die Würde de��en was er jeut
axhob und die�es Gefühl, das �i< mit per�önlichem
Stolz ver�chmoli, kam — da na< Platner der Stole
mit dem Erhabnen verwandt if — meiner Benefite

farze re<t zu Pa��e, in der ih nicht erhaben genug

ausfallen fann. Groß und �till, in �eidne Fi�chrei�en
einge�chift, in einen Roben -Golph ver�enkt, �egeln
die Hofdamen mit ihren Lippen an die �tille Hand,
die mit Ehe: Haud�chellen an eine fremde ge�chlo��en
wird. Weniger erhaben, aber erhaben wird auh
das adamiti�he Per�onale herangetrieben, woruntex

ich leider den ApothekerZeu�el mit �ehe.

Wir kennen unter ihnen niemand als den Mite

�ter, �einen Sohn Maz, der un�ern Helden gar nicht
bemerkt, den Leibarzt der Prixxe��in Kuhlpepper , der

vom Fette und Doktorhut in eine ma��ive Leths-
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Salz�äule verwandelt, < wig eins Schildkrdtevor

die Regentin und Pazientin �chiebt. —

Kein Nen�ch weiß wie mi< Zeu�el äng�tigt,
Gegen alle Rangorènung prä�entir? iH lieber vor

ihm die fei�ten in �chelmi�he Dummheit verquolUenen

Livreebedienten,deren Röcke mwetigeraus Fäden als
aus Borteke�tehen und die �ich als gelbe Bänders

Prápaxate vor müden an �chönere Ge�talten gewdhns-
ten Augen búeken, Viktor fand durch �eine britti

�che Brille die italieni�chen glaürten Kurialge�ichter
wenig�tens maleri�ch - �{<ôn , hiagegen dis deut�chen

Parade - Larven �o abgegri��en und doch �o gefteift,

�o matt und doch �o ge�pagunt, die Blicke �a ver-

raucht und doch �o ge�hwefelt! .

.. — Jh halte

Zeu�eln no< dur< einige Ofterlämmer oder agnus

dei von Pagenge�ichtern auf, �o weich und �s weiß

wie Maden; eine Amme möchte �ie mit ihrer Milch-
pumpe von Mund an Bu�en legen.

Länger war Zeu�el ni<t mehr zu halten, er i�

hereingebrocheuund hat die Fürßin beim Flügel —

der ganze Spgs die�er Komödie,ih meine der Eruft,

i�t uns nunmehr verdorben. Die�er graue Narr hat
�ich in �einen glten Tagen — �eine Nächte �ind noch
âlter — in einen ganzen hi�tori�chen Kupfer�tih ge-

Fnôpft, das will �agen in ein mlt der gqnzen Zoolo-
gie illuminirtes Gillet, worin er �amt �einen vier

bunten Ringen ordentlich aus�ieht wie ein grüner
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Püúr�chwagen,an dem die Thier�tücke der ganzen

Jagd angemalet und vier Rinvge zum Anketten der

Sauen, ia natura find, Ich muß es jetzt �ehen und

leiden, — da er alles in der Vergangeuheitthut —

daß er nun, be�on von Eitelkeit uud kaum vermö-

gend Uhrketten von Roben zu unter�cheiden, hinläuft
und �i< etwas Zeug herausfängt zum Ku��e. Es
war leiht vorauszu�ehen, daß mir der Meu�ch mein

ganzes Altarblatt verhunzen würde mit �einer hi�tori-

�chen Figur; und i< hätte dea Ha�en gar unters

druckt und mit dem Rahmen des Gemäldes über!
de>t, wenn er niht mit �einen £öffeln und Läufen
¿u weit heraqus�tände und klaftez auh i�| er vom

Korre�pondenten ausdräcklih unter den BenefizLi-

gui�ien mit aufgeführt und fignirt —
— Es lohnt

kaum der Mühe zu �chreiben

Fünfter Aft; da jegt alles ver�a!lzen {�t und

�ämtliche Le�ewelt lacht. Jm fünften Akt, den ich

ohue alle Lu�t mache, wurd’ auch weiter nihts ge-

than — an�tatt daß Tragddien�eller und Chri�ten
die Bekehrung und alles Wichtige in den leßtea

Akt verlegen, wie nah Bako ein Hofmann �eite

Suppliken ins Pofiféript ver�<hob — als daß die

Prinze��in ihre neuen Hofdamen das er�te Subtrak-

tiouserempel ihres Erzamtes machen ließ, das näm-
lich, �ie auszukleiden. . . . Und da mit dem Ausklei-

deu �ich die fünften Akte der Trauer�piele — der
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Tod thuts — und der Lu�t�piele — die Liebe thuts
— be�chließen: �o mag �i< au< die�es Benefizding,
das wie un�er Leben zwi�chen Lu�t- und Trauer�piel
oszillirt, matt mit Entkleidung enden,

Ende der Benefitakte.

— I< war ge�tern zu aufgebraht. Der Apothe-
Fer i�t ¿warder Hund und die Kage in meinem Ges

mälde, die einander unter dem Ti�che des Abends

mals bei��en; aber im Ganzen i� die Farte �hon ers

haben, Man bedeuke nur, daß ales în einer r!8nars

chi�chen Regierungsform abgethan wird — daß die�e
nah Beatie dem Komi�chen mehr als die republifas-

ni�che aufhilft — daß nah Addi�on und Sulzer ges

rade die �pashafte�ten Men�chen (4. B, Cicero) am

ern�thafte�ten �ind und daß folglich das Nämliche

auch von dem Zeug, das �ie machen, gelten mü��e:
�o fleht man �chon aus dem Komi�chen, das meine

Akte haben, daß fle ern�thaft �ind. — —

Mein Held hielt im Laden eine heftige ÞP. Mer-

ti�che Kontroverspredigt gegen etwas, wofür die

Reichö�tädter und Reichsdörfer predigen — dagegen:

» daß die Men�chen ohne alles weiße und graue Ge-

»hirn und ohne Ge�hma>k und Ge�chmakswärtgenin

«dem Grade handeln können, daß �ie �ich niht (<
»Æwen, die Paar Jahre, wo �ie der Schmerz noh
» uicht auf �einem Pür�chzettel und der Tod n2<
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» niht auf �eînem Nachttettel hat, �ündlih und

»hundêmäßig zu verzetteln, niht etwa mit gar
» Nicßtsthun, eder mit den halben Takt - Pau�en der
» Kauzleiferien oder den ganzen Takt- Pau�en der
» Komijialferien,oder mit den Narrheiten der Freude
»— was wäre ruühmliher? — �ondern mit den
» Narrheiten der Quaal, mit zwölf herkuli�chen
= Nichts - Arbeiten, in den Ra�pelhäu�ern der Vor-

» jinmintier,auf der tratto di corda des ge�pannten
» Zeremouiels., . . « Mein lieber Hofmar�chall, meine

» �chdufñe Oberhofmei�terin, ih billige alles; aber das

» Leben i�t �o kurz, daß es nicht die Mühe lohnt,
» �ich einen langen Zopf darin zu machen — Könn-

»ten wir ni<t das Haar aufbinden und über alle

» Vor�áâle, d. h. Vorhöllen, über alle Vorfecßter
» und Yortänter hinweg�ezen gleich mitten in die

» Maiblumen un�rer [Tage hinein und in ihre Blu-
= menkelhe. . .. Jh will mi< niht ab�trakt und

» �chola�ti�< ausdrü>ken: �on�t müßt" iG �agen: wie

» Hunde, werden Zeremonien durchs Alter toll; wie

»Tanzhand�chuhe, taugt jede nur einmal und muß dann

» weggeworfen werden; aber der Men�ch i| �o ein

» verdammt zerentonielles Thier, daß man �<wören
» �ollte, er Fenne keinen größern und längern Tag
»als den Negen�purger Neichstag,«

So lang er aß, war To�tato nicht da �ondern im

Laden, Nun hatt* er �chon am vorigen Abend einen

—L.
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Operationsplanzuitt Ku��e der �hônent Dun�in nicht
aus dem Kopfe britigen Eônnen: » eite viehdumme
» Huldin küff" ih Einmal, �agt’ er, dann hab’ i<
» Ruh” auf Lebenslang.e« Aber ¿um Unglú> mußte
um die Dun�in die �ogenannte Klein �te (Schwe�ter)

deren Ver�tand und Na�e zu groß waren, als Senk-

feder der Angel �chwimmen und die Feder wärde

�h, hätt? er nur eine Lippe an den Köder ge�est,

�ich �ogleich gereget haben. Er war aber doch pfi�-

fig: er naghittdie Klein�te auf die Schenkel und �chau-

Telte �ie mie Zeu�els Kut�cher und �agte der Klu-

gen �üße Namen über den Kopf hinüber, die er

alle mit den Augen dex Dummen dedizirte (am

Hofe wird ex mit umgekehrtem Scheine dediziren)

Et drü>kte der Klein�ien zweimal ¿um Spaße die

Spionenaugeu zu, bloß um es im Ern�t zum drittens

male zu thun, wo er die Dunfin an �ich ¡og und

fie mit der re<htenHand in eine Stellung brachte,

daß er ihr — zumal da �le es litt, weil Mädgen der

Li�t ungern ab�chlagen, oft aus bloßerFreude, �ie zu

errathen — unter den Hofdien�ten gegen die Blinde
den �<leunigen Kuß hiureichen konnte, für den er

�hon �o viele avant propos und Mar�chrouten ver-

fertigt hatte. Jett war er �att und heil; hätt’ er

noh zwei Abende dem Kuß nach�tellen mü��en: er

hâtte fichvoll�tändig verliebt,
N,
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Er �aß wieder in (‘einemMa�ikorb, als die Fürs
�tin aß. Es ge�chah bei ofen Thüren. Síe �<ürta
�ein Liebes: Kaminfeuer mit dem goldnen Löffel an,

�o oft fie ihn an ihre fleinen Lippen drü>te — �ie
�iöhrte das Feuer wieder auseinander mit den zwei
Ba.n�toHern (�üßen und �auern) �o oft �ie zu ihnen
griff. Toñato er Kompagnie �etzten heuts-die theuere

fie: Waareu ab: kein Men�ch kannte die er Kons
pagnie ; bloß Zeu�el �ah dem Viktor �chärfer ins Ge
�icht und dachte: »i< �ollt’ dich ge�ehn haben. «

Gegen 22 Uhr Nachmittags ereignete �ih das Glück,

daß díe Prinze��in �elber an die Bude trat, um itgqs

italieni�<he Blumen für ein kleines Mädgen, das ihr
wohlgefallen, auszu�uchen. Bekanntlich nimmt man

�ich in jeder Maske Maskenfreiheit und auf jeder

Rei�e Meßfrelheit: Viktor der in Verkleidungen und
auf Nei�en fa| all zn kühn war, probirte es, ia der
Mutter�prache der Prinze��in und {war mit Wit zu

�prechen. » Der Teufel, dacht’ er, kann mich do<
» deswegen niht holen.« Er merkte daher mit dem

z zarte�ten Wohlwollen gegen die�es �<öne Kind in

Molochs Armen nur �o viel über die �eidnen Blu-

men an: »die Blumen der Freude wurden auch lef-
» der mel�tens aus Sammt, Ei�endratz und mit dem
»Formei�en gema<ht.« Es war nur eiu Wunder,
das er hôfli< genug war, um den Um�ignd wegzu-

la��en, daß gerade der italieni�che Adel die italieni-
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{cheFlora fabrizire. Sie �ah aber auf �eine Waare

und �{<wieg ; und kaufte �tatt der Blumen eite moun-

tros a regulateur *), die fle nahzubringen er�uchte.
Er überbrachte ihr die Uhr eigenhändig; aber

leider eben �o eigenhändig — der Le�er er�chri>t;
aber anfangs er�chra> er �elber und dachte doh den

Einfall �o oft bis er ihn genehmigte — hatt’ er

vorher über den Imperator der Uhr ein zartes

Strei�gen Papier gepicht, worauf er eigenhändig mit

Perlen�chrift ge�chrieben: Rome cacha le nom de

eon dieu et elle eut tort; moi je cache celui de

ma dèesse et j’ai raison. **)

» Ich kenne die Leute �hon, dacht’ er, �ie mas

=<en und ziehen in ihrem Leben keine Uhr auf! -

Ei, Seba�tian, was wird mein Le�er denken oder

deine Le�erin?
Sie rei�ete no< Abends in ihr erhe�rathetes

Land, das künftige Ha>kbret ihres Szepters. Dem

Viktor war beinahe als hätt’ er ihr ein andres Herz

als as horologi�che mit dem Zettel mitgegeben uud

©) WVekanntlich eine Damenußr, wie ein Herz ge�taltet, auf
dem Nü>ken mit Sonnenwei�er und Magnetnadel ver�ehen.

Letztere heigt den Damen, die die Kälte ha��en, im Grunde

auch Süden-und der Sonnenwei�er taugt zum Monds

wei�er.

26) Rom verbarg den Namen �eines Gottes, aber es hatte
Uarechtz ich verberge meiner Göttin ihren, aber ich habe
Recht.
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freuete �i< auf den Flach�enfinger Hof. Vor ihr
lief ihr náchgedru>ter Bräutigam oder �eïne Sänf-
te, aus der er aué�tieg an die Wand des Schlafs
zimmers: da er ihr Gott war, �o kann ic ihn oder

�ein Bild mit den Bildern der alten Götter verglei-

cen , die auf einem eignen vis a vis — thensa ges
nannt — herumgefährenoder in einer Portraitbüch-

�e — vacs genannt — oder in einem Bauer —

x«dioxo» genannt — herumgetragen..wurden,

Darauf ging Viktor mit �etnem Handelskon�ul

hinter den Kuli��en des Benefiztheaters herum. Er

�chnürte die �eidne Demarkazions - und Zlrkum-

vallazionslinie ab — zog �ie in die Hôke wie ein

ekles Haar — befühlte �ie — hielt �ie er�t weit vom

Auge — daun nahe an die�es — zerrte �ie auseins

ander, eh’ er �agte: »die Kraft �te>e wo �ie will —

‘es mag nun eine �eidne Schnur politi �che Köôr-

» per �o gut wie anelektri�he i�oliren — oder es

»}mag mit Für�ten wie mit Hühnern �eyn, die kei

» nen Schritt weiter �ezen, wenn man Kreide nimmt.
» und damit von ihrem Schnabel herab eine gerade
» Linie auf den Boden hinführt — �oviel �eht ihr
» doch, A��ocie, wenn ein Alexander die Gränifteine
» der ¡Länder verrüceken wollte, �o wäre ein �olcher
» Strang dagegen das Be�te ins Enge gezogne Na-

»turrecht und eine dergleichenBarriereallianz, » Er
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ding in ihr Schlafzimmer zum ausgeleerten h. Gra-

be, d. h, Bette der aufer�tandnen Braut , în wel-

ches der an der Wand vor Anker liegende Spon�us
on �einem Nagel �ehen konnte. Ganze Divi�onen

von Einfällen mar�chirten �um durc �einen Kopf,
den er damit an ein �eidnes Kopfki��en — �o gros

wie ein Hund - oder éin Seitenki��en eines Wagens
= mit der Wange ändrü>kte, So anliegend und

kuieend perorirte ers halb in die Federn (nicht in

die Feder) hinein: »i< wollt’ auf dem ändern Ki�s,
» �en lâg* au< ein Ge�icht und �äh" in meines —

du lieber Himmel!zwei Métú�chenge�ichter einander
» gegenüber— �i< eitander in die Augen ziéhend —

s einander die Seufzer belau�chend — vöneinañder

»die weichenburh�ihtigen Worte wégathmend —

» das �tänden ih und ihr gar niht áus, A��ocie è »

= Er �práng auf, pat�htè �ein Ha�enlager lei�e
lvieder pláct und �agte: * bette di< weih uni das

è �chwere Haupt , das auf dich �inët; erdrú>e �eine
¿ Trâünie nit; verrathe �eine Thränen nicht! »

—

MWíâré�ogâr der Graf von O. mit �einer feinen iro-

ni�chèn Mine dazu gékoïmen: er hätte nic{:s dar-

hach gefrágt. Es i�t ein Unglú>�ür uns Deut�ché,

daß wi? allein — indes dem Engländer (ogar vom

Weltniänn �einé Ha�en- Bo>ks- und Luft�prüngé für
ierlicheRú> - Vor - und Hauptpas ängerechnetwer-
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den — gar nicht ern�thaft und ge�ezt genug einher-
�chreiten können,

Erlief abends wieder im Hafen �eines Zeidlers
ein und �ein �{<wänkendes Herz warf auf die ftillé
blühende Natur unt ihn die Anker aus, Der alte

Mann hatte unterd. 3 alle �eine alten Papiere, Taufe
Trau�cheine, Manüalaften vom Nürnberger Zeidlers

gericht :c. zu�ammengefahren und fagte: le�’ Er! —

Er wollt’ es �elber wieder hôren. Er zeigte auch

�einen » Dreifaltigkeitsring » aus Nüruberg vor , auf
welchem �tand;

Hier die�er Ningder wei|
Wie drei in Einem hei�t

Gott Vater, Sohn und Gei�t,

Der Bienenvater machtè weiter kein Geheimniß
daraus , daß er vorher, als er die�eu Ning �ich no<

niht in Nürnberg an éinem Gerichtstage ange�chaft

hatte , dié Dreifaitigkeitnirht glauben Fônnen:»jeßt

¿aber mú�t' einer ein Vieh �eyn - ivènn ers nicht be-

«griffe. » — Am Morgen vor der Abréi�e war Vike

tor in der doppelten Verlegenheit, er wollte gern
ein Ge�chenkhaben — {weiten eines machen. Was

ér haben wollte, war eine plumpe Stundbenuhr —

bep einer Aus�pielung für ein Loos à 260 kr., gee

wonnen —z; die�és Werk, de��en dike Zekger�tange
den Lebensfaden des Grei�es auf dom �chmuzgigett
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Zifferblatte în lauter bunten frohen Bienen -Stun-

den weggenié��en hatte, �ellte eine Lorenzo : Do�e für
ihn �eyn, ein Amulet, ein Jgnazius- Blech gegen

Sauli�che Stunden. » Ein Profe��ioni�t, �agt’ er,

»braucht wahrli<h nux weuig Sonne, um zufrieden

»und marm dur<s Leben zu gehen; aber wir mit

[un�rer Phanta�ie �ind oft in der Sonnen�eite �o
» �chlimm daran als in der Wetter�eite — der Men�ch
» �teht fe�ter auf Dre>k als auf Aether und Morgen-

»roth.» Er wollte dem glü>lichenLebens Vetera-

nen als Kauf�chilling für die Stundenuhr und als

Preismedaillefür das Quartier, �eine Sekundenuhr

gufdringen. Lind hatte das Herz nicht, wurd' aber

roth, Endlich �tellte ihm Viktor vor, die Sekun-

denuhr �ey ein guter Supplementband zum Dreifal-

kigkeitsring , eim The�esbild die�es Glaubensartikels,

denn die dreifaltigen Zeiger machten doch nur

Eine Stunde — Liud tau�chte,
°

Vitor konnte weder der Spötter nv< der Bunk-

li�che Reformator einer �olchen irrenden Seele �eyn

und �eine �ympatheti�che Laune i�t ni<ts als ein

�kepti�cher Seufzer über das men�hlihe Gehirn,

das 70 Normaljahre hat, und über das Leben,

das ein Glaubens - Juterim i�t, und über die theolo-

gi�chen Doktorriage, die �olche Dreifaltigkeitsringe

�ind, und über die Kouzilien-und Examinazionszim-
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mer, die Sekunden - Uhren �tatt plumper Stunden-
Uhren haben,

— Eadlih geht er“-aus Ku��evfz utt 6 Uhr Mor-

gens. Eine �ehr �<hône Tochter des Grafen von O,
kam er�t un! 7 Uhr zurú>: das i� un�er aller Glü>,
er �ä��e �ou� noch da,

:

Der Hundépo�ttag i� aus. Jch weis nicht, �oll
ih ein Extrablatt machen oder niht. Der Schalts

tag i� an der Thüre; i< wills al�o bleiben la��en
und nur ein P�eudo - Extrablatt her�ezen, welches

fich bekanntlich von einem kanoni�chen ganz dadur<
unter�cheidet , daß ichs im apokrpphi�chen durch feine

Ueber�chrift meren la��en, �ordern nur unter der

Hand von der Ge�chichte wegkomme zu lauter Allo-

triis.

Ich nehme meinen hifiori�chen Faden wieder auf
Und befrage den Le�er, was hâlt er von Seba�tians
Weiber - Liebhaberei? Und wie erklärt er �ic �ie?
=— Wahrhaftphilo�ophi�h ver�est er: =» aus Klotil-

* denz �ie hat ihn dur< ihr Magneti�irea nit dex

» ganzen Weiber - Welt in Rapport ge�ezt; �ie hat

«an die�en Bienen�chwarm geklopft, nun i� kein

* Ruhen mehx — Ein Mann kann 26 Jahre falt in

* �einem Bücher�tgube �izen; hat er aber den Aether
» der Liede einmal geathmFz �o i�t das foramen

» ovale auf immer zu und er muß heraus, wie ich
"oin den künftigen Hundspo�ttagen �icherlich �ehe, »

He�perus. I. Th. S



274

Einen “närri�chen philo�ophi�chen Styl hat �< der

Le�er angewöhnt; aber es i�t wahr: daher ein Mäd-

gen nie �o begierig für ihr Theater den zweiten Liebs

haber wirbt als na< dem Hintritt des er�ten und

nach den Schwüren, ihr Werbepatent wegzuwerfen.
Wie fkonrt’ ober der Le�er auf no< wichtigere

Ur�achen *) niht fallen, 1) auf die Tutti - Liebe

und 2) auf Viktors Mutternziler ?

1) Die Tutti- cder Simultanliebe i�t zu wenig

bekannt. Es i� noh feine Definizion davon da

als meine: in un�ern Tagen �ind nämlich die Le�es

kFabineter, die Tanz�âle, die Konzert�äle, die Wein-

berge, die Koffee- und Theeti�che, die�e �ind die

Treibhgu�er un�ers Herzens und die Raffinerien un-

�erer Nerven , jenes wird zu gros, die�e zu fein —

wenn nun in die�en ehelu�tigen und ehrlo�en Zeiten
ein Jüngling, der noh auf �eine Me��iasinn wie ein

Jude pa��et und der noh ohne den Gegenftand des

eroti�chen con brio des Herzens i�t, von ungefähr
mit einer Tanz - Moiti�tin 2e. mit einer Klubi�tin
oder A��oeiee , oder Amté�chwe�ter , oder Litis- Kon-

�ortinn hundert Seiten in Salis oder Göthe lies

�et — oder mit ihr über den Klee- oder Seidenbau

*) Cine vierte Ur�ache wärê, daß ihm jeßt jede Liebe gezen elc

ne andre als gegen Klotilde ein Verdien�t um �einen
Freund zu �eyu �chien.

°
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oder über Kants Prolegomena drei bis vier Briefe

wech�elt — oder ihr fünfmal den Puder mit dem

Puderme��er von der Stirne kehrt — oder neben

und mit ihr betäubente Säbelbohnen anbindet —

oder gar in der Gei�ter�tunde (die eben �o oft zur

Schäfer�tunde wird) über das er�te Prinzip in der

Moral diskurirt : �o i�t �o viel gewiß, daß der ber

�agte Jüngling (wenn anders Feinheit, Gefühl
und Be�onnenheit einander die Wage in ihm

halten) ein wenig toll thun und für die be�agte Moie

ti�tin) wenn �ie anders nicht mit Hôêfkerndes Kopfes

oder Herzens an �eine Fühlfäden �tö��et) etwas ems

pfinden muß, das zu warm i� für die Freund�chaft,

zu unreif für die Liebe das an jene gränit, weil

es mehrere Gegen�tände ein�chließt, und an die�e,

weil es an die�er �tirbt. Und das if eben nichts
anders als meine Tutti : Liebe, Bey�piele �ind vers

ha�t: �on�t zôg" ih meines an. Die�e Univer�alliebe

ift ein ungegliederter Faufihand�<huh, in den, weil

keine Ver�chläge die vier Finger trenuen , jede Hand

leihtlich hineinfährt — in tie Parzialliebe oder in

den Fingerhand�huh drängt �i<h nur eine einzige

Hand, Da ich zuer�t die�e Sache und Jn�el entde>t

habe: �o kann i< ihr den Namen �chenken , womit

fie andre nennen und rufen mü��en. Man �oll �ie

fünftighin die Simultanliebe benam�en, ob i<

�ie gleich auh wenn i< wollte die Präludierliebe —

S«
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die Maskopeï - Zärtlichkeit — die General - Wärme
— die Einfind�chafts - Treue nennen la��en könnte.

Den Theologen und ihrer Kannengie��erei
von den Endab�ichten zu gefallen, werf" ih noh
die�en fe�ten Grund�as her: ih mdchte denn �ehen -

der's ohne die Simultanliebe in un�ern Zeiten, wo

die ein�pännige Liebe dur< die Foderungen eines

grö��eren metalli�chen und morali�chen Einge-
brachten �eltner wird, drei Jahre aushielte.

2) Die zweite Ur�ache von Viktoxs Weiber

-

Lieb-

haberei war �ein Mutermahl d. h. eine Aehnlichkeit
mit �einer und jeder Mutter. Er behauptete ohne

hin, �eine Ideen hätten gerade den Schritt d. h.

den Sprung der weiblichen und er hätte überhaupt

ret viel von einer Frau: wenig�iens gleichen die

Weiber ihm darin, daß ihre Liebe dur< Sprechen
und Umgang ent�teht. Ihre Liebe hat �icher öfter
mit Haß und Kälte angefangen als aufgehört. Aus

einem aufgedrungenen verha�tenBräutigam wird ge-

wöhnlich ein geliebter Ehemann. - Jh will — �ag-

»te er im Hanndoeri�chen — wenn nicht in ihr

Herz, doh iu ihre Herzohren. Sollte denn die

» Natur in die weibliche Bru�t zwei �o weite Herz-

- kammern — man kann �i< darinn umkehren —

und zwei �o nette Herzalkove — deu Herzbeutel

- hab’ i< gar nicht berührt — blos darum hinein-
» gebauet haben, daß Eine Manns�eele die�e vier
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» Zimmer mutterfeelenallein miethe, wie Eine
* weibliche die vier Gehirnkammern des Kopf - Gys
» nâzeums bewohnt? Ganz unmöglich! und �ie thuns
»au< niht: �ondern — aber wer übermä��igen Wis
» �cheuet , gehe mir jest aus den Fü��en — in die
» ¿wei Flügel diefer Rotunda und in die Seitenge-
» bäude wird hineinlogirt was hineingeht d. h. mehr
» als herausgeht — wie in einem Zoll- oder Tauben-
» hau�e gehts aus und ein — man kann nicht zâhs
» len, wenn man zu�ieht — es i| ein �höner T ems

*pel, der Durchgangsgerechtigkeit hat —

* Solche fehren �i< an die wenigen gar nicht, die
» fich ein�<hräufen und die Frontloge des Herzens
» Pur Einem Liebhaber und die 2 Seitenlogen taus

» �end Freunden geben, »

Gleichwol konnt’ es Jean Paul — es mochte ime

merhin Plas genug übrig �eyn — nie �o weit treie

ben, daß er nur in die zwei Koloniekörbe, nämlich

in die Herzohren hineingekommen wäre, welches doh

das Allerwenig�te i�, Weil �ein eines Bein ¿u abs

brevirt und woil* �ein Ge�icht wieder zu prolongirte

i�t: �o quartipen �ie den guten Schelm blos am käl-

tefien Orte ganz oben unter den Kopf - Man�arden
ein niht weit von den Haarnadeln — und da �igt

er noh jezt und �cherzet (�chreibend) �ein eilftes

Kapitel hinaus . … „.

—EE——
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12, Hund8pof�ftag.
Polar - Phantaïen — Die �onderbare Ju�el der Vereinigung —

Noch ein Stü aus der ancediluviani�chen Ge�chichte =— Der

Strettinerapfel al3 Ge�chlechtéwappeu =

Wir leben jeùt im fi�tern Mittelalter die�er“ Bio-

graphie und le�en dem au�geklärten achtzehnten Sd

Fulum oder Hundstag entgegen. Allein �chon im

¿wdiften fliegen, wie in der Nacht vor einem �{dnen
Tag, gro��e Funken. Mich frappirt die�er Hunds-

tag. noh immer. =» Spizius, �agt" ih, friß mir weg

was du will�t und kläre nur die Welt auf. »

Seba�tian eilte am Sonnabend mit luftiger Seele

unter einem überwölkten Himmel auf die In�el

der Vereinigung (u. Er konnte da anlangeu

wenn er �i< nicht aufhielt, ehe das Gewöl?k einges

�ogen war. Unter einem blauen Himmel führte
er, wie Schikaneder, die Trauer�piele, unter

einem a�<grauen, aber die Lu�t�piele und Ope-

ra Bu��a �eines Junera auf. Wenns regnete, lacht’

er gar. Rou��eau bauete in �einem Kop�e ein �ens

timentali�<hes Theater, weil er weder aus der
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Kuli��e noch in eine Loge des wirklichen Lebens ge-

heu wollte — Viktor aber �alarirte zwi�chen �einen
Beinwändea deg Kopfes ein komi�ches Theater
der Deut�chen, blos um die wirklichen Men�chen
nicht auszulachen: �eiue Laune war �o ideali�h wie
die Tugend und Empfind�amkeit andrer Leute. Ju
die�er Laune hielt er (wie ein Bauchredner) lauter

innerlicheReden an alle Potentaten = er �tellte �i<
auf die Ritterbank mit Kirchenvi�itatiousreden—

auf die Städtebank mit Leichenreden— auf dem päb�t-
lihèn Scuhl hielt er an die Jungfer Europa und

firhliche Braut Strohkranzreden — die Potentas
ten mu�ten ihn alle wieder antworten =- nan kann

deuten wie, da er gleich einem Minifier , ihnen
aus �einem Kopf- Soufleurloch , alles in den Mund

legte — und dann gieng er doch fort und lachte je-

den aus.

Mandeville �agt in �elnen Nei�en, am Nordpol

gefriere im Winterhalbiahr jedes Wort, aber im

Sommerhalbiahre thau' es wieder auf und werde

gehört, Die�e Nachricht malte �ich Viktor auf dem

Wege nach der Ju�el aus: wir wollen un�ere Ohren
an �einen Kopf legen und dem innern Ge�um�e zu-

horchen.
» Ich und Mandeville �ind gar nicht verbunden

» es zu erflâren, warum am Nordpol die Worte �o

gut wie Speichel unter dem Fallen zu Eis werden



2809

agleih dem Que>f�ilber alldaz aber verbunden �ind
»tvir, aus dem Fakto zu folgern, Wenn ein lachens-
» der Erbe da �einent Te�tirer lange Jahre wún�cht:
= �o hört der gute Mann den Wun�ch nicht eher als
=» im nâch�cen Frühjahr , das ihn �chon fann todtges
» �<hlagon haben. — Die beîen Weihnachtöpredigten
a erbauen niht eher gute Seelen als im Heumose
=nat, — Vergeblich �tattet der Polarhof �eine Neus

«jahrêwün�che vor Serenissimo abz er hôrt �ie niht
»als bis es warm wird, nnd dann i�t �chon dis

» Hâlfte fehlge�chlagen. Man follte aber einen Z ire

»Fulierofen als Sprachrohr in die Antichambre
« �eßen: damit man in der Wärme die Hof - Lin-

» gui�ten hôren könnte, — Eln Bruder Redner wäre

«dort ohne einen Ofenheizer ein ge�{hlagner Mann,
»_—_— Der Pointeur thut zwar am Thomattag �eine
» Flüche; aber am Johaunistag , wo er �chon wiedex

vgewonueu, fahren �ie er| herum; und aus den

» Winterkonzerten köunte man Sommerkonzerte ma-

» hen ohne alle Jn�irumente: man �ette �i< nur in

2 det Saal. — Woher kommts anders, daß die

« Polar - Kriege oft halbe Jahre vor dam Manife�i

ageführet werdenals daher, daß das �hon im Win-

»ter diftirte Manife�t er�t bey gutem Wetter laut

= wird? — Und �o kann man von den Winterkame

« pagnen der Polar - Armeen nicht eher etwas hören
»als unter den Sommerfeldiügen. — J< meines
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»Orts mdchze blos auf den Winter nach den Pol
» rei�en, blos um da den Leuten, be�onders dem
» Hof�taat wahre Jujurien ins Ge�icht ¡u �agenz

»wenner fie endlich vernähme: �ä��e der Jnjuriunt
» �chon wieder in Flach�enfingen. — Die Winter-
» lu�ibarfeiten �ind gar niht �chuld, wenn die nörd-
»* liche Regierung eine Menge der wichtig�ten Dinge
» nicht refolvirt und referirt: �oudern er| uuter den

» Kanikularferien i�t das Votiren zu hören; und da

»Fônnen auh dle Be�cheide der Kamner auf Gna-

aden- und Holz�achen zur Sprache kommen: —

- Aber, o ihr Heiligen, wenn i< am Pol — indes
»die Sonne im Steinbok wäre und. mein Herz im

« Krebs — niederfiele vor der �{ön�ieu Frau uud

«ihr in der läng�ten Nacht hindurch die hei��e�ten
» Liebeserklärungenthäte, die aber in einer Drittiels-
» Derzie Eis an�eßten und ihr gefroren d. h. gar

«nicht zu Ohren kämen; was würd’ iH im Sommer

»machen, wo i< �hon falt wäre und �ie �hon hât-
2 te, wenn gerade in der Stunde, wo ih mi< tüch-

»tig mit ihr zu zanken verhofte, nun mitten unter

= dem Keifen meine Steinboks - Liebeserklärungen

vauftuthauen und zu reden anfingen? Ich würde

» gela��en nichts machen als die Regel: man �ei zärt-
» lich am Pol, aber er�t im Widder oder Krebs. —

»-Und wenn vollends die Uebergahe einer Prinze��in
*- am Pol vorgingeund zwar an dem Punkt, ws
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»ndie Erde �ich nit bewegt, der �ich am be�ten für
» die zroie�ache Unt‘hâtigkeit einer Prinze��in und ei

» ner Dame �chi>kt, und wenn gar die Uebergabe in

«einem Saale wäre, wo jeder, be�onders Zeu�el
»in den Winterlekzionen �ie celäftert hättez wenn

»dann die Lufe im Saal {u lä�tern anfinge und Zeu�el
»in der Noth fort wollte: �o würd’ ih ihn
» freundiich pafen und fragen: »* wohin mein

» Freund ?* — —

» Nach Grosku��eviz, ih helfe fangen» antwor-

tete ila der — reelle Büttel aus St. Lüne, der

hinter einem Gemguer mit der einen Hand ein Buch

auf - und mit der andern eine Ta�che zugeknöpft hat-

te. Viktor fühlte ein frohes Beklemmen über eine

Antike aus St. Lune. Er fragte ihn um alles mit

einem Eifer, als wär" er �eit einer Ewigkeit a parts

ante weg. Der zukndpfendeLe�er wurde ein Autor

und faßte voë bem Herru die Jahrbücher d, h.

Stundenbücher de��en ab, was �eitdem im Dorfe

vorgefallen war. Ju zwauzig Fragen wi>elte Viktor

die nah Klotilden ein; und erfuhr „| daß �ie bisher
alle Tage beim Pfarrer gewe�en war. Das verdroß

ihn: »als ob ih uicht �oviel Seelen�tärke hätte, der

» Liebe eines Freundes zutu�ehen — und auch �on�t
[als ob. =» Ueberhaupt dacht" er , in einer �olchen

Ferne �ey es hu mehr erlaubt , an �ie zu denken.

Der le�ende Hä�cher war ein Le�er unter meinem
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Negiment: das Buch, das er auf �einen Diebs-

Hekjagden herumtrug, war die un(ichtbare Lo-

ge, ») Viktor lies �ich den er�ten Theil oor�tre>en:
der Büttel �tand im zweiten gerade an der Pyrami-
de beim er�ten Kuß. — Jener that immer �chnellere
Stritte im Le�en und im Gehen und hatte Buch
Und Weg miteinander zu Ende — —

Die Ju�el �tand vor ihm! —

— — Hier auf die�em Eiland, mein Le�er, mas

<e Augen und Ohren auf! .. .. Nicht als ob

merkwürdige Dinge er�chienen — denn die�e würden

fih �hon dur< halbofne Ohren und Augen�terne

drängen — �ondern. eben weil lauter alltägliche fommen.

Der Lord �tand ein�am am Ufer der See, die

um die In�el floß — und ertartete und empfing

ihn mit einem Ern�t, der �eine Freundlichkeit übers

hüllte, und mit einer Rührung, die noch mit �einer

gewöhnlichenKälte rang. Er wollte iegt zur Jn�el

hinúber und Viktor �ah doch kein Mittel des Ue-

bergangs. Es war kein Boot da. Auch wäre keie

nes fortzubringen gewe�en, weil eiferne Spizen un-

ter dem Wa��er in �olcher Menge und Richtung �tan-

den, daß feines gehen konnte. Die Schiidwache,
die bisher am Ufer die In�el gegen die zer�töhrende

Neugier des Pôbels dete, war heute entfernt.

©) Die uu flhtbare Loge tine Biographie in 2 Theilen. 8,

Berlin in Kart Maßdor f5 Buchhandlung-
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Der Vater ging mit dem Sohne lang�am um das

Ufer und rü>te na< und nach 27 Steine, die in

gleichen Entfernungen auseinauder lagen, aus ihrem

Lager heraus. Die In�e! war vor der Blindheit

des Lords gebauet worden und den Zu�chauern noch

unverwehrt; aber in der�elben hatt? er ihr Jineres

dur< unbekannte nächtlihe Arbeite: voltenden und

ver�ire>en la��en. Unter der Ronde i:m die Jrfl

�ah Viktox ihr Stab- und Fruchtgeländer von hoten

Baum�tämmen, die ihre Schatten und ihre Srins

men in die In�el hineinzurihten �chienea und deren

Laubwerf die bebenden Wellen mit ihren zertheilten

Sounen und Sternen be�preugten — die Tannen

umarmten Bohuenbäume und um Tannenzapfen gaus

>elten Vurpur- Blütenlocken, die Silberpappel búckte

fih unter der thronenden Eiche, feurige Bü�che von

arabi�chen Bohnen loderten tiefer aus Laub - Vorhäns

gen, ablaftirte Bäum2 auf doppelten Siämmen vers

gittertendem Auge die Eingänge und neben einer

Fichte, die alle Gipfel beherr�chte, war eine höhere

vom Sturm halb über das Wa��er hereingedrü>t,
die �ih úber ihrem Grabe wiegte — weiße Säulen

hoben in der Mitte der Fu�el einen griechi�chen Tems

pel unbeweglich über alle wankende Gipfel hinaus —

Zuweilen �chien ein verirrter Ton dur das grúne

Alerheiligfite zu laufen — ein hohes �chwarzes an

die Taunenu�pizen reichendesThor �ah mit einer weis
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ßen Sonnen�cheibe bemalt nah Often und �chien zur

Men�chen z3 �agen: gehe durch mich, hier hat nicht
nur der Schôdpfex,auch dein Bruder gearbeitet! —

Die�em hore gegenüber lag der 27te Stein,

Viktors Vater verrúctz ihn, ahm einen Magnet

heraus, bog �icz uieder uud hielt de��en �üdlichen

Pol in die Lücke. P!öglich fingen Ma�chiuen an {u

Tngrrenund die Wellen an zu wirbeln — und aus

dem Wa��or �tieg eine Brücke von Ei�en auf. Vik-

tors Seelos war von Trâäuuten und Erwarkungen

überfülle, Er �eute �hauernd hinter �einem Vater

den Fuß in die magi�che Jn�el, Hier berührte �ein
Vater einen dünnen Stein mit dem nördlichen Ende

des Magnets und die Ei�éubrúcke fiel tvieder hinun-

ter. Ehe �ie an das erhöhte Thor hintraten : drehte

�ich von innen ein Schlü��el um und �perrte auf und

die Thüre flafte. Der Lord �hwieg. Auf �einem Ges

�icht war eiue höhere Sounen�eele aufgegangen —

man kannte ihn niht mehr — er �chien in den Ge-

nius die�es zauberi�chen Eilandes verwandelt zu

�eyn.

Welche Szene! �obald das Thor aecöfnet war,

lief dur< alle Zweige ein harmoni�ches Hizüber und

Herübertônen — Lüfte flogen dur<h das Thor herein

und �ogen die Laute in �ih und �chwammen bebend-

damit weiter und ruhten nur auf gebogunenBlüten
aus — Jeder Schritt machte einen greßen dü�tern
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Schauplatz weiter — Im Schauplay lagen umher

Marmor�iü>ke, auf wolche die Schmiedekohle Ras

phaels Ge�talten geri��en hatte, einge�unkne Sphinxe,

Landkarten�teine, worauf die dunkle Natur kleine

Nuinen und ertretetene Städte geäzet hatte, — und

tiefe Oeffnungen in der Erde die weniger Gräber als

Formen zu Glocken waren, die darin gego��en wer-

den — dreißig gi�toolle Eibenbäume ftanden von

Ro�en umflochten, gleich�am als wären �ie Zeichen
der dreißig wüthend - leiden�chaftliheu Jahre des

Men�chen — drei und zwanzig Trauerbirken waren

zu einem niedrigen Gebü�ch zu�ammengebogen und in

einander gedrückt — in das Gebü�ch liefen alle

Steige der In�el — hinter dem Gebü�ch verfin�ter-

ten neuufache Fldre in ver�chlungen Wallungen den

Blick nach dem hohen Tempel — durch die Flôre

ftiegen fünf Gewitcerableiter in den Himmel auf und

ein Regenbogen aus zweien in einander gekrümmten

Wa��erffrahlen zweier Fontainen �chwebte flimmernd
am Gezweige und immer wdölbten �ich die zwei Strase

len herauf und immer zer�plitterten �ie einander oben

in der Berührung — —

Als Horion �einen Sohn , de��en Herz von lauter

un�ichtbaren Händen gefa��et, er�hre>t, gedrü>kt,
entzündet, erkältet wurde, in das niedrige Birken-

Gebü�ch hineiniog: �o began die lallende Todtenzunge

eines Orgel - Tremulanten durch die dde Stille den
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Seufier des Men�chen antureden und der wankende

Ton wand �ich zu tief in ein weiches Hert, — Da

flanden beide an einem vom Gebü�che dunkel über-

bauten Grabe — auf dem Grabe lag ein �{<warzer
Marmor , auf dem ein úberleiertes blutio�es wel-

ßes Herz und die bleichen Worte �tanden: es ruht.
= Es mar darunter das A�cheäherzvon der Gelieb,
ken des Lords, die im 23zten Jahre der Reche in die

Arme fiel — Nie �chauderte Viktor �o: nie �ah er

auf eigem Ge�icht eine �olche chaoti�che wech�elnde
Welt von fliehenden, kommenden, kämpfenden, ver-

gehenden Cmpfindungen; nie �tarrte ein �olches Eis

der Stirne und Augen über krampfhaften Lippen —

und ein Vater �ah �o aus und ein Sohn empfand
es nah,

»Jch bin unglü>lich« �agte lang�am �ein Vater:

eine bei��ende bittere Thräne brannte am Augap�elz
er �io>te ein wenig und �tellte die fünf ofnen Fin-

ger auf �ein Herz als wollt’ ers ergreifen und hers

autziehenund bli>kte auf das �teinerne bla��e als

wollt’ er �agen: warum ruht meines nicht auch2

— Der gute �terbende Viktor, zermalmet von lieben-

dem Jammer, zerrinnend in Mitleid wollte an den

theuern verheerten Bu�en fallen und wollte mehr
als den Seufzer �agen; =o Gott, mein guter Vas

»ter!« aber der Lord hielt ihn �anft von �ich ab

und die Gallenzähre wurde unvergo��en vom Auge
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terquet�<ht. Der Lord fing wleder à, aber kâltert

-glaube niht, daß ih be�onders gerührt bin —

» glaube nicht, vaß i< eine Freude begehre, oder ei

»nen Schmerz verwün�che — i< lebe nun ohne
o Hofnung und �terb- 1. n ohne Hofnung. - —

Seine Stimme kam �chneideub über Eisfelder

her, �ein B!i> war 1charf dur< Froft.
Er fuhr fort: »Wenn ih �ieben Men�chen

» vielleicht g!üElih gemacht habe: �o wuß auf me i-

«nen �{<warzen Marmor ge�chrieben werden: es

ruht. ,. Warum wunder�t du dich �o? Bi�t du

»jet �chon ruhig ?« — Ex �ah �tarr auf das weiße

Herz, und �tarrer gerade aus, als wenn eine Ge�talt

�ich aufhôbe aus dem Grabe — das friurende Auge

legte und drehte �ich auf eine aufdringende Thräne
= �chnell ¿og er einei Flor von einem Spiegel zu-

rô> und �agte: »Blicke hinein, aber umarme mi<
» darauf! « Viktor �tarrte in den Spiegel und

fah �chaudernd ein ewig geliebtes Ange�icht darin er-

�cheinen — das Ange�icht �eines Lehrers Dahore
— er bebte wohl zu�ammen, aber er �ah �ich doh

niht um und umfaßte den Vater, der ohne Hof.

nung war.

» Du zikter�t viel zu �tark (�agte der Lord) aber

» frage mich ni<t, mein Theurer, warum alles �o

wi�t: in gewi��en Jahren thut man die alte Bru�t

«iht mehr au�; �o voll �ie au< �ey. «

Ads

>
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Ach du dauer�t mi<! denn die WVundeit, die

aufgede>t werden fdunen, �ind niht tief; der

Schmerz, den ein men�cenfreundliches Auge finden,
eine weiche Hand lindern kann, i� nur klein —

Aber der Gram, den der Freund nicht �ehen darf,
weil er ihn niht nehmen kann, diefer Grant, der

¿uweilen ins beglückte Auge in Ge�tált eines plöglí-
chen Tropfens au��teigt, den dás weggewandte Ange-

�icht vertilgt, hängt überde>t �{<werer utid �chwerer
am Herzen und zieht es endlich loß und fällt mit

¿hm unter die heilende Erdè hinab: o werdén dié

Ei�enkugelu an den über dem Meer Géef�torbnen an-

geknüpft und �ie �inken mit ihm �chneller int �ein
großes Grad. — —

Er fuhr fort: »i< werde dir etwas �agen¿ abe?
» �hwdre hier auf die�er theuern A�che, ¿uU �chweigen.
» Es betrift deinen Flamin und die�em mußt du es

» verhehlen.* Das fiel dem von einer Welle auf

die andre ge�türzten Viktor auf. Er erintterte �i,

daß ihm Flamin das Ver�prechei äuf der Warte ab-

gedrungen, daß �ie mit einander, wenn fie �ich ¿tt

�ehr beleidigt hätten, �terbén wollten. Ex �täánd mit

dem Schwur än — endlich �agt" et «abet kurt vor

» meinem Todo darf ichs ihm �agèu?« — Kännf�t du

ihn wi��en �agte �ein Vater. — «Aber im Fall? «

— Dann! �agte jener kalt. —

He�perué. L Th. S
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Viktor {<wur; und zitterte vor dem künftigen
Inhalt des Eides.

Auch mußt’ ex ver�prechen, vor der Wiederkehr
des Lords die�e dunkle In�el uicht zu be�uchen,

Sie traten aus dem Laub- Mau�oleum und liefen

fi< auf eine umgeftürzteStalaktite nieder. KZuwei-
len fiel unter dem Reden ein fremder Harmonika-Ton

von Blatt zu Blatt und in einer weiten Ferne �chie-
nen die vier Paradie�es-Flúße unter einem mit. beben-

den Zephyr hinweg zu hallen.

Der Vater beganne «*Flamin if Klotildens

» Bruder und des Fürfen Sohn. « — —

Nur eín �olcher Gedanken-Bliy konnte noch in

Viktors geblendete Seele dringen: eine neue Welt

ging in ihm jest in die Hdhe und riß ihn aus der

nahen großen weg. —

» Auch (fuhr Horion fort) leben Januars drèi

andern Kinder in Ftankreih nv<, bloß das vierte

auf den �ieben Jufeln ift un�ichtbar. « Viktor begriff

nichts; er exklârte ihm aber alles �o:

Die drei galli�<hen Kinder ließ er verborgen zu

einem höôhernStand erziehen, um �ie ihrem Vater

einnial als A��i�tenten �einer gemißbrauchten Regierung
wieder zu geben, Daher hatt’ er Flamin zum Regie-

rungsrath werden la��en, Sobald er einmal die Kine

der- Kolonie bei�ammen hat: überra�cht er den Vater

mit ihrex Er�che{nung. Ich habe �chon oben erzählt,
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daß Flamin mit Hiktok und den jezt un�ichtbaren
Kaplans Sohn (ns Schif ging und dáß lesterer die

Blattern und Blindheit bekam) aber er ging —

nicht zurú>, wie ih doch oben im zweiten Po�ttage
berichtete, �ondern — mit fort. Nur verhehlet
der Lord ihn jeut, daniit niemand aus den drei Kin-

dern den Für�ten�ohn ausfinde, ér bringt ihn abet

in einern Jahre in Ge�ell�cha�t dex übrigen zum Vot-

�chein, Der Lord hat niht nur leihte Bewei�e,
um den Fürften von �einer Verwand�chaft mit vier

oder fünf Men�chen zu überführen — bei Flamin
das Zeugniß der mitkommenden Mutter, bei det

übrigen ihre Aehnlichkeit mit ihren Portraits, bie

er noh hat — �ondern av< êéinen re<t �onderbarett

Beweiß: nämlich einen Stettiner Apfel) und die�es

Apfelswegen muß er ein Jahr ausbleiben.

Viktor hatte es �chôn von der Pfarrern �elber
gedört, daß alle Sdhne des Flach�enfingi�chen Fürs

flea ein gewi��es Mutter- ode? Vatermahl auf deni

linken Schulterblatte hätten, das wie Nichts aus�ähe
außer im Herb�te wenn die Stettiner reiften; da

würd' és auch roth und glich einem.

Dem Le�er mú��en aus den Jahrbüchern der ges

lèhrten Sozietäten ganze Duzend Kir�chen vorgekom-
men �eyn, die auf Kinder �kiziret waren und die �ich
mit denen an dèa Bäumen zu rôthén anfingen.
Wenn ich meinem Bad -Moti�ten glauben dürfte, �o

Ta
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hätt i< �elber ein olhes Stettiner Fruht�tü>k auf
der Schu!ter hängen — ich habe mir aber vorge�etzt,
da ichs bisher alle Herb�te verge��en, in dem künftigen
�obald die Stettiner zeitigen, einen Spiegel zu neh-
men und mich von hinten zu be�ehen.

Die�e Stettiner Fruht�<hnur �chiebt aber die
Rückkehr des Lords und die Uebergabe der natürli-

<en Kinder bis auf die Herb�tzeit ihrer Röôthe auf.

Viktor wün�chte �tatt des Junius den Oktober her
— der Schulter tvegen.

Ich mache mir kein Bedenken, hier eine �atiri-

�he Note meines Korre�pondenten zu übergeben.
» Stellen Sie �i< (�<{reibt er) bei die�er Nachricht

[als thâten Sie es auf mein Geheiß und erzählen
=» Sie des Lords Expo�ition und Offenbarung, wenn

» Sie �ie einmal erzählet haben, Ihrem Le�er ganz
» ruhig zum zweitenmal ; damit er �ie niet nicht ver-

»gißt oder verwirrt, Le�er kann man nicht genug

» betrügen und ein ge�heuter Autor wird �ie gern

» an �einem Arm in Marderei�en, Wolfsgruben und

» Prellgarne geleiten. « Jch bekenn’ es, tu �olchen

Pfiffen hatt’ ih von jeher �chlechten An�as — und

bringt es überhaupt nicht mir und dem Le�er mehr

Ehre, wenn ers gleih aufs er�temal behält, daß

Flamin Jenuers natärlicher und Le Bauts angebli-

cher Sohn i� — daß des Pfarrers �einer blind und

niht dg i�t — daß no< drei oder vier andre
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Jenners Kinder aus den galli�chen See�tädten nach-
kommen —

—, mehr Ehre �ag* ih als wenn is
jezt ihm zum zweitenmale (im Grunde wars zum

drittenmale)vorkäuen müßte, daß Flamin Jenners
natürlicherund Le Bauts angeblicher Sohn i�t, daß
des Pfarrers �einer blind nnd nicht da if, und dafi

noch drei oder vier andre Jenners Kinder aus den

galli�chen See�tädten nachkommen? Jch frage.

Der Lord hatte �einem Sohn den Eid des

Schweigens gegen Flamin darum abgefodert, weil

die�er aus Recht�chaffenheit alle Geheimni��e bewahr-
te, aber aus Zornhitze alle verrieth — weil er in

die�er �eine Geburt geltend machen würde, bloß um

�h mit einem Opponenten herumzu�chießen — weil

er noch morgen deswegen aus einem Vorfechter mit

dem Themis - Schwerte ein Nachfechter mit dem

Kriegsdegen wetden könnte — und weil �ich übers

haupt ein Geheimniß glei<h der Liebe noch be��er un-

ter ¡wei Theilnehmern befindet als unter dreien.

Auch glaubte der Lord, aus einem Men�chen, dem

man Geld gäbe, damit er etwas würde, würde mehr

als aus einem, der etwas wäre, weil er Geld hätte,
und der die Múnzen für �eine Erb�chaftswappen und

nicht für ausge�eßte Preismedaillen kün�tiger Auflds-

�ungen au�ähe,
Der Lord berichtete weiter, er würde vielleicht

eher die übrigenInfanten zurü>geführethaben, wär?
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«@ nicht blind gewe�en — ex- würde jeut vielleicht

�pâter es thun, wäre nicht wieder �eine Blindheit
und — Matthieu �chuld.

Der Lord mußte fi<h nämlih in �einen blinden

Fahren die Briefe, die er aus London von �einer

Niece úber die drei Jnfanten erhielt, von einem

Freunde vorle�en la��en, dem er trauen konnte. Er

Fonnt? aber feinem trauen. Aber eine Freundin fand

er aus, die �eines Zutrauens würdig war und die

— Klotilde hieß. Er, der �eine Geheimni��e nicht

wie ein Jüngling ver�chleuderte, dur�ft* es doch wa-

gen, Klotilden in den Be�ig �einer wichtig�ten zu

�egen, indem er �ie zur Buchhalterin und Vorle�erin

der Briefe �einer Niece d. h. ihrer Mutter machte.

Ueberhaupt hielt er die weibliche Ver�chwiegenheit

für größer als un�re — nämlich in wichtigen Din-

gen und vor der Ehe. Das folgende i�t nur �eine

Vermuthung: einmal wird Klotilde von der Vorle-

�ung weggerufen — �ie kömmt wleder und überlie�ot

fill den mütterlichen Brief noh einmal , �agt, �ie

Fomme foglei<h wieder und geht — als fie wieder

Xommt, behauptet �ie, nur einmal weggewe�en zu

�eyn — furz er vertuthet : die�er Matthieu, in de�e

fen Kehle alle mögliche Dialekte �een, habe das

¿weitemal Klotilden nachge�pielt und unter ihrem
Kreditis. den Brief gele�en, der zum Glú> uur von

Flamin und de��en Schulter - Devi�e �prach. Da dies
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fes im legten Winter ge�<ah, als Flamin�eine aka»

demi�che Laufbahnzu Ende gelaufen war: �o konnte

Matthieu, zwar die Oktoberprobe des Mahls noc
niht vornehmen; aber er klebe �ich do< (�chien 6s

dem Lord) mit �einen Laubfro�chfügen an die�e gute
Seele an und unter dem De>kmantet der Liebe go-

gen Agathe und gegen den Freund häng* er �eines
Fäden aus, la��e fie vom Winde zwi�chen dem Fürs

�ten�chlo��e und Pfarrhau�e auf�panner, �pinne immer

einen über den andern bis endlich der Vater, Schleue

nes, das re<te Nek zum Umwickeln des Fanges ¿ue

�ammengezwirnt hätte. Ich ge�ieh' es, dur<

die�e Vermuthung geht wir ein Licht über tau�end
Dinge auf. —

Viktor erfiaunto ärger als wir uad hlug dem

Lord vor, ob er aicht ohne Schaden �eines Eides

Klotilden �einen Eintritt in die�e My�terien o�enbas
ren könnte, da er zwei Gründe dazu hätte 5 erftlich
würde ihrer Drlikate��edie Verlegenheit über den

Schein er�part, denihre brüderliche Liebe �on�t na<

ihrer Meinung in �enen Augen haben müßte ® —-

aweitens behielte man ein Gezeimntß be��er, wenn

uur no< Einer daean tweigenhâl�e wie von Mis

das Barbier und þemSchid�eohrbefaunt �ey — dex

L

/
— qe

*) Daher �ie auch�o lange Viktor im Pfakrizau�ewar, der

Ge�ell�chaft Flamins auêwics,
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dritte Grund tvar, er hatte mehrere Gründe. Na-

türlicher Wei�e �chlug es ihm der. Lord nicht ab.

Uebrigens führte er �einen Viktor mit keinem pe-

danti�chen Mar�chreglement auf die Eis- und Stech-

bahn des Hofes. Er rieth ihm bloß uiemand ¿u ab-

�ichtlih zu �uchen und ¿zu meiden — be�onders das

Schleunes�che Haus — blos �einen Freund Flaqmin,
den Matthieu lenke, abzuzäumen und ihn an�tart am

Zaure, lieber an der freund�chaftlihen Hand ¡u

führen — bloß den Rang eines Doktors zu begeh-

xen und mehr niht, Er �agte, Negeln vor Erfah-

rungen wären Geometrie vor dem Staar�techen.
Sogar nah der Ernte der Erfahrungenwäre Gra-

cians homme de cour und Rochefoukau�ts Maris

men niht �o gut als die mémoires und Ge�chichte

der Höfe, d. h. die Erfahrungen andrer, Endlich
berief er �ih auf �ein eignes Bei�piel und �agte, es

wären er�t wenige Jahre daß er folgende Negeln

�eines Vaters begriffe;

Der grdßte Haß i�t wie die größte Tugend und

die �{<limm�ten Hunde, �til — die Weiber haben
mehr Wallungen und weniger Ueberwallun-

gen als wir — Man ha��et am andern nichts �o

�ehr als einen neuen Fehler, den er er�t nah Jah-

ren zeigt — Die meifien Narrheiten verübt man un-

ter Leuten, nah denen man nichts fragt — Es i�

die gewöhnlich�te und �hädlih�te Täu�chung, daß
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man �ich allzeit für den einzigen hält, der gewi��e

Dinge bemerkt — Die Weiber uud �aufte Leute

�ind nur zaghaft in eignen Gefahren und herzhaft in

�remden, wenn �ie retten �ollen — Traue keinem

cund wdr’ es ein Heiliger) der in der gering�ten

Kleinigkeit �eine Ehre im Stiche lâ��et; und einer

folchen Frau no< weniger — Die er|e Gefälligkeit

gewährt dir jeder gern, die zweite ungern, die dritte

gar niht — Die mei�ien verwech�eln i�e Eitelkeit

mit ihrer Ehrliebe und geben Wunden der einen für
Wundeu der andern aus und umgekehrt — Was

wir aus Men�chenliebe vorhaben, würden wir alle-

mal erreichen, wenn wir feinen Eigenuußt einmi�ch-
ten — Die Wärme eines Mannes wird von nichts

leichter verkannt als von der Wärine eines Jüng-
lings. — —

Die�e legte ‘vielleichtrelative Bemerkung �agte
er {hon am Ufer der Jyn�el in der Stellung des

Ab�chieds, Aber ob er ihn gleich mit jener höfli-

chen Feinheit nahm, die in �einem Stande �ogar eis

nem Vater und Sohn die Hände und Arme führt :

�o drúckte do< Viktor den kindlichen yon lauter

Seufzern und Gefühlen �<wangern Bu�en an den

vâterlichen mit einer Heftigkeit als wollt* er �ein

ein�ames Heri ¡u den Thränen entzweipre��en „ die er

zeigen mußte — und gls die Brücke, die ihre Tage

duseinander �paltete, aufge�tiegen war, ging ex allein
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taub und wankend darüber = Und als �ie im Wa��er
wieder einge�unken war und der Vater in die Ju�el
ver�chwunden, drückte ihn das Mitleiden auf das

Ufer nieder — und als er i< ausgeweint hatte,

verlioß er lang�am die �tile Gegend der Räth�el und

der Schmerzen und den dunkeln Trauergarten einer

todten Mutter und eines duftern Vaters und �agte

unaufhörlich;a< guter Vater, hoffewenig�tens! —
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Dritter Schalttag.
Wetterheoachtungen he den Men�chen-

—

Da ih im vorigen Kapitel die dicta probantia des

Lords nieder�chrieb: �o �ah’ i<, daß mir �elber eigne

einfieten, die �ür Schalttage zu brauchen wären. Jch
. habe niemals Eine Bemerkung allein gemacht, �one
dern allemal zwanzig, dreißig hinter einander — und

gerade die�e er�te ift ein Beweis davon.

Wean jemand be�cheiden bleibt, uicht beim Lobe

fondern beim Tadel, deun ift eës.

Der Dialog des Volks und no< mehr die Briefe

der Mädgen haben einen eignen Wohlklang durch ei-

nea �teten Wech�el mit laugen und kurzen Silben

(Trochäen.)
$

Zwei Dinge vergi��et eln Mädgen am leichte�tett,

erfilih wîe fie aus�ieht — daher die Spiegel exfun-
den wurden — und zweitens worin fi<h das von

daß unter�cheidet. Ich be�org' aber, daß �ie den Un-
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ter�chied, bloß um meinen Soz umzu�toßen, von

heute an behalten werden. Und dann geht mir einer

von den ¿wei Prodbier�teinen verlohren, woran i<
bisher gelehrte Frauenzimmer �trih — der zweite,
den ih behalte, i� ihr linker Daumennagel, den das

Federme��er voll Narben ge�chnitten,
>

Einer, der ‘viele Wohlthaten empfangen, hört

auf �ie ¿zu zählen und fängt an, fie ¡u wägen —

als wärens Vota,
&

Die Ver�ezung in gute Karaktere thut eínem

Dichter und Schau�pieler, der �einen behält, mehr

Schaden als die Ver�eßzung in �chlimme. Ein Gei�t-

licher, der no< dazu nur die er�tere Ver�ezung frei

hat, i� der morali�hen Atonie mehr ausge�eut

als der Vers- und Rollenmacher, der eine heilige

Rolle wieder durch eine unheilige gut zu machen

verinag,
S

Die Leiden�chaft macht die be�ten Beobachtungen

und die eleude�ten Schlü��e. Sie i�t eln Fernrohr,

de��en- Feld de�to heller ift, je enger es ift,
*

Die Men�chen fodern von einem neuen Für�ten
— Bi�chof — Haushofmei�ter — Kinder�tube: Hofe-

mei�ter — Betteloogt — Engrai��èur — Stadtmufie



g01

kus und Stadt�yndikus nur în der er�ten Woche

ganz be�ondere Vorzúge, die dem Anteze��or fehlten:
— deun in der ¿weiten habén �ie verge��en, was �te
gefodert und was �ie verfehlet haben.

>

Solche Sentenzen gefallen und bleibet den Wei-

bern am mei�ten.
q

Daher will i< tur Belohnung mehr als eine

Über �ie �elber verfertigen. Sie haltezandere nur

fár junger, nicht für �<öner als �i.

Sie �ind noh zehnmal li�tige und fal�cher gegen

einander als gegen uns; wir aber �ind gegen uns

fa�t noch redlicher als gegen �ie.
S

Sie �ehen nur darauf, daß man �ich bei ihnen
ent�chuldige, niht wie.

Sie vergeben dem amoross mehrere Fleckenals

wir der inamoratai Daher die Roman�chreiber die

Helden ihres Kiels �aufen, toben, duelliren und lus-

Fubriren la��en ohne den gering�ten Nachtheil der

Helden — Die Heldin hingegen muß ¿zu Hau�e nes

ben der Mutter �igen und ein Engelein �eyn.
m

Uebevhaupt �ind �ie �o weih, �o mild, 6 theils
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nehmend, 9 fein, �o liebevoll und [lebe�ehn�üchtig,
daß es mir gzr niht in den Kopf bil, warum �ie —

einander �elbt niht re<1 leiden fönnen, — tvenns

niht etwa darum �t, weil �ie gegen einander zu

höflich find, um �i< förmlich auszu�dhuen oder förm-

lih zu entzweien. Shr Lieben! ihr liebt zuweilen

einen Men�chen, weil er einen Freund hat und einer

i�t — 09, wie gut würdé euh er�t eine Freundin
fleiden.

Man lernt Ver�chwiegenheitam mei�ten unter

Men�chen, die keine haben — und Plauderhaftigkeit
unter Ver�chwiegenen,

úé“

Wenü Selb�ikenntniß der Weg zur Tugend i�t

�o i�t Tugend no<h mehr der Weg zur Selb�tkennt-.

niß. Eine gebe��erte gèéreinigte Seele wird von der

kleir�ten morali�chen Gi�ctart wie gewi��e Edel�teine

vou jeder anderu trübe und jest nah der Be��erung

merkt �ie er�t, wle viele Unreinigkeiten �ich noch in

allen Winkeln aufhalten.
a

I<h wlll mit einigen Regeln der Be��erung �chlie

ßen: Stelle keinem, �obald deine Bru�t den Seiten-

fich des Zorns befürchten muß, beredt �eine Fehlec

vor: denn indem du ihn vôn �einer Sträflichkeit

überreden will�t, �o überrede�t du dich �elber davon
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und wirf al�o erbo�t. — Mahle dir an jeden Mors

gen die ungefährenLagen und Leiden�chaften vor,

tvorin du am Tage kommen fkann|; du beträg�t

di dann be��er, denn man i� �elten in einer wie-

derholten Situation zum ¿weitenmal �hle<ht. —

Zürnet dein Freund mit dir: �o ver�chaf* ihm eine

Selegenheit, dir einen großen Gefallen zu erwei�en z

darüber muß �ein Herz zerfließen und er wird dich
wieder lieben — Keine Ent�chlü��e �ind groß als die,

die man mehr als einmal auszuführen hat. Daher

{| Unterla��en �chwerer als Unternehmen:

denn jenes muß länger fortge�ezet werden und die-

�es i� noh mit dem Gefühle einer deppe!ten Kra�t-

âußerung verknüpft, einer p�ychologi�chen und einer

mmrali�hen — Verzage nur niht, wenn du einmal

fehle�tz und deine ganze Reue �ey eine �chônere

That — Mache di< (dur< Stoiziómus oder womit

du fann�) nur ruhig, dann ha�t du wenig Mühe,

dih auh tugendhaft zu machen —“ Fange deine

Herzer:sKultur niht mit dem Anbau der edeln

Triebe, �ondern mit dem Aus�chneiden der �chlechten

an. Jít einmal daë Unkraut verwelkt oder ausgezor

gen: dann richtet �ih der edlere Blumenflor von

�elber kräftig in die Höhe — Das tugendhafté Herz

wird wile der Körper mehr dur< Arbeit als dur<

gute Nahrung ge�und und �tark. Daher kann ich
aufhören.
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13. Hundspo�itag.
Ueber des Lords Karakrer — ein Abend aus Eden = Maiens

thal — der Verg und Emanuel.

Ucber den Lord muß i< drei Worte �agen, nämlich
drei Meinungen.

Die er�te i�t gans unwahr�ceinli<: er hält nah

thr wie alle Welt- und Ge�chäftsmänner das Men-

�chenge�chle<htfür einen Apparat zu Ver�uchen, für

Jagdzeug, für Kriegsgeräthe, für Strikzeug — die�e

Mon�chen �ehen den Himmel nur für die Klaviagur

der Erde, und die Seele für die Ordonanz des Kôr-

pers an — �ie führen Kriege, nicht um die Kränze
der Eichen �ondern um ihren Boden und ihre Eicheln

zu erbeuteu — fie ziehen den Glücklichen dem Ver-

dien�tvollen vor und den Erfolg det Ab�icht — �ie

brechen Eide und Herzen, um dem Staate zu die-

nen — �ie achten Dichtkun�t, Philo�ophie und Reli-

gión, áber als Mittel; fie achtet Reichthum, �tati�tic

�chen Landesflorund Ge�undheits aber als Zweeke—

�ie ehren in der reinen Mathe�is und in reiner

Weibertugend nur beider Verwandlung in Unreine

für Fabriken und Armeen, in der erhäbnen A�trono-
mie
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mie nur die Verwandlung der Sonnen in Schritte

zähler und Wegwei�er för Pfeffer�loten und im erha-

ben�ten magister legens nur den anfddernden Biere

Frau für arme Univer�itäten. — —

Die zweite Meinung i� wenig�tens der er�ten
entgegen und be��er: dem Lord i�t wie andern großert

Men�chen die Laufbahn das Ziel und die Schritte

die Kränze — Glück unter�cheidet �i< bei ihm von

Ungluk niht im Werthe �ondern in der Art,

ihm �ind �ie ¿wei konvergirende Rennbahnen zum

Ewigkeits- Ringe, der innern Erhebung — alle Zu-'
fälle die�es Lebens �iud ihm bloße Multiplikationsex-

empel in unbenannten Zahlen, die er dur<macht,

aber nicht als Kontori�t �ondern als Jndifferenziali�t
und Algebrai�t , welchem die Produkte und die Mul-

tiplikanden gleih lieb �ind und dem es einerlei i�t,
mit Buchftaben oder Zentnern zu rechnen.

Wahrhaftig der Men�ch hat �ich fa�t eben �o viel

vorzuwerfen, wenn er mifvergnügt als wenn er la-

fierhaft i�t; und da es auf �einen Gedanfenozean an-

Föômmt, ob er aus ihm die unter�te Hôlle oder den

dritten Himmel als Jn�el heben will; �o verdient er

alles, was er er�chafft. .

Gleichwohl i� die dritte Meinung die wahre und

zugleich die meinige: der Lord, �s �ehr er ein in-

deklinabler Men�ch zu �eyn �cheint, der nah nichts

geht �ondern ein Verbum in mi i�, hat doch folgen

He�perus. 1. Th. U

f



396

des Paradigma: — (und fo liegt umgekehrt im ge,

wöhnlich�ten Men�chen der kurze Abriß zum �onder-

bar�ten) — er i� einer der unglücklichenGroßen,

die zuviel Genie, zuviel Reichthum und zu wenig

Ruhe und Kenntni��e haben, um glúklih zu bleiben
— �ie hegen Freude �tatt der Tugend und verfehlen

heide und �<reien zulegt über jéden bittern Tropfen

der ihnen in einem Zukerhut eingegebenwird —

gleich der Silberfläche �ind �ie gerade in der Zer-

�<hmel¡ung dur<h Freuden : Feuer am geneigte�len <<

mit einer dunkeln Haut zu überziehen — ihr Ehre-

geig, der �on�t dur< Plane die Leerheit des vorneh-

men Lebens bede>t, ift nicht fiark genug gegen ihr

Her4 „ das in die�er Leerheit verwelkt — è thun

Gutes aus Stolz, aber ohne Liebe dazu , �ie. �pielen
mit dem ausgekernten Leben wie mit einer Locke

und halten es uicht einmal der Mühe werth, es ab-

zufürzen — aber doch halten �ie es der Múhe werth,
weni ihnen, indeß �ie in die�em Nachtfro�t der Seele

da fiehen außeu lâchelud und falt, innen überglüht,

ohne Hofnung, ohne Furcht, ohne Glauben, re�igni-

rend, �pielend und zuge�chlo��en, wenn ihnen ein To-

desfall, ein großer Schmerz ins unglücklicheHeri,
greift — — Ach armer Lord! kann deun deines

nicht eher als unter der Decke des �{<warzenMar-

mors ruhen?
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Ach dârmet Lord! wiederholte ünaufhdrlich�ein

Sohu , der jeët nah Maientha( mit einer gepre�ten
Seele ging. Außen um ihn war der Himmel �ill;
ein großes Gewdlk überdeckie ihn ganz, aver es �tand
ringsum auf einen blauen Saum am Horizont. Hin-
gegen in Viktors Bru�t zogèn Lufc�trôme gegen eit-

ander und wirbelten �ich zu einer Ländhofe zu�amse
men, die Bâche aufcrinkt und Bäume aufzieht —

Seid Vater hing bleich in diefem Sturm — Vike

Fors fünftigen Lage murden hin ünd heu ge�chleus
dert = Sein künftigés Leben drängte �i< in ein ett

ges úberflortes Bild zu�ammen und machte ihn eben
�o äng�tlich darüber, daß er es leben müßte als wie

er es müßte.

Am wehe�ten that ihm gerade die �innliche Klei:

nigkelt, daß �ein Vater noch allein und verhüllt in

der Ju�el geölfeben war. — Einmal fiel ih& die

Vertnuthung an, ob nicht dás meifte nur dramati-

�che Ma�chinerie gewe�en �ey, die �ein Vater (der in

der Jugend ein Tragödienadicter gzve�en) gebraucht

habe, um feinem Gelübde der Ver�chwiegenheit mehr

Fe�tigkeit ¿n geben — aber �ogleich ekelte ihn �ei

nes eignos Herzens. Warum find die rein�ten Seelen

mit einer Menge efkelhafter, giftiger Gedänken ge-

quált, die wie Spinnen an den glänzeiden Wänden

binaufkriehen und die �ie nur die Mühe todtzudrük-

Ua
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Fen haben? Ach un�re Kriege unter�cheiden �i

nicht ganz von un�ern Niederlagen!
Es if �onderbar, daß er den per�pektivi�chen

Gedanken an Klotildens Blutsverwand�chaft mit

Flamin am wenig�ten verfolgte. —

Wenn der Men�ch vou der Vernunft keine bal�a

mi�chen Mittel erlangen kann: �o fleht er die Hof-

nung und die Täu�chung darum an; und beide zer-

theilen dann geru den Schmerz, So wie heute

nah und nah am Himmel durch lichte Fugen das

Blaue durchriß, und wie das Nebelmeer zu hängen
den Seen einlief: �o gingen auh in Viktors Seele

die dunkeln Gedanken auseinander — Und als die

ge�hwollnen Wolkenklumpen im weiten Blau za

Flocken eingingen, bis endlih das blaue Meer alle

Nebelbänke ver�chlang und nichts auf �einer unendli-

hen Fläche trug als die herunterlodernde Sonne: fo

reinigte �i< auh Viktors Seele von Dün�ten und

das Sonnenbild Emanuels; den er heute erreichen

�ollte, �chien �auft und warm und wolkenlos in alle

�eine Wunden. . . Die Ge�talt �eines geliebten Da-

hore — die Geftalt �eines geliebten Vaters — die

Ge�talt �einer verhüllten Mutter und alle geliebten

Bilder ruhten wie Monde in einer wehmüthigea
Gruppe über ihn und die�e Wehwuth und der hei:

lige Schwur , tugendhaft zu bleiben und allen Wün-

�chen �eines Vaters zu gehorchen, wehteu �einer ent-
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zündeten Bru�t einigen Tro�t über das väterliche
Schick�al u.

Er konnte heute no< die Soune hinter Maien-

thals Kirchthurm untergehen �ehen.
Der weite ausgeheiterte Himmel machte ihn wei-

cher — der Gedanke, heute an das Herz eines gro-

ßen Meu�chen zu fallen, de��en Seele über die�em
blauen Dun�tkreis wohnte, machte ihn größer —

die Hofnung, von die�em hohen Men�chen úber das

ganze Leben getröftet zu werden, mächte ihu
ftiller. —

Er eilte und �ein Eilen 'zog den wehmüthigfietw
Lautenzug �einer Seele. Denn er ging nicht über
die Sommerzgefilde, �ondern die Sommergefilde watte

delten vor ihm vorüber — eine Land�chaft nac der

andern, Theater mit Wäldern, Theater mit Saaten

flogen vorbei — neue Húgel �tiegen mit andern Lich-
tern auf und hoben ihre Wälder empor, und andre

�anken mit den ihrigen unter — lange Schattens

Steppen liefen ¿zurü> vor heranfließendem gelben

Sonnenlicht, bald �tand er- tief in Blumen�een, bald

auf leeren Hügel Ufern — der Strom rau�chte nahe
an �ein Ohr, und plôglich blinkten �eine Krümmuns

gen entfernt über Mohnfelder herüber — weiße

Straßen und grüne Pfade begegneten und entflohen

vin und zogen um die weite Erde — volle Dörfex
ra>ten mit glimmenden Fen�tern vorbei und Gärten
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mit entkleldeten Kindern — Dio ge�enkte Sonne

wurde bald erhoben bald vertieft, bald auf Gipfel

der Wälder , bald auf Gipfel der Berge gezogen —

Die�es Vorüberfliehen der Szenen verdunkelte

�ein beneßtes Auge und erhellte die iunere Welt;

aber das Stehenbleiben eines unaufhörlichen Tonos,

die�es über ihm bleibende Lerchenchor, de��en ftrei
tende Rufe in �einer Seele zu Eiuem zerflo��en, die-

�es entfernte Getône aus Wäldern und Bü�chen und

Lüften, die�e Harmonika der Natur machte, daß ex

¿u �ich �agte; = warum halt’ ih in die�er Ein�am-

keit jeden Tropfen der fallen will? Nein, i< bin

ohnehin heute zu weich, und ih will mi er�<ôpfeg
eh i< den großen Men�chen �ehe. «

Cndlich �tieg ex er�chüttert den hreiten Berg hin-

auf, der fi< vor das zu de��en Füßen grünende

Maienthal mit �einen zer�treueten Vaum�äulen

und grauen Quadern ftellt, . . . Da klang die vom

Ewigen ge�timmte Erde mit tau�end Saiten; da be-

wegte die�elbe Harmonie den in Gold und Nacht

erf�tükten Strom und den �um�enden Blumenkelch
und die bewohnte Luft und den durhwehten Bu�chz
da fianden dep gerötheteO�ten und der geröthete

We�ten wie die ¿zweiro�ataftnen Flügelthüren eines

Flügels aufge�pannt und ein hebendes Meer quoll
aus dem geöfnetenHimmel und aus der geöfneten
Erde, + «
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Ach er ergoß �ich in Freude - und Trauerthrä-
nen mit einander und die Zufuaft und die Vergan-

genheit bewegten ¿ugleih �ein Herz. — Die Sonne

fiel immer �<{neller den Himmel herab , und er be-

ßieg {<neller den Berg, um.-ihr länger nachzu�ehen
— Undhier �ah er in das Ddrfgen Maienthal hin-
ab, das zwi�chen feuh12n Schatten glimmte.

Zu �einen Füßen und an die�em Berge - lagerte

fh wie ein befränziter Rie�e, wie eine ver�eute

Frühlings - In�el ein eugli�cher Park, Die�er Berg

‘gegen Süden ünd einer gegen Norden waren zu-ei
‘ner Wiege zu�ammen gerückt,in der das �tille Dörf-
‘gen ruhte und- über welche die Morgen - und die

Abend�onne ihr goldnes Ge�pin�t de>te, Jn fünf
brillantirten Teichen �chwankten fünf dunklere Abend-

„himmel und jede aufhüpfende Welle mahlte �ich im

darüber�hwebenden Sonnenfeuer zum Rubin. Zwei
‘Bâche wateten in veränderlichen Entfernungen, von

Ro�en und Weiden verdunkelt, über den langen Wis-

«�engrund und ein wä��erndes Feuerrad trieb wie eín

gehendes Herz das vom Abend geröthete Wa��er

durch alle grünende Blumenge�äße. Ueberal[ ni>kten

‘Blumen, die�e Schmetterlinge unter den Gewäch�en
=— gauf jedem bemo�ien Bach�tein, aus jedem mürben

Stocke, um jedes Fen�ter wiegte �ih eine Blume

in ihrem Duft und �pani�che Wicken überzogenmit

blauen und rothen Adern einen Garten ohne Zaun.
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Ein durch�ichtiges Wäldgen von goldgrünen Birken

�tieg in hohem Gras drüben den nördlichen Berg

hinon, auf de��en Kuppel fünf hohe Tannen, als

Ruinen etner ge�türzten Waldung hor�teten, — —

Emanuels kleines Haus �tand am Ende des Dor-

fes in einem Ge�tri® von Jelängerjelieber und in

der Umarmung eines Lindeubaums, der es durch-

wuchs. . . Sein Herz quoll auf: * fey ge�egnet, �tils
» ler Hafen! den eine große Seele heiligt, die hier

» gen Himmel �ieht und wartet, um ins Meer der

» Ewigkeit zu gehen! « — Plöslich warfen die Fen-

�ter der Abtei, wo �ich Klotiide erzogen hatte, die

Flammen des Abendroths ‘auf ihn — und die Sonne

ging �anft wie ein Pen nah Amerika — und die

dünne Nacht legte �ich über die Natur herüber —

und die grúuneKlaufe Emanuels hüllte �i< ein. .

‘Da kniete er ein�am auf dem Gebirge, auf die�er
Thron�tufe nieder und �ah in den glühende We�ten

und über die ganze �tille Erde und in den Himmel
und machte �einen Geiß groß, um an Gott ¿u dens

fen. .….

Als er kniete: war alles �o groß und �o �anft —

Welten und Sonnen zogen von Morgen herauf und

das �chillernde Würmgen drängte �ih in �einen �iau-

bigten Blumenkelch hinab — der Abendwind �chlug

�einen unermeßlichen Flügel und die kleine nate

Lerche ruhte warm“unter der Bru�t der ter�ließendeu
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Cutter — eîin Men�ch �tand auf dem Gebirge und

€in Gold : Käfergen auf dem Staubfaden , und

der Ewige liebre �eine ganze Welt. — —

Sein Gei�t war jegt gemacht, einen großen Men-

�eu zu fa��en und ex �ehnte �i<h nah der Stimme

eines Bruders, —

Er wankte ohne Steig ins Dorf hinab, umzogen

von den großen Krei�en des Kibizvogels und von

den kleinen des Maikäfers. Am Fuße des Berges
war der Zwittextag dunkler — am Sternenhimmel

hob �i<h der Vorhang auf — der Dampf des Abends

der heiß aufgezogen war, fiel kalt wie Meu�chen, in

die Erde zuru>; noh eine laute Lerche drehte �ich
als das lezte Echo des Tages über dem Berge.

Endlich hôrt' er Emanuels Linde. — Er hâtte

ihn lieber unter dem großen Himmel als unter der

engen Stubende>e umarmt. Hinter dem Fen�ter

�ah er einen außerordentlih �chönen Jüngling �tehen,

der auf der Flôte blies. Die�er zog aus ihren Him-

melspforten ein fliehendes �<webendes Ely�ium; Vik-

tor hôrte ihn lange an, um �ein �chiagendes Herz zu

�tillen; endlich ging er mit thränenvollenAugen um

das Haus und wollte �prachlos und blind an den

Jüngling und an Emanuel fallen. Als er vor dem

Fen�ter vorbeiging, erwiederte der Jüngling deu

Gruß niht — als er dle Hausthúre erôfnete, fing

ein �auftes Glocken�piel zu tônen an. Sogleich kara
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der Jüngling heraus und fragte ihn freundli<, wer

da �ey; denn er war blind. Viktor trat in ein Al-

lerheilig�tes, da er in die mit Linden ausgelaubte

Stube ging, die den ge�tügelten Men�chen umgab,

der jeßt außer der�elben unter der großen Nacht
Gottes war, Gegeu Mitternacht �ollte Emanuel zu-

rü>fommen, Das Zimmer war o�en uud rein —

einige Blätter von geno��enen Früchten lagen auf

dem Ti�h — um galle Fen�ter glühten Blumen —

ein Tubus lehnte an der Waud — Re�te eiuer

oréientali�hen Kleiderkammer verkündigten den Jn-

dier, — —

Die Stimme des �<ônen Jünglings hatte etwas

unaus�pre<hüch ruhrendes für ihn, weil �ie ihm b&

Faunt vorfam, �le zog tief in �ein Heri hinein wie

die Melodie eines Liedes, das aus der Kindheit

heraufflingt. Er durfte frei mit dem �teten Blik

der Liebe auf dem in eine ewige Nacht gerichteten

Ange�icht ruhen; ex wollte die kindlichenLippen voll

Melodien kü��en und zögerte no< — aber da er wies

der aus dem Hau�e gîng, um Emanuel zu �uchen

Und da das Glocken�piel wieder anfing — denn es

tônte, wenn die Thür auflief, um dem Blinden alles

anzumelden — �o konnt' er �ich niht mehr halten

unter dem lieblichen Getône, �ondern berührte dea

Mund des Blinden, da er am ofnen Fen�ter lehnte,

mit einem weichen Ku��e wie mit einem Hauch.
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» Ach Engel! bi�t du denn wkeder vom Himmel her-
Unter ?- �agte der Blinde, �ondervar irrend.

Wie war drau��eu alies �o gut! die Abendglockæ
des Dorfes rief über die ent�chiummerten Fluren
und eine eutfernte Seele neigte �ich vielleicht nach
ihren verwehten gebro<enen Tdnen herüber. Der

Abendwind rau�chte mit Gipfeln voll grüner Früchte
darzin, Der Abend�tern — der Mond un�erer Dâme-

merung — ruhte fceundlih auf dem Wege der

Sonne und des Mondes uud �chi>te �einen Trofé
¿wi�chen die Abwefeuheit von beiden, — — =» Wo
» wir�t du jezt �eon, mein Emanuel? Ruhe�t du viel-
» leicht por dem Abendroth — oder �chaue�t du in

» das Sternenmeer — bi�t du in der Ent¡ó>Eung,
odie wir ein Gebet neunen — oder .«

Jegst blitte in thm auf einmal der Gedunke, �ein
Emanuel �ey, da heute Nachts der Johannistag an-

fing, vielleiht am Genu��e des Abends ver�chieden. .

Er �uchte ihn mit den Augen eifriger unter jedem

Baume, in jedem tiefern Schatten, er bli>kte zu den

Bergen auf, als könnt’ er ihn da �ehen, und zu den

Sternen, als dürft’ er ihn da �uhen. — Er umging

das Dorf, de��en Ringmauer eine Frucht�hnur von

Kir�chbäumen war, die mit einer herabgeworfnen

Milch�iraße pon läng�t gefallnen Blüten den grünen
Umkreis voer�ilberten; und eilte uber die Ruinen der

Häu�er, die die Kinder am Tage erbauet hatten, gee

UU.
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gen die ausglimmenden Fen�ter der Abtei zu, die

�h am �üdlichen Berge, wovon er hereinge�tiegen
war, in die Hôhe richtete, Denn der Blinde hatte

ihm ge�agt, daß die�er Verg Emanuels Sternwarte

�ey und daß er jede Nacht dahinkomme. Die grúne

Treppe, die mit Terra��en und Moosbänken ab�etzte
und an der ein Treppengeländer von Bu�chwerk hins

aufwuchs, führte ihn einem Berge zu, der �ich erha-
*

ben im Aether mit Einer hohen Trauerdirke �chloß.

Mit jedem Ra�enplatz hoben �ih wie aus einem

Bade neue Glieder der dunkeln Natur heraus — er

¿og gleich�am von einem Planeten in den andern

— über das auf�teigende verhüllte Gefilde �irômte
der Nachtwind und zog ein�am von Wald zu Wald

und �pielte kräu�elud am Gefieder des �chlafenden

Nogels und des �hwirrenden Nacht�chmetterlings —

Viktor �ah hinüber zur Abendrôthe, die die Nacht

wie eine Vor�te>kro�e vor den Bu�en , an dem die

Sonnen liegen, vorgenommen hatte — Das Meer

der Ewigkeit �tand in Ge�talt der Nacht auf dem

Silberfand der Welten und Sonnen und aus dem

Meeresgrund blinkten die Sandkörner tief herauf —

Um die Trauerbirke nahm ein unbekanntes melos

di�hes Tônen (u, das er �hon heute auf der In�el

gehört: endlich �tand er oben unter der Birke und

das Tônen wie das einer Harmouika, das er über

Paradie�e und dur< Blumenhe>en geflo��en i�t, war



317

laut um ihn; aber er �ah ni<>ts weiter als efnen

hohen Grasaltar (die Geburts�tätte von Emanuels

Brief) und eine tiefe Grasbank. Aus welcher uns

�ichtbaren Hand, dacht er �hauernd gehen die�e Td

ne, die von Engeln abzugleiten �cheinen, wenn �ie
über die- zweite Welt fliegen , von vereinigten See-

len , wenn eine zu grofe Wonne �i< ¿um Seufzer

auséathmet und der Seufzer �ich in verwehtes Getône

zerlegt. Es i� ihm zu vergeben, daß er an einent

�olchen Tage, der �eine Seele in immer grdßere Ere

�hütterungen �eute, und in einer �ol<hen Nacht, in

die�em. Schauder, unter die�em melodi�chen Trauer-

baum, an die�em Allerheilig�ten des un�ichtbaren

Emanuels, daß er eudlich glaubt, die�er �ey an die-

�em Abend aus dem Leben geflohen und �eine Seele

voll Liebe fliege no< in die�en Echos um ihn und

�ehne �ich nah der er�ten und lezten Umarmung. Er

verlohr �ih immer mehr in die Töne und in die

Stille riugs um �ie — �eine Seele wurde ihm

zu einem Traum und die gane Nachtland�chaft

rwourde zum Nevel aus Schlaf, in dem die�er lichte

Traum �tand — die Quelle des unendlichen Lrbens,

die der Ewige ausgießet, flog weit von der Erdé

im unezmeßlichen Bogen mit den �täubenden Silbere

funfen der Sounen úber die Unendlichkeit, �ie bog

�i< glimmend um die gauze Nacht und der Wieders-

�chein des Unendlichen bede>te die dunkle Ewigkeit.
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O Ewiger, wenn wir deinen Sternenhimmel nicht

�ähen, wie viel wüßte denn un�er in den Erdenkoth
unterge�unknes Herz von dir und von der Un�terbs-

lihfeit? — —

Plôglich wurde in Often die Nacht lichter, weil

der zerflo��ene Schimmer des Mondes an den Alpen-

gebirgen, die ihn bede>ten, herauf�<lug — und auf

eirnal wurden die unbekannten Töne lauter und die

Blätter und der Nachtwind: da erwachte Viktor

wie aus einem Traume und Leben und drückte die

harmoni�chen zerrinaenden Lüfte an die �chmachtende

Bruß und rief unter den vorquellenden Thränen, die

das ganze Gefilde wie eine Regenwolke einhüllten,

außer �ih laut aus: * Ah Emanuel, komme! — a<

»i< dürfte na< dir — tône niht mehr, du Seliger,
Ì| pimm dein abgelegtesMen�cherange�icht und er-

- �cheine mir und tôdte mich dur< einen Schauder
»und behalte mi in deizen Armen ! «

Siehe! als die dunkle Thräunentropfenno<

auf dem Auge lag ved der Moad noch hinter

den Alpen verzog: da �tieg den Berg herauf eine

weiße Ge�talt mit ¡uge�:hlo��zzen Augen — lächelnd
= verklärt — �elig — gegen den Sicius ge

wandt — —

» Emayuel, er�hein�t du mir? « rief beSendHo-

rion Und riß �eine Thränen herab. Die Geftalt

�<lug ihre Augen auf. Sie breitete ihre Arme aus.
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‘Viktor �ah nicht und hörte nict, er glühte und zit-

terte, Die Ge�iale flog ihm entgezeu und er gab

�ich hin: » nimm mich! « Sie berührten einander —

�ie um�chlangen einander — der Nachtwind riß durch

�ie — das fremde Getóne flang näher — ein Stern

zer�hoß — der Mond �og über den Alpen, .

Und als ex mit �einem Edenlicht die Wangen der

unbekannten Ge�talt begoß : erkannte Viktor �einen
alten Lehrer — Dahore. Ulid Dahore �ágte: » dò gé

» [iebter Sohn, ih bin der Emanuel, den dn �uch�t, «

Da ‘wurde die Umarmung enger — Hokion wolltê
den Dank für eine ganze Kindheit in eiuen Kuß zu-

�ammenpre��en und lag aufgelö�t in den Armen des

Lehrers und fn den Armen der liebenden Woönüe.

Um�chlinget euch fe�t, ihr Unglü>klichen! drúket

euere gefülltenHerzen bis zuni Thränen: Erpre��en
an einander, verge��et Himmel und Erde und ver-

längert die erßêbneUmarmung — ach �obald �ie zer-

fallen i�t, �o hat ‘die�es �chlaffe Leben nichts mehk»

womit ès euh verknüpfen kann, nichts mehr als deit

Anfang des — ¿tweiten!

Emanuel trat endlich aus dèr Stellung der Liebé

heraus und �chauete abgebogen wie eine Sonne groß
und ofen in Horions Ange�icht uud begegnete mit

Entzü>kung dem veredelten Gei�te und Ange�icht �ei
nes blühenden Lieblings, Horion �ank vor den

Blik der Liebe mit aufgehobenemAuge�icht unwill-
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fährlih auf die Knie und �agte: o mein Lehrer,
rmiein Vater — 6 du Engel, lieb�t du mi< denn

noh �o �ehr? — Aber er weinte zu �ehr und �eine
Worte waren unver�tändlich und er�tarben im Her-

jen...

Ohne zu antworten legte Emattuel díe Hand auf

das Haupt des Fnieenden Schülers und wendete

fein verkflärtes Auge gegen den �chimmernden Him»

mel und �agte mit feierliher Stimme: » die�es

Haupt, du Ewiger, weiht �ich heute dir in die�er

großen Nacht — Nur deine ¿weite Welt fülle die

�es Haupt und die�es Herz aus — und die kleine

dunkle Erde befriedig’ es nie — O meln Horion !

hier auf die�em Berge, auf dem i< über ein Jahr

aus der Erde ziche, be�chwdr* ich dich, bei der gros

ßen zweiten Welt über uns, bei allen großen Gedane

Fen, womit dir jet der Ewige in dir er�cheint, be-

�{<wdr’ ih dih, daß du gut bleib�t, au< wenn i<

lang’ ge�torben bin.

Emanuel knicete zu ihm nieder , hielt den Er-

�<döpftea und neigte �i< an �ein erbla��enLes Ange-

icht und �agte lei�er und betend: » mein Geliebter!

»= mein Geliebter! wenn wir beide todt �ind, in

»der zweiten Welt �cheid" uns Gott nie, nie mih

„und dih!* — Ex weinte niht, aber konnte do<

nicht
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aicht mehr �prechen: ihre zwei Herzen ruhten ver:

knüpft an einander und die Nacht umhülte �<wei
gend ihre �tumme Liebe und ihre großen Geda

Ten, .

14. Hund8po�ttag.
Das philo�ophi�che Arkadien — Klotildens Brief — Viktors

confessions.

Ig habe nur vorher ¿wei Dinge {u erklären, das

unbekannte Getône und das Yer�cfließen der Augen,

Jenes floß von einer auf die Trauerbirke gelegten

Aeols Harfe aus: �o oft Emanuel zu Nachts hie-

herkam, mi�te er in die fl-�teruden Blätter die�e
abgehauchten- Tône wie Blüten ein, um �ich zu ers

heben, wenn er allein die erhabne Nacht an�ah.

Die Augen that er oft vor der Sonne und dem

Monde zu, wenn �ein innerer wie ein Cherusgeflú-

gelter Men�ch gerade die Erlaubniß hatte, �ich in

weiche Phanta�ien einzu�enken: in die fließenden
bunten Licht - Wogen , die dur< die Augenlieder
drangen, tauchte er �ich dann wie in einen Zephyr
mit �üßem Ver�wchin:men unter und in die�em Lichts

bad �og der hdhere Lichtmaguet in ihm Himmeisolicht
He�perus, L Ty. X
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aus Erdenliht. Da es nur wenige Seelen giebt,
die wi��en, wie weit die Harmonie der äu��ern Na-

tur mit un�erer reiht und wie �ehr das ganze All

nur Eine Aeolsharfe i�t, mit lângern und kúárzern
Saiten, mit lang�ameru und �{nellern Bebungen
vor einem gdöetlichenHauche ruhend: fo fodere i<
nicht, daß jeder meinem Emanuel vergebe. —

Nach der über ein halbes Leben erhabenen Szeue

Famen beide beim blinden Jüngling an, und �eine

Fldte hob das Herz aus dem �chlagenden Fieberblut

�anft in den beruhigten Aether des Himmels im

Traume hinüber.
Da ih �o gerne um die�en Emanuel bin: �o

gönne mir der Le�er die Freude, alle Stunden aus-

einander zu blättern , die wir in �einem Hau�e vere

bringen dürfen und reht Schritt vor Schritt zu

gehen.

Der Morgen de>kte dem Eleven die�es Emanuels

wie Kindern er�t auf, was die Nacht �einem Herien

'für ein Chri�tge�chenk be�cheeret hatte. WelcheGes

fiale trat im Morgenglanz vor ihn, da das �tille,

Eindliche, beruhigte Ge�icht des Lehrers, über das

einmal Strúrme gezogen waren „ wie auf dem �anften

weifien Monde Vulkane gelodert haben, ihn auf eíne

Wei�e anlächelte, daß �ein Jnneres in �tummer

Wonne zerfloß. Be�onders im Pr ofil �chien die�e

hoye Ge�talt am Ufer der Erde zu �tehen und hinun-
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terzu�chauen in die zweite Halbkugel des Himmels,
die uns der Stein auf dem Grabe und der fett

Trift - Boden die�es Lebens verde>t. Sein Ange-

�icht verklärte �ih, wenn er es zum Himmel aufhob
— wehn er Gott nannte oder die Ewigkeit — wenn

er vom läng�ten Tage �prachz in �einem Licht ers

blaßté das Glanzgold der Gegenwart zum Mattgolb
der Vergangenheit und �ein Gei�t ruhte �<webend

auf dem Körper, wie in Arabeeken Gen{èn aus Blue

men keimen. So leiht �timmte �ich Viktov, nie aus

dem Traum în den neuen Tag als an die�em Mors

gen dur< Emanuels Stimme, die �o zu �agen die

Sphärenmu�ik zum blauen Himmel�einer Augen

war, aus dem wie aus dem ägypti�chen nie eirt

Tropfen fiel, ih meine, die entweder aus phyfi�chem

Unvermögen oder Seelen�tille niemals weinten,

Das relne Morgenzimier machte gleich�am die

Seele rein und �till. Er war der grôßte körperliche

Puri�t, er wu�< �einen Körper eben �o oft a!s �eins

Kleider und der Schmuz der medüzlti�hen Sprache
wurde bis �ogar auf Wötter wie 4, B. Zahr�tocher
2e. von �elner unbe�lelten Zunge gemfeden, Eben

�o blieb �ein Herz �ogar von den Bildern gewi��er
Sünden unbe�udelt ; und die�e unmi��ende Un�chuld

�o wie eine Unbekannt�cha�t mit un�ern li�tigey Sits

ten machte ihn in drei ver�chiedenen Augen entweder

XA
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zum Kinde — oder {nm Mäbdgen =— oder zum

Engel. —

Das Früh�tü>k>von Wa��er und Früchten —

die überhaupt �einen ganzen Küchenzettelbe�ezten —

rúckte un�erem Viktor den Wein und Kaffee�atz vor,

womit er die Blumeu �eines Gei�tes wie irrdi�che,

düngen mußte. Blumen�cherben waren Dahor& Ta-

batieren und glühten unter dem Lindengrün, das,

von tivei zahmen und doch freien Graëmücken durch-

hüpft, das lebendige wach�ende Decken�tük des Zim-

mers war. Auch �eine Seele �chien wie ein Bra-

min, von poeti�hen Blumen zu leben und �eine

Sprache war oft, wie �eine Sitten, indi�h, d. h.

poeti�h. So war überall, wie bei mehrern Menus

�chen - Magnaten eine auffallende präftabilirte Har-
monie zwi�chen der äußern Natur und �einem Her-

zen — er fand im Körperlichen leiht die Vhy�io-

gnomie des Gei�tigen und umgekehrt — er �agte, die

Materie ift als Gedanke eben �o edel und gei�tig als

irgend ein anderer Gedanke und wir Fellen uns in

ihr doh nur die gdttlihen Vor�tellungen von ihr
vor — ¿. B. unter dem Früh�tú> vertiefte er �<
in den glimmenden Thaucropfen in einer Leokoze

und �pielte dur< das Wiegen des Auges das Far-

benklavier der�elben dur<. » Es muß, �agte er, ir-

»gend eine Harmonie zwi�chen die�em Wa��er �täube
» gen Und meinem Geißte zn�ammenklingen, wie zwi

We
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* �chen der Tuzeud und mir, weil beide mi �on|
* niht entzú>zn fônnten. Und i� denn die�er Ein-

«klang den der Men�ch mit der ganzen Schöpfung
»»(nur în ver�chiedenen Oftaven,) macht nur ein

* Spiel des Ewigen oder der Nachhall einer uähern,
» größern Harmonie?- Eben �o bli>te er oft eine

glimmende Kohle �o lange au, bis �ie ihm: zu einex
Flammen - Aue �ich ausgebreitet hatte, die er vou

�anften Phanta�ieu beleuhtet auf und niederwan-

delte. .

Erdulde, Le�er, die�e blumigte Seele; wir wollen

alle beide denken, daß die Men�chen leichter Eine

Religion als Eine Philo�ophie haben kônnen, und

daß jedes Sy�tem �eine eigneTextur des Herzens

voraus�eßze, und daß das Herz die Kno�pe des Kos

pfes �ey.
Ein einziger Um�taud �{<merzte un�ern beglükteu

Viftor an die�em Morgen, daß er den �<hôneu Bliue

den niht umfa��en und fragen durfte: » haben wir

» niht �hon bei�ammengelebt und ift dir meine

» Stimme nicht �o bekanntwie mir deine? « denú ex

hielt ihn (wie i< au<) aus mehreren Gründen für

deu zurügebliebnen Sohn des Pfarrer Eymauns,

Da aber Dahore darüber �chwieg — in de��en hellen

lichten Himmel man �on�t bis zum klein�ten Nebels

�ern hinab�chauen-konnte: — �o fürchtete er, vou

die�en frommen Ohren �einem Eide zu nahe zu re-
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den, wenn er au< nur feine fragenden Vermuthun-

gen über den Blinden entde>te. Die�er Julius

fchlen nur ¿wei Wurjzelä�te �eines We�ens zu ha-

ben, deren einer in die Flôte und der andre in �el-

nen Lehrer ging. Auf �einem weißen Ange�icht,
worauf die Trunkenheit des mu�ikali�chen Genies

Und die Abgezogenheit des träumenden Blinden �i
mit einer fa�t weiblihen Schönheit verband, �tand
der Wledec�chein feines Lehrers und die Fibern de�

�elben hatten �i< wie Lauten�aiten nur in harmoni-

{chen Bewegungengeregt. Der arme Blinde, der

�einen Dahore für �einen Vater au�aeh, wurde wie

eine Flaumfeder bloß von �einem klein�ten Hauch
gelenkt,

Emanuel führte am Morgen als Cicerone der Na-

tur �einen Gat durch die Ruinen und Antiken dex

Erde: denn jeder Baum i�t eine ewige Antike. Wie

ver�chieden i�t ein Spaziergang mit einem großen

Men�chen und einer mit einex Kokette! Die Erda

Fam ihm hellig vor, erft aus den Händen des Schö-

pfers entfallen — ihm war als ging er in einem

Über uns hängenden überblümten Planeten. Emas

yuek zeigte ihm Gott und die Liebe überall abge

�piegelt „ aber überall verändert, im Lichte, in den

Farben „, în der Touleiter der lebendigen We�en „ in

der Blüte und in dex Men�chen�hdnheit, in den

Freuden-der Thiere, in den Gedanken der Men �chen z



327

in den Zirkeln der Welteit = denn entweder ift

alles oder nihts �ein Schattenbild — �o mahlt die

Sonne ihr Bild auf alle We�en, groß in Weltmeere»
bunt in Thautropfen, klein auf die Men�chen: Nel
haut als Nebenfonne iu die Wolke, roth auf den

Apfel, �ilbern auf deu Strom, bunt in den fallenden

‘Regen und �chimmernd über deu ganzen Mond und

über ihre Welten:

Viktor fühlte heute zum er�tenmale die Vergrä

ferung und Palingenefie �eines Jchs vor einem Gel

fie, der ihm ähnlich aber überlegen, gleich ef

nem �phäri�chen Hohl�piegel alle Züge �eines edlern

Theils Foloffali�< zurü>warf. Der ganze pdbelhafte

Theil �einer Natur verkro< �ich, als der höhere <<,
von Dahore ins Große gemahlt, Über die liegenden

Triebe aufrihtete. Ein Men�ch, den die Sonnens-

nâhe eines großen Men�chen niht in Flammen und

außer �ich �ezet , if nihts werth. Er wollte kaum

�prechen, um nur immer ihn zu hôren, ob er glei
'

vorhatte, recht viele Tage da zu bleiben, Er war

tvie vor einem höôöhernWe�en und vor einer Geléebs

ten, vor denen man weder �einen Kopf noch �eine

Zunge prä�entiren will, mit Verzicht auf �ein Jh
in lautere Wahrheit und Liebe ver�unken. Von den

kleinen Verhältni��en des Orts und des bürgerlichen

Lebens war aller Firniß �o rein abge�prungen und �ie

fianden ihm alle �o vermoo�et da, daß er nicht ein
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mal die Namen von Göttingen, von Flach�enfingen,
oder leere_Lebenddata oder fremde Per�onalien en

pen wollte, Viktor hatte berhaupt eine kleine Vere

acttung für die Men�chen, denen die: Nachricht an

den Buchbinder lieber i�t als das Buch und die

Biographie eines Autors lieber als �ein Sy�tem,

für die die Erde feine Eutzi��erungskanzlei des

Buchs der Natur, �oudern ein Sprachzimmer, e�g
Zeitungsfomptoir elender Per�onalien i�, die �ie we-

der benutzen noch behalten no< beurtheilen �ondern

ur erzdhlen wollenz und es efelten ihn die deute

�chen Ge�ellchaiten, in denen man �o wenig philo�os

phirt. — O wie felig mar er, einmal einen. ganzen

Tag mit einem andern philo�ophiren und was no<

�hdner i�t, zugleich poeti�iren zu dürfen !

Seine Zweifel. über das Größte, was un�ern

Kopf erdrücken und un�er Herz-erheben kann, wur-

den heute zu Fragen — die Fragen zu Hofnungen
— die Hofnungen zu Ahndungen — Es giebt Wahr-

heiten, von denen man hoft, große Men�chen wer-

den ftârker yon ihnen über;eugt �eyu als man es �ele

ber �eyn fannz und man wiil daher dur< ihre Ue-

ber.eugung dig �einige ergänzen. Dahore hielt die

¿wei großen Wahrheiten (Gott und Un�terblichkeit,Z

die wie zwei Säulen das Univer�um tragen, fe�t an

�einem Herzen; aber er fragte wio die �eltnern Men-

�chen, denen die Wahrheit niht das Schaugericht
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der Eitelkeit ,- ja nicht bloß d2s De��ert des Kopfes

i�t �ondern ein h, Abend- und Liebesmal voll

Lebensgei�t für ihr müdes Herz, er fragte wenig

darnach , wenn er feine Pro�elyten machen konnte.

Viktor fühlte, daß er den dialekti�chen Arcilierietrain
Und die elektri�chen Pi�tolen vd Batterien der Dis

�putatorienbe��er zu handhaben ver�tche als Emas

uuel; aber ex würde �eine eigne Zunge verab�cheut

haben, wenn �ie ihre Leichtigkeit gegen die�e ¡<öône

Seele gerichtet hätte. Er �<wieg aus zwei Grüns

den. » Ver�uch? es, �agt? er, von einer großen dein

= ganzes We�en umfa��euden leuchtenden Wahrheit
»auf den fliegenden Sekundenwei�er, worauf man in

» einer Entrevúe �teht, mit den wenigen tronet

» Tu�chen, womit men�chliche Jdeen zu koloriren �ind
» und mit der unbehülflichenMen�chenzunge, womit du

» die�e Farbenkdrner ausbreiteu mu�t, ver�uch* es von

= deiner Wahrheit ein Schmelzbild, einen illuminir-

»ten Holz�chnitt zu geben — wahrhaftig eine. Proe

» jektion „ ein zerri��enes Sternbild wird alles �eyn, «

Der lichte Himmel gewi��er einfacher tieffühlender
Menlthen hüllet wie der phy�i�he, alle ihre Son-
nen, die wärmfie auégenommen, mit dem Schein ei

nes ôden Blaues zu; aber der unreine Himmel an-
derer voll Wit und Logik i�t mit Nebenfonnen,

Bögen, Nord �cheinen, Wolken und Koth geputt,
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Der (weite be��ere Grund , warum er die Oppo-
nenten - Ehre ver�chmähte, war �ein Herz, das mehr
în �ich �<loß als der Kopf beleuchten konnte. Ge

wi��e "Wahrheiten können niht, wie die Gemälde

�ammt den Mauern in Jtalien, aus einem Kopfe in

den andern transportirt werden — das Licht, das

dir der andre geben kann, zeigt, aber zimmert

nicht das Ameublement deines Junern und das, was

das Licht bei einigen wirklih er �<öpft, i Lufter-

�cheinung, opti�cher Betrug, aber fein Körper *) —

Daher kommt es niht auf das Zeigen und Er�ehen

einer Wahrheit d. h. eines Gegen�tandes an, �on-

dern auf die Wirkungen, die er dur< dein ganzes

Juneres maht. Warum giebt es denn Men�chen,

die uns wie Sokrates den Theages heiligen , bloß

wenn wir bei ihnen �ind? — Wie vermögen es

große Schrift�teller , daß ihr un�ichtbarer Gei�t ihrer

Werke uns ergreift und fe�thält, ohne da� wir die

Worte und Stellen angeben können, womit �ie es

thun wie ein volbelaubter Wald immer brau�et,

ohne �ih mit einzelnen Ae�ten zu bewegen? — Wars

®©)Aufklärung in ei'em leeren Herzen il bloß Gedächts
nifiwerk, �ie �irenge übr'gens den Scharffin“ noci �o �ehr

anz die mei�ie* Men�chen un�erer Lage aleiclzen den r.euen

Häu�ern in Potsdam, ln die (1ach Reichard) Friedrich) 1

gu-Nachts Lichter �een ließ, damit jeder und �elber Reis
chard deuken �ollte, fie �eyn = bewohnte,



ZI!

unt überwältigte Emanuel — mehr als dur breite

The�esbilder, rationes decidendi und sententiae

magistrales — �einen geliebten Horion bloß durch

die Verklärung in �einem Ange�icht , durch den lei�en

Echoton �einer Stimme, durch den Glanz in �einem
Blik und durch die Andacht in �einer Bru�t, wenn

er alte (aber neu gefühlte) Wahrheiten �agte, wenn

er feierlich �agte:

Der Men�ch geht wie die Erde von We�ten

nach O�ten, aver es kommt ihm vor, er gehe mit

idr vox O�ten nah We�ten, vom Leben ins Grab.

Das Hôch�te und Edelfte im Men�chen verbirgt

�< und i ohne Nugzen für die thätige Welt (wie

die höch�ten Berge keine Gewäch�e tragen) und

aus der Kette �hdner Gedanken können �ch nur

einige Glieder als Thaten abld�en. *®)— =

Un�ere ¡we>lo�e Thätigkeit, un�ere Griffe nah

Luft mü��en hdhern We�en vorkommen wie das

Fangen der Sterbenden nah dem Deckbette. — —

®) D1' melfien Men�chen haden eine gkeiche Zahl guter Ges
danken und Thatenz aber es i�t noh nicht be�timme
wie lange der Tugendhafte die guten Gedanken, die weniger
als gute Handlungen der äu��ern Weit bedürfen, dur
gleicdgültigeunterbrechen darf.
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Der Ge�t erwacht und wird erwachen, wenn das

Sinnenlicht auslôö�ht, wie Schlafende erwachen,
wenn das Nachtlicht ausls�ht. — — Warum blies

ben die�e Gedanfen als Schauder in der Seele?

=— Weil Horion etwas Höheres fühlte als die Spras-

<e, die nur für die Kurrent Empfindungen erfunden

i�t, wiedergeben fann — weil er �hon in �einer

Kindheit die Syfteme haßte, die glles Unerklärliche

ver�te>kten und weil der Men�chengei�t �ih im Ers

flärlihen und Endlichen �o erdrü>t empfindet als

ers in einem Bergwerk oder dur< den Gedanken

i�t, daß �ih oben irgendwo der Himmnielöraum zu-

�pinde. — —

Wie hâtt* er den Muth oder Anlaß haben kdn-

nen, au einem folcheu Tage Emanuel um �einen

Sterbetag zu befragen oder um Klotilden? — Vils

tor hatte jene Vi�iten: Phanta�ie, die �ich leicht in

bie Stelle der unähulich�ten Men�chen, des Weibes

und des Philo�ophen ver�etzt. Abends ging Dahore

ins Stift, um A�tronomie, �eine geliebte�te Wi��en-

�chaft, zu lehrén. Unter der a�tronomi�chen Lektion

wurde Julius ofnes Ge�icht ein ofner Himmel; er

fagte �einem Viktor alles wie einem zweiten Vater.

Hier erzählte er ihm treuheriig, daß ‘im vorigen

Jahr immer ein Engel zu ihm gekommen, der �eine

Hand ergriffen, ihm Blumen gegeben, ihn freundlich
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angeredet, und endlich von ihm in den Himmel ge-

wichen, ihm aber einen Br'ef da gela��en habe, den

er nach einem Jahre zu Pfing�ten �ich von Klotilden

dürfe le�en la��en. Viktor lächelte froh; aber er

entde>te ihm nicht, daß er den Engel für ein �cheues
liebendes Mädgen aus dem Fräulein�tift au�ehe. —

» Aber ge�tern, �agte Viktvr war bloß ih der Engel,
der dich �o fú�ie!« — und wiederholte es. — Jue
lius wußte geliebten Per�onen nichts �chöneres zu

geben als das Bild �eines Vaters — die Schildee

rung von der erhabenen Liebe de��elben, die keinen

Men�chen vergaß, weil fie niht auf die Vorzüge,

�ondern auf die Bedürfni��e der Men�chen gebauet

war — ferner von �einer Nach�icht, �einer Uneigen-

núgigkeit, da ihm eine lange Tugend den Kanpf

gegen �ein Herz er�parte und er nun nichts that als

was er wün�chte und da ihm die tief herabhängende

zweite Welt eine eigne Unabhängigkeit von Bedúrf-
ni��en predigte. 500,000 Fix�terne er�ter Größe leuch»

ten nach Lambert kaum dem nähern Vollmond gleichz
und �o vberglänzt die Gegenwart immer un�er June-

res; aber �ieige näher zum Fix�tern der ¡weiten Welt

auf, �o ird er eine Sonne, die den Mond der Zeit
und der Gegenwart in einen �hmalen Nebel verwatt-

delt. — Die�en Emanuel hatten alle Matenthaler

lieb (�ogar der Pfarrer, obwohl jener cin Akatholik,

Alutheraner und Akalvini�t war;) und er war gern
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von etwas abhängig, von fremder Liebe 9. Unter

die�er Schilderung �ehnte Viktor fi<h wieder fo bee

wegt na< {hm als wären �ie ein Jahr auseinander

gewe�en; daher legt’ er �< im Abendrothe unter

Birkenblätter , dem Stifte gegenüber, um ihn �o-

gleih mit heißen Armen in Verhaft ¿u nehmen.

Und als Viktor �eine Seele hob an hohen weißen

Säulen des vom Lord entworfenen Parks, an dem

erhabenea Bildwerk , das einen großen Gedanken

�chrieb, der wie ein Gewitter aus�ah; und als er

gerade eine herabgefallne Biene, deren Flugwerk ihr

Honig verpichte , auf das Bienenbrett getragen hat-

te: ‘�o wandelte freuudli<h Dahore daher. Die�er

verfiel �elber — denn Viktor hatte das ver�te>kte

Herantreiben einer Materie für Sünde genommen

— auf Klotilde und �agte, das wäre ihre Lieblings-

�elle und die Ruhebank ihrer �tillen Seele gewe�en.
Der Ort war nicht erhaben, aber was no< mehr

i�t, dem Erhabnen gegenüber — (�ogar die phy�i�che

Großheit , 4. B. ein Berg hat die Ferne als ein

®) Denn der edelíte Men�ch hä"gt eden am mei�ten von lle

benden Seelen ab, over doch von �einen Zdealen der�eiden,
mit denen er aber nut in �o fera ansiéicht als or �ie für

Mfände* fünftiger Origina�e an�ieht. Jeh nehme den Stois
der (die�en epikarei�chen Gott und d-n My�iker nicht aus;
beide lieben în dem Scl-öpfer nur den Indegrif �einer Ges

�{öpfez wir jenen in die�eu.
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Fußge�tell nöthig) — er lag am tfef�ten im Thal,
von Emanuels Blumenketten umfa��et — die er oft

unverzäunt anlegte, weil alle Maienthaler �eize kleie

nen Freuden �{honten, — von großeu Kleefeldern an-

geweht, vom Monde, der im Frühling er�i vom

Berg herab die�e Tiefe anfiralte, mit einem �hwer-
müthigen Gemi�ch von Birken�chatten , lichten Stel-

len und Wa��erglanz überde>t und endlich mit einer

Grasbank ausmeublirt , die ih niht erwähnte, ws-

re �ie niht an beiden Enden mit großen nicderwan-

kenden Blumen be�te>t, die zärtlich keiner erdrüte,
der �h zwi�chen ihnen niederließ, Wie wurde Vik-

tor betroffen — oder entzückt, alòô Emanuel nach
die�er Klotilde fragte! Wie Thau Juwelen, wie

Freudenthränen fielen ale Worte des Lehrers in

�eine lechzendeSeele weil es Lob�prüche über Klotil-

dens weiche Seele waren, die ihre Thränen nur in

fremde leitet uud vor tro>nen Herzen verdeckt,

über ihre feine Ehrliebe, die der männliche Tadel

zu Kälte und der weiblihe ¡u Stolz verdreht,

und über eine liebende Wärme, die man in ihrem

wie eine Kno�pe �e�t ge�chlo��enen Herzen nicht gee

�ucht hâtte, das jest die leblo�e Natur mit der bes

lebten L?rmeugt , un au jener die�e lieben zu lernen.

Es rúhrte Viktor bis zu Thränen , da Emanuel ihm

�eine aus die�em Eden entrückte Elevin �o warm an-

lobte — und als er ihn no< dazu unbefangen bat,
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der Freund feiner Freundin zu werden und jetzt,
weil er �terbe und weil �e niht mehr komme — iz

war bloß das leßteremal da gewe�en, um zu Pfirg-

�ten, unper�iflirt von ihren Eltern, öffentlich mit den

Stiftfräulein das Abendmahl zu empfangen — jesut

�eine Stelle zu be�enen bei die�em gegen die Sterne

gehobuen Auge, bei die�em für die Ewigkeit berveg-

ten Herzen : �o bâtt? er vor Nührung und ver Liebe

dem Freund und der Freundin zu Füßen �inken md-

gen: — — In einem folchen Munde giebt das Lob

des Gegen�tandes allzeit der Liebe einen au��erordent-

lichen Wachsthum , weil die�e immer Vorwand �ucht

und dann auf einmal zeitigt , wenn �ie ihn gefunden.

enn dir, mein Freund, das Herz für ein frem-

des niht {nell und heftig geuug �<lägt — ob es

gleich meines Erachtens �hon fieberhaft pul�irt, näm-

kih 111 mal in einer Minute — �o gehe, um dein

faltes Fieber in ein warmes umzu�eßen, dein viertä

giges in ein tägliches, nur zu andern be�onders ge-

achteten Leuten hin und la��e die �ie vorloben, die

Gute, oder nur oft vornennen: todtkranf und mit

deinen 140 Puls�chlägen ver�ehen geh�t du weg und

haft das verlangte Fieber am Hals,

Der un�chuldige Emanuel, der Viktors Wärme

niet errieth, glaubte, er mü��e noh mehr thun, un

ihm die �iebenfahe Weihe zum Prie�ter der Freund-

�chaft für Klotilden zu geben und gab ihm einen —

Brief
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Brief von ihr, Da konnte�t ‘es thun, O�iindier , da

du hier ein im limbus infautum zum Engel geword:-
nes Kind di�t, da: du keine Geheimni��e ha�t, auêge-

nommen das Geheimniß der drei Kinder (daher

dich der Lord nicht zum Lektor�einer Briefe machte)
und da du gar niche ahnde�t, die Weggabe des

fremden Briefes �ey nicht Neht, Uber dein Schü-
lex hâtte ihn nicht le�en �ellen,

Der las ihn aver. Er kann �i< nit nichts dek

ken als mit meinem Le�er , der hier die�èn nämlís

chen fremden Brief, den de��en Stellerin nie für
ihn ge�chrieben , doh auf �einem Se��el genau durch-
fieht. Jch meines Orts le�e uichts �ondern �chreibe
nur das ab, was mir der Hund gebracht. «- Es i�t

�<bn, daß die�er Brief gerade in der regnenden»,

melodi�chen Nacht des Gartenfe�tes gemacht mar,»

wo er �einen erfien au Emanuel ge�chrieben hatte,

St. Leueden 4 Maî 179 ##

- Sie verlangen es vielleicht niht, verehrutngs-

tvúrdiger Lehrer, daß ih mi< ent�chuldige, da ich

faum aus Maienthal bin uud {hon mit einem

Briefe wieder komme. Jch wollte gar �hou unter

Weges �chreiben, denn am ¿weiten Tage und end-
lich ge�tern. Die�es Maienthal wird mir no< viele

Thâler verderbenz jede Mu�ik wird mir wie ein Alp-

horn flingen, das michtraurig macht und in mein

He�perus. I. Th. P
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Herz die Erinnerung an das Alpenleben unter der

Trauerbirke bringt.

Jn die�er Stimmung würd’ ih es meinem Her-

zen niht verweigern können, �i< zu öfnen und �<
vor dem Jhrigen in den wärm�ten Dank für die

�<ön�ten uud lehrreih�ten Tage meines Lebens zu

ergießen : wenn ih niht den Ent�chluß hätte, in el-

nigen Tagen wieder in Maienthal zu �eyn; nach
meiner ¿weiten Zurückkehr �oll mein Herz feinen
Willen baben, ' _

In un�er Hau�e fand ih nichts verändert*) —

auh in un�ers Nachbars �einem nichts; und ih

fand în allen Seelen die Liebe wieder, womis wir

ausein ander ge�chieden waren, nur if� meine Agathe

zwar lu�tig aber doh es minder als �on�t. Die

einzige Veränderung in H. Eymanns Hau�e i�t ein

Ga�t, den jeder anders nennt: Viktor — Horion —

Seba�tian — junger Lord — Doktor. Die�en lez-
ten Namen verdient er în vollem Maaße durch

�eine er�te Handlung und er�te Freude in St. Lúne,

die die Heilung des blinden Lords Horions war,

») Der Le�er die�es Briefes wird leicht vorauL�eßzen, daß Klo-

tilde , da �ie nicht weiß, in we�en Hände er fallen we: de

=— i(t er doch gar in un�ern — über igre Verhältni��e und

Geheimni��e (z B. wegen Flamiu „ Viktxr x.) in einer

Dunkelheit hinübereilen mü��e „ die für ihren rechtmäßigen
Lejer hel genug war.
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Welch ein Glü>k fr den Geretteten und für den

Retter! — O �o oft ih daran ¡denke, daß das

männliche Ge�chlecht mit dem Stoffe zu den größten
göttlichen Wohlthaten beglückt i�t, daf es wie ein

Gott Augen , Leben, Recht, Wi��en�chaften austhefs-
len kann, indeß mein Ge�chlecht �ein Herz, das �i<
nach Wohlthun�ehnt, auf kleinere Verdien�te, auf
eine Thrâne , die es abtroœnet, auf eine eigne, die

es verbirgt, auf eine geheime Geduld mit Glüelichen
und UnglúElichenein�chränken muß: �o wün�ch? ih,

möchte doch die�es Ge�chlecht, das die hôch�ten
Wohlthäten in Händenhat, uns die größte vergôn-
nen , es — nachzuahmen und Güter in die Hände
zu bekommen,die uns beglûe>ten , wenn wir �ie ver-

theilten! — Jegzt kann ein Weib mit nichts in ihrer
Seele groß �eyn als nur mit Wün�chen.

Ich komme gerade vom frelen Himmel herein
aus einem kleinen Gartenfefie bei meiner Agathe ;

und mir i�t ordentlich jedes �chdne tiefblaue Stück

vom Himmel nicht re<ht, wenn es niht über Jhrer

Trauerbirke �teht, wo Jh: Auge alle �eine Schâne
und Sonnen aufzählt und meinem Herzen alle Winke

der unendlichen Macht und Liebe zeigt. Ich dachte

heute im Garten mit einer fa�t zu traurigen Schu-

�u4,e an Jhr Maieuthal: H, Seba�tian erinnerte

mich noch dfter daran, weil er einen Lehrer gehabt

P32
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zu haben ‘�cheint, der dem meinigen ähnlich war. *)
Er �prach heute �ehr gut und �chien aus zwei Hâlf-
ten zu�ammenge�eßt zu �ey, aus einer britti�chen

‘und einer franzö�i�chen. Einige �einer �&©dnen An--

merkfungen find mir nicht entfallen — z, B, » dix

=» Leiden �ind wie die Gewitterwolken, in der Ferne

» �ehen fie �chwarz aus, über uns kaum grau, —

» Wie traurige Träume eine ‘angenehme Zukunft be.

» deuten: �o werd” & mit dem Traume dés Lebens

» �eyn, wenn er aus �ey. — Alle un�ere �tarken Ge-

» fühle regieren wie die Ge�penfter nur bis auf eine

» gewi��e Stunde und wenn ein Men�ch immer zu �ich
»* �agte: die�e Leiden�chaft, die�er Schmerz, die�e

*Entzúkung i�t in drei Tagen gewiß aus deiner

» Seele heraus: �o würd’ er immer ruhiger ‘und ‘�tile

»ler werden. «= Jech berichte Ihnen alles die�es �o

ausführliß, um mi< glei<h�am �elber zu beßrafen

für ein voreiltiges Urtheil, das i< vor einigên Ta-

gen (wiewol in mir) über �einen Haug zur Satire

fällte, Die Satire �cheint auh bloß für das �tär-

fere Ge�chlecht zu �eyu: i< habe in dem meinigen

noch feine gefunden, die Swifts oder Cervantes oder

Tri�tranis Werke re>t goutirt hätte. — —

*) Der Le�er erinnere ch), daß �ie �o viel von diefer Viogras
phie innen habe wie er, wean nicht mehr.
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Zwei. Tage �päter. J< und mein Brief �ind
no hier; aber heute rei�et er auf vier Tage vox

mir voraus, Ich denke ordentlich, die�es leztemal
werde mir. jede Blume in Maienthal und, jedes
Wort, das mix mein be�ter Lehrer �agt, no größere
und �anftere Freude machen als je, weil ich gerade
aus dem Geräu�che der Vi�iten und mit einem �o
melancholi�chenHerzen, hinkomme, Am! Morgen
nach jener �chönen Nacht des Kirchgang�e�tes �as ih
allein in einer. Laube a4eben. dem großen Teiche und

machte mi< dur alles trauriger, was i< �ah und

dachte — denn die�en ganzen Morgen �iand wegez

einem Traume meine exblicheneFreundin *) in meïe
ner Seele — ihr Grab lag durch�ichtig auf ihr und

i< bli>te hinein und �ah die�e Himmels,Lillie blaß
und �till darinnen liegen — i< dachte wohl aa un-

�ere Verpflanzung fr die. {weite Welt, da der Gärt-

ner Blumen zugleich mit ihren Töpfen in die Erde

grub , aber ih fonyte de< meine Thränen nicht

wehr �tillen — Vergeblich �ah i< den heitern Frühs-
ling an, der jeden Tag neue Farben, neue Múken,
neue Vlumen aus der Erde zieht — ih wurde -nur

betrübter, da er alles vergüngt, aber den Men�chen

niht — Und als i< H. von Schleunes von wels

®©)Sie meint die Giulia, von deren Leichnam �le der Schmer&

weagetriebenhatte»
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tem mit einem Fro�ch�chnepper auf den Teich zuge-

hen �ah, mußt’ i< mi<, weil er von Ferne im

Vorbeigehen meiue Augen �ehen konnte, �chlafend

fiellen , um �e niht zu verrathen. — — Aber vor

meinem theuer�ten Lehrer würd* ih �ie geöfnet ha-

ben, wie jezt, weil er mir meine Schwächen
vergiebt. 2c.

'

Clotilde v. L. B.

S
D SG

Viktor hatte den linken Arm womit er den Brief

hielt, zu nahe ans Herz gelegt; und �ein Arm und
Brief fingen mit dem pochenden Herzen-zu zittern
an und er konnte ihn kaum vor Rührung le�en und

fa��en. » Ein �oler Lehrer! — eine �olche Schüles
rin! - weiter konnten �eine Bli>kenichts �agen.

Es mar in ihm ein Streit, ob er �einem Freund
die Liebefür Klotilden �agen �ollte. Fä r das Ges

fiändniß war Emanuels Bitte, mit ihr umzugehen
— �ein gleih�am aus Fix�ternen alle Kleinigkeiten

der Erde be�chauendes Auge — Viktors dankbare
Begierde, ein Geheimniß mit dem andern zu ver-

gelten — und am mei�ten, o! die�e Liebezu �einem
Lehrer, die�e Liebe �eines Lehrers zu ihm.

— Und die�e �iegte auh, �o viel au< �on�t das

gegen war. Denn wenn Viktors ganze edle Natur

im Feuer der Freund�chaft glühte: �o �tieg �ein Herz
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immer höher und brannte, �i< ¿u öfnen — er

Fämpfte no< mit ihm und es �<wieg no< — es

liebte unendlich — es hob �i< wie von einer un�icht-
baren Macht empor — es brach endlich entzwei —

die Bru�t giug wie vor Gott auseinander und nun

Geliebter!hau’ hinein, aber verzeih* ihm alles,
Er friegte no< in �i<, als der hinter ihrem

Rücken heraufgehobeneMond ihre ¿wei Schatten-
Knie�tü>ke vor ihnen vorauótrieb — Er wurde dur
Emanuels ziehendenSchatten an eine Stelle in �ei
nem Briefe *) erinnert und an �ein fieches Leben
Und frühes Ver�chwinden. , Die�es zer�paltete�ein
Inneres, er wendete �anft feinenEmanuelgegen
den herunte�trömendenMond um und �agte und

áeigte ihm alles — aber niht bloß �eine Liebe �one
dern �eine ganze Ge�chichte— feine ganze Seele —

alle �eine Fehler — alle �eine Thorheiten— alles,
er war �o beredt in die�er Minute wie ein Engel
und eben �o groß — fein Herz wallete zer�hmolzen
in Liebeund je mehr er �agte, je mehr wollte er zu

�agen haben,

Aufdie�er Erde �chlägt keine erhabnere und �eeligere
Stunde als die, wo ein Men�ch �ich aufrichtet erho-
ben von der Tugend, erweicht von der Liebe, und

*) ,, Fliehe mich nicht weil mich immer eln großer Schatten
umgiebt, der Ach vergrößert bis er mich einbauet. ‘“
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alle Gefahren ver�<maßt uud eincm Freunde zeigt,
wie �ein Herz i�, Die�es Lebeu, die�es Zergehen,

die�es Erheben i�t kö�tlicher als der Kitzel der Eiteltett,

�ich in unnúte Feinheiteu. zu ver�teken. Aber die

vollendete Aufrichtigkeit �teht. nur der Tugend an:

der Men�ch, in. dem Argwohn und Fiu�terniß i�,

leg’ immer �einem Bu�en Nacht�chxauben und Nacht-

riegel an, der Bô�e ver�chon? uns mit �einer Lei

chenôfnung und wer feiae Himmelsthür' an �ich zu

ófnen hat, la��e das HöUlentkberzu. ..

Emauuel hatte die göttliche oder mütterliche
Frevde, die ein Freund über die. Tugend und Vers

edlung des Freundes empfindet und vergaß über der

Freude die ver�chiedenen Anla��e der�elben. — —

Ungern trenn? i& mich auf eine Nacht vou dis

fem tugendhaften Paar — Möge i< no< viele

Tage von Maienthal zu ruahlen bekommen und

Vikcor no< viele da verleben! — —

,
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15, Hundspo�ttag.
Der Ab�chled. =—

————EE———

AHheute geht ex �hon! Die bisherigen. Rührua-

gen und Ge�präche hattendie zarte Hülle, dte. Ema-

nuuels �{<dnen Gei�t mie eine Tulpe die Biene vers

�chließet, zu �ehr er�chüttert: blaß und wankend �tand
er auf; und der Blinde. wax. am glü>Elich�ten, der

weder die�e Blâ��e noh das weiße Tuch erblickte,

das er zu. Nachts �tatt vollzuweinen vollgeblutet

hatte, Ex �elber hatte. no< das bleiche Abendroth

der ge�trigen Freude auf dem. Ange�icht; aber. ehen

die�e Gleichgültigkeit gegen �eine ausld�<henden Tage,

die�es �{<wächere �anftere Sprechen machte, daß

Viktor die. Augen von ihm wegwenden mußte, �o

oft �ie lange an ihm gewe�en waren. Emanuel �ah

ruhig. wie eine cwige Sonne, auf den Herb�t �eines

Körpers herab ; ja je mehr Sand aus �einer Lebens-

Sanduhr herausgefallen war, de�to heller �ah er

durch das. leere Glas hindur<. Gleichwohl war

ihm die Erde ‘cin geliebter Ort, eine �hône Wie�e

zu un�ern er�ten Kinder�pielen und er hing die�or

Mutter un�ers er�ten Lebens noch mit der Liehe au,

hi
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womit die Braut den Abend voll kindlicher Erinne-

rungen an der Bru�t der geliebten Nutter zubringt,
eh' �ie am Morgen dem Bräutigam entgegen zieht.

Viktor warf �ich jeden vergo��enen Blutötropfen
vor und ent�chloß �ih, heute zu gehen, weil die�e
P�yche mit ihren großen Flügeln �ich in ihrem Ge-

webe niht mehr ohne Ri��e bewegen konnte. Jn

Emanuels Augen glänzte eine unaus�prechli>e Liebe

für �einen gerührten Schüler. Emanuel kam auf

�e¿uen Todestag, um jenen zu trô�ten und. �tellte ihm

vor ,„ daß er erf in einem Jahre von hinnen gehen
fônne: er bauete �eine �{<wärmeri�he Wei��agung

auf ¡wei Gründe, daß er�tlih �eine mei�ten mänulie

<en Verwandten am nämlichenTage und im nâm-

lichen Stufenjahre ge�torben wären , ¿weitens daß

�chon mehrere Schwind�üchtige in ihrer zer�törten

Bru�t wie in einem Zauber�piegel ihren lezten Tag

gele�eu hätten. Viktor be�tritt ihn; er zeigte, die

Erflärung des leßtern Phänomens, als könne der

Hektifkeraus dem regelmäßigen �tufenwei�en dimi-

nuendo oder Fallen der Lebenskraft leicht die leute

Stufe oder den Gefrierpunkt vorausfühlen, �ey

fal�<h, weil Gefühle der Zukunft in der Gegenwart

Wider�prüche(in adjecto) wären und weil wir mits-

ten im Leben �o wenig den Eintritt des Todes als

im Wachen den Eintritt des Schla�es (troz gleicher

Stufeufolge) poraus empfinden könnten, Viktor
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�tellte ihm alles die�es vor; aber er glaubte es �elber

niht re<t: ihn übermannte der hohe Men�ch, der

�einen Eintritt in den Todes�chatten �o zuverläßigwie

einen Eintritt des Mondes in den Erd�chatten an�ag
te. — Wir wollen dem Emanuel vergebenund uns

deswegen nict für wei�er halten, weil er �chmärme-
ri�cher ift. — Am mei�ten wurde er dur< Emaruels

Wahn getrö�tet , daß ihm vor �einem Tode er�t �ein

ver�torbnerVater er�cheinen werde.

Viktor zögerte und wollte nicht zögern, hinderte

als Arz: das Sprechendes Emanuels, um �ich die

Ent�chuldigung eines un�chädlichen Auf�chubs ¿u

machen und wurde eben, weil er �elber wenig zu

reden �uchte, immer betrübter. — Ach wie kann�t du

�chon heute von ihm eilen, von die�em Engel, der

vielleichtüber dem näch�ten Grabe ver�hwiudet? —

Es muß dir hart fallen , da es �<on �o �<wer i�t,

vom Maienthal voll Blüten, vom Blinden voll �anf-

ter Tône wegzugehen — �<merzli< it hier der

lezte Händedru>k, Viktor, und �<èn jede Verzó-

gorung!

Er be�chloß, 4u Nachts zu �cheiden, weil eine

Trennung am Morgen zu lange wehe thut, und die

Stelle des Herzens , wo �ich das geliebte abgeri��eu,

den ganzen Tag fortblutet. Emanuel hâtte Abends

�i< wieder ins Stift entfernen �ollen wie ge�tern:

Viktorhâtte �eine gefülltenAugenhölen,mit denen
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er immer hinausgehen mußte, um den. Schmerzt hins

wegzunehmen, vor dem Blinden, den er un die traw

rig�te. Melodie von der Welt gebetez haben würde,

fatt firdmen la�fea Éônneu,

Als er Abends das leßztemal aß uud die Abends

glee anfing: wurde. �einem Herzen als wäre von

dem�elben die Bru�t weggehoben und Eis�pizen. wúürz

den darauf geweht. Er um�chlang voll Liebe den

Jüngling, den er nicht. als den Ge�pielen �einer

Kindheit erkennen durfte. und der mit. �einen Tônen

mehx Entzückungen gegeben hatte als er tu �einer

Nacht zurü>kbekamz;.und ließ Thränen ihren Laufe

vou denen. Emanuel. nicht. die doppelte Quelle er

rieth. Die�en bat er no< wit einer über den Siun

hinÿbereilenden Stinime, ihn ein wenig zu begleiten,

bis Maienthal ver�chwunden wäre.

In der dunkeln �tillen Gegend drau��en bileben

alle Schmerzen in der Bru neben ihren Seu fzern.

» Wenn dex. Mond in die�es Blütenthal herein�chims

mert, dacht’ er, hab’ ih es auf lange verla��en. «

Bloß die Altarlichter, die Sterne, brannten im gros

ßen Tempel. Er wollte �i< von �einem Lehrer auf

dem Berge trenuen, wo er |< mit ihm vereinigt

hatte; aber er. ging dur< Umwege — Emanuel

folgte ihm gern wohin er ihn führte — hinauf, uni

das Schweigeu uyd Weinen uuter dem Umwege zu

áberwältigen.
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Aber �ie amen ‘an unter der Trauerbî:ke,und

�ein Auge und �eine Stimme hatte no< der Schmerz,

»Ach cdacht’ er) wie groß war hier die erfte Nacht
und wie �c{merzhafti�t die�e !« Sie ruhten auf der

Erde neben einander an der Grasbank ‘eiu�am,

�chweigend, trauernd vor dem dunkel �chimnrernden
Univer�um, Viktor founte deh bela�teten Achemzug
der zer�tôrten Bru�t vernehmen und das kün�ftige
Grab auf die�em Berge �chien �ich neben ihm aufzu-

wühlen. O wenn es bitter i�t, neben dem Bette zu

ÎÑehen, in dem ein geliebtes erlô�chendes Ange�icht
mit den Farben des Todes liegt; �o if es no< viel

bitterer, mitten în den Szenen der Ge�undheit hin-
ter der aufgerihteten theuecra Gefalt den arbeiten

den Tod zu hôren und �o oft zu denken, als die Ge-

�talt frôlih i�t: »ach �ey no fiôlicher, in Kurzém

»hat er di< umgenagt und du bi�t vergangen mit

o deinen Freuden und mit meïnen!« — Ah, es

giebt ja feinen Freund, und keine Freundin, bei de-

nen wir das nicht denken müßten! —

Er wußte niht, warum Dahore �o lange �till
war — Er �ah nicht voraus daß der Mond den

Berg früher befiralen werde als die Tiefe. Der

Mond, die�ex Leichtthurm am U�er der zweiten-

Welt umztos jezt den Men�chen mit bleichen Gefilé

den, die aus Träumen genommen waren, mit blaß

�chimmernden Auen aus einer überirrdi�chen Pere
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�pektive und die Alpen und Wälder ld�ete er in un-

bewegliche Nebel auf — über der halbenErdkugel

�tand tief der Letheflußdes Schlafes, unter der

grünen Rinde �tand das Todtenmeer, und zwei lie-

bende Men�chen lebten zwi�chen dem weiten Schlafe
und Tod, Jett dachte Viktor zwar noch glühen-

der, hier neben die�è Birke unter die�en kalten Bo-

den wird �eine zerfallne Bruit auf ewig verborgen
und �ie blutet nicht mehr, aber �ie �{lägt auh nicht

mehr — er dachte ¡war an trübe Aehnlichkeiten,
als die unbeweglichen Sternè àuf- und abzu-

�teigeu �chienen, bloß weil die �pielende Er de �i
um �ie wendet und fie zeigt und de>t — er �ah
¿war meláncholi�< von den Jrrlihtern weg, die

úber Thâiler rennend, allein an der ern�ten Nacht

hinanhüpften und au Gräbern urd die um einen

ein�amen Pulverthurm gaukelnde Krei�e be�chrie-
ben. — —

Aber do< �{<wieg er und date: - wir haben
uns ja noch.-«

Aber dann wurd" es �einem blutigen Herzen ¡u

viel, als die Fidtenklagèn des Blinden aus dem ein-

famen Hau�e 21 die Nacht aus¡ogen und über den

Berg und Uber das künftige Grab hinübergingen —

Dann wvyvrden deu Seuf;ern Stimmen und der Zu-

kunft Todteng!ocken gegeben und es that ihn: zu

wehe, als er unte: dem Flôtergetdne es dachte, die�er
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einzige, die�er uner�ckli>de Men�ch, der in �einem gro-

ßen Herzen do< fo viel Liebe für dich bewahret, geht

dahin und er�cheint nie wiedèr. — Ach, da noh dazu

gerade jet Emanuel, der �till, in den Himmel ver�enkt

und wie ein Hinge�chiedener neben il;tn gelegen, �eine
Lage wegen des �chmerzlichen und gedrückten Athem-

holens wech�elte, aber mit einem heiteru von den

Bru�t�tichen nicht getrofnen Ange�icht : �o fuhr eine

kalte Hand. in Viktors ge�chwellnesHerz und wen-

dete �ih darin um und �eia Blut gerann an ihr an

und er �agte, ohné ihn an�ehen zu kônuen ; �chwach,
bittend, gebrochen: >» �ti: nichr na< einem Jahr,
» mein theurer Emanuel — — wün�ch" es nicht! «

Der Genius der Nacht fland bisher un�ichtbar

vor Emanuel und goß hohe Eat¡ükungen tn �eias

Bru�t, aber keine Leiden�chaften und er �agte: » wir

»�iad nicht âllein — meine Seele fühlt das Vorbei-
» gehen ihrer Verwandten und richtet �i< auf —

unter der Erde i� Schlaf, über der Erde if
» Traum, aber zwi�hèn dem Schlaf und Tráum �el?

»ich Lichtaugen wandeln wie Sterne — Ein kühles
» Wehen kömmt vom Meer der Ewigkeit über die

» glühende Erde — Mein Herz �teigt auf und will

» abbrechen vom Leben — Es i�t alles �o groß um

»zmi<, wie wenn Gott durch die Nacht ginge —

» Gei�ter! fa��et meinen Gei�t, er windet �ich nach
» euch und zieht ihn hinüber.
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-Horion wandte �i< um und �ah flehend ins

�hdne, freudige, urbethränte Ange�icht: »Du willf|
» �terben? «

Emanuels Entzückung �tieg über das Leben : » der

dunkle Streif in der zweiten Welt if nur eine Blu-

men - Aue *) — es leuchten uns Sonüúen voraus, es

ziehen uns fliegende Himmel mit Frühlingslüften
entgegen — bloß mit leeren Gräbern fliegt die Erde

um die Sonne: deun ihre Todten �tehen entfernt

auf helern Sonnem. « —

» Einanuel?« — fragte laut weinend und mit

der Stimme deëé innig�ten Sehnens Horion und die

Fiötent5ue �anken jammerud unter in die weite

Nacht — » Emanuxrl ? è

Emanue! �ah ihn» zurü>fkommend,an und �agte

érhaben ruhig: » Ja, mein Geliebter! — Jh kann

*» mi< nicht mehr an die Erde gewöhnen: der Wa�-
» �ertropfen des Lebens i�t flah und fei>t geworden,

»i< kann mich ni<t mehr darin bewegen und mein

» Herz �ehnt �ich unter die größen Men�chen, die

» die�en Tropéen verla��en haben. — — O Geliebter,
» hôre do< — (und hier drü>te er das Herz �eines
» Viktors ein) — die�en �chweren Athem gehen —

» �ehe

*) Wie die Fleen im Monde Wlumen- und Pflanzenfeider
Mind,
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» �lehe dochdiefeit zerbrochen Körper, die�e dichte
» Hülle meinen Gei�t uniwicfeln und �einen Gang ers

» �chiveren, —

» Siehe, hfler flobt mein und dein Gei�t angefr-
»ren an dle Eigccholle und dort de>et die Nacht
*glle hinter einander ruhende Himmel auf, dort im
» blauen glimmenden Abgrunde wöhnt alles Große,
* was �i< auf der Erde entkleidet hat, alles Wahre,
» das wir ahnden , alles Gute, das wir lieben — —

�ieh wie alles �o ftill if drüben in der Unend-

» [ichkeit — wie lei�e ziehen die Welt-n; wie ftill
» �chimmern die Sonnen — der große Ewige ruhet
Ì» tie eine Quelle, mit �einer übecfließendenunendlés

* chen Liebe mitten unter thnen und erque>kt und be-

» ruhigt alles; und um Oott �teht fein Grab, «

Hier ftand Emanuel, wie von einer unendlichen

Seeligkeit gehoben, auf und �ah liebend ¿zum Arktu-

rus empor, der no< unter dein Gipfel des. Hin1mels

hing , und �agte gegen die blinfende weite Tiefe gee

richtet : [a< wie unaus�prechli<h �ehn’ ih mich hin-
» über zu eu< — ac< zerfalle, altes Herz und vers

» �chließ’ mi< niht io lange!«= — »So �tirb

denn, große See'e ‘agte Horion) und ¡iche hin
= úberz aber bri< mein fleines Herz dur deinen

» Tod und behalte den * rmen bei dir, der dich nicht
» yerla��en und niche entbehren kann. «

He�perus. k&Th. 3
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Die Flôte hatte aufgehört, die ¡wei Men�chen
waren an einander ge�unken, um ihren Ab�chied ¡u

endigen. » Theurer , Geliebter , Unvergeßlicher (�agt
» Emanuel) du beweg�t mich zu �ehr — aber wenn

» ih nach einem Jahre auf die�em Berge ver�cheidee
= 0 �oll�t du bei mir �tehen nnd �ehen wie dem

» Men�chen die Banden abgenommenwerden. Deine

» Thränen werden meine lezten Erden: Schmerzen
» �eyn; aber ih werde �agen, was ih jest �age:
» wir �cheiden uns in der Nacht, aber wir finden

» uns wieder am Tage. * Hier ging er.

Viktor hatte �i lei�e von den kindlichenLippen

losgewunden — er jagte nicht auf �einem Nacht-

Steige — lang�am ging er vor lauter Schlaf vorbei

— unter �anft fallenden Thränen ging �ein Auge

mit den �{<weigenden Sternen auf und unter —

und um 4 Uhr Morgens kam er mit einer himmli-

�chen Seele in St. Lüne an und trat in den Gar-

ten voll alter Szenen und legte in der bekannten

Laube das glühende Haupt und das bekämpfte Herz

in den Thau des Morgens zu einer kühlendenRuhe

nieder. .

O rauhe, ruhe! — Ach den ewig er�hütterteu

Bu�en des Men�chen �tillet nur ein Schlaf, entwe:

der: der irrdi�che oder der andre. .
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16. Hundspof�itag.
Kartoffeln » Form�chuneider — Moratorien in St Lüne =

Wachs e Bo��ierungen — Schach nach der regula falsi dis

Di�tel der Hofnung — Vegleirung nach Fläch�enfingen,

ie

tem

Man follte wie der alte Fri gern in Kleidern

�chlafen, �obald man weiß, daß man wie Viktor und

ih, im Hemde von den Vampyren der mitternächt-
lichen Melancholie umzingelt und angefallen wird:

�e bleiben aus, wenn man �igt und alles an hat; be-

�onders kon�eroiren uns Stiefel und Hut das Gee

fühl des Tages am niei�ten. «— =

Eine warme Hand hob Viktors bethautes Haupt
vom Schlafti�ch* auf und richtete es der ganzen da-

her�chlagenden Fluth des Morgens entgegen, Seine

Augen gingen (wie allemal) unbe�chreiblich mild und

ohne Nachtwoiken vor Agathen auf und über�trahlten

�ie. Aber �ie führte ihn mit �einen Strahlen eilig

aus dent belaubten Dormitorium hinweg; denn ex

�olite �ih einen Fri�ierkamm Und einen Morgen�egeit

�ucben und zweitens �olite das Ti�chbett zu einem

Dheebrett für Klotilden werden, die die warmon

Getränke gern an falten Orten nahm.

34
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— Und �o feht er drau��en ¿wi�chen Pfarrhaus

und Schloß mitten im Morgen — alles �chien ihm

er�t während �einer Rei�e gemauert und ange�irichen

zu �eyn — denn alles, was darin wohnte, �chieu

�i< verändert ¿u haben nud machte ihn Wvehmüthig.
» Die Eltern drinnen (�agt er zu �ich) haben keinen

»Sohn — mein Freund hat keine Geliebte und i<
», . . keis ruhiges Heri. « Da er nun endlich in

die Wohnung trat und wieder die Tangente des lie-
benden Familienzirkels wurde; da er mit theilneh-

mendea und do< belehrten Augen die zärtlichen

Täu�chungen der Eltern, die grundlo�en Hofnungen

�efnes Freundes und die auffteigenden gewitterhaften

Tage an�chauen mußte: �o �tand �ein Auge in Einer

unvexrü>ten Thräne- über die Zukunft und �ie wurde

nicht kleiner, da �eine Adoptiv: Mutter �ie durch

�ympatheti�ches Anblikenrechtfertigen wollte. — —

Zum Theil aber wehte auh die�er Flor über �eine
Seele bloß aus der vorigen Racht herüber, deren

däâmmernde Szenen uur durch einen kleinen Zwi�chen-
raum aus Schlaf, von ¿hm ge�chieden waren: denn

eine in Empfindungen verwachte Nacht endigt �i<

allzeit mit einem {<wermüthigen Vormittag.

Der Kaplan machte gerade Butter - Vignetten;

ich meine, er �âgte mit keiner andern Aezwiege als

mit einem Federme��er und in keine andre Kupfer-

platten als in Kartoffeln, Buchdrucker�tô>keund
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Schließquadrätgen ein , die auf die Juliusbutter des

Schmuckes wegen zu dru…ken waren. Man hätte
denken �ollen, Viktor hätte �ich. dadur< viel gehole

fen , daß er Withatte und anmerfte, die alten

Drucke wären zwar langer Bücher darüber und

langer allgemeiner deut�hen litterari�hen Rezens-

�ionen der Bücher ganz würdig, aber keines

men�chlihen Gedanfens, und wären zehnmal unge-

niesbarer als die�e neue�ten Butter- Jnkunabeln —

deun wenn es etwas elenderes geben fönnte als die

Weltge�chichte (d. h. die Regentenge�chichte) deren

Inhalt aus Kriegen wie das Theaterjournal ander

rer Marionetten aus Prügeleien be�tände, �o wärs

bloß die Gelehrten- und Buchdruerhißtorie — au<
das hâct’ ihm zu �tatten kommen follen , daß er hin-

terdrein philo�ophi�ch war und verlougte, man �ollte
den Men�chen weder ein lachendes no< vernünftiges
Thier nennen fondern ein puzendes; zu welcher

Anmerkung die Kaplänin nichts �eute als die An-

wendung davon auf ihre Töchter.

Aber in Men�chen �einer Art haben Kummer,

Satire und Philo�ophie nebeu einander Plas. Er

erzählte dem Kartoffeln -Medailleur und der Kaplä-

nin, die alle Weiber auf der Erde zu ihren Töchtern

zählte und gegen �ie ähnliche Strafpredigten hielt,

�eize Rei�e rut �o vielen Satiren und Eli�ionen und

Ra�uren als für beide Partheíen nôthig waren; aber
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als er die Wün�che der Familie hörte, daß dex

Lord glükli<h mit dem geliebten Für�tenkinde zurü>'

Fommen möge und die Nachricht , daß der Regie-e

runasrath �chon alles eingepa>t habe, um mit �ee

vem Freunde jede Stunde die er wolle, in die Stadt

zu ziehen: �o hatte Viktor nichts zu thun als —

�eine ab�ondernden Thränenwege in �einer Augen-

hôle hinauézutragen. . «

— Aber in den Garten! das war unüberlegt.

Flamin ging na< und �ie langten miteinander im

Laub- Klo�et vor den Theetrinkerinnen an, Nies

mals ver�chatteten die Zweige de��elben ein ver-

legneres Ge�icht, weichere Augen, vollere Blicke und

lebhaftere oder �chônere Träume als Viktor darun-

ter mitbrachte: Er dachte �ich jeut Kletilde als ein

gaoz neues We�en und dachte al�o — da er nicht

wußte, ob �ie ihn liebe — re<t dumm; der

Men�ch achtet allezeit, wenn er den Berg über�tiegen
hat, den kommenden Hügel für nihts: Flamin war

�ein Berg gewe�en und Klotilde �ein Hügel. — Ju
allen Vi�iten: Untiefen, wo man �chon halb im Sie

ben oder Sinken if, giebts keine herrlichere Schifss

pumpe als eine Hi�torie, die man ¿u erzählen hat.

Man gebe mir Verlegenheit und den grö�iten Cercle

und nur Ein Unglü>k, nämlich die Anekdote davou,
die noch feiner weiß als ih, �o will i< mi �chon

retten, Viktor brachte al�o �einen Schwimmgürtel
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heraus, nâmli< �ein Schifsjournal, aus dem er für
die Laube einen pragmati�chen Extrakt auszog —

ich ge�teh' es, der Bayreuther Zeitunge�chreiber hätte

mehr verfäl�chen, aber �hwerli<h mehr wegla��en
Fönnen.

Er that �i< glaub’ i< wieder Schadenbei Klo-

tilden (wie Vor�chub bei der Kaplänin) dadurch-

daß er, (da viele Mädgen nur den Spott, aber nicht
den Spôtter lieben, ) — (allein er peccirte wider

Klotildens Brief bloß aus Wohlwollen für die Zu-

hdrer und aus zu �tarkem Haß des Hofes) — daß
er die Benefi;komödie der Prinze��in niht von der

erhabnen Seite dar�tellte wie ih, �ondern von der

lu�tichen: �ie lächelte und Agathe lachte.

Da der Name Emanuel von ihm genannt

wurde und �ein Haus und �ein Berg: �o bereite*e

die Freund�chaft und die Vergangenheit auf dem

�hôn�ien Auge, worüber noch ein Augenbraunenboz
gen, aus einer Schönheitslinie gezogen floß, einen

�anfeen Schimmer aus, der jeden Augenbli> zur

Freudenthräne werden wolltez aber er mußte zu

einer andern werden, als Viktor der Frage um �eine

Ge�undheit, die Klotilde hoffend an ihn als Kun�t

ver�tändigen that, die Antwort der lei um�chriebe-
nen Ge�chichte �eines nächtli<hen Blutens geben
mußte. Er fonnte den Schmerz des Mitleidens

nicht verhehlen und Klotilde fonnt' ihn nicht be-
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zwingen. O ihr zwei guten Seelen! wel<he Quet�ch-
wunden wird euer Herz noh von eurem großen

Freund empfangen.

Wohin anders konnte �ie jest ihr liebendes und

krauerndes Auge als gegen ihren guten Bruder wen-

don , gegen den ihr Betragen durch den doppelten

Zwang, den ihr ihre Ver�chwiegenheit und �eins

Auslegungen anlegten, bisher (o unbe�chreiblih mild

geworden war? — Da nun Vikter jeßt das alles

mit �o ganz andern Augen �ah; da er �einem armen

Freund, der mit �einem gegenwärtigen Glu viele

licht die giftige Nahrung �einer künftigen Eifer-

�uht vergrößerte, ofen und fixirend in das fe�te An-

ge�icht �chauete, das eiu�t �<hwere Tage zerrei��en

founten; da ihn überhaupt künftige oder vers

gangne Leiden des agudern mehr axgriffen als ges

genwärtige, weil ihn die Phantafie mehr in der

Gervalt hatte als die Sinne: �o fexnt’ er cinen Au-

gonbli> die Herr�chaft über �zine Augen niht bae

haupton, �ondern �le legten ihren. Blik von mitleidis

gen Thränen umgeben zärtlich auf �einen Freund,

Klotildo wurde über deu Ruheplas �eines Blickes

verlegen — er auh, weil der Men�ch �ich der hef-

tig�ten Zeichen des Ha��es weniger �chämt als dex

Eleiu��en der Liebe — Klotilde ver�tand die foketto

Doppelfun| ni<t, in Verlegerheit zu �eßen oder

baraus zu {lehen — und dio gute Agathe verwech-
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�elte immer das leutere mit dem er�ten . , .
* frag

«ihn, was ihm fehlt, Bruder! « �agte fie zu Flas
min...

Die�er lenkte ihn mit dem�elben Gutmeinen hine
ter die näch�ten Stachelbeer�iauden hinaus und fragte
ihn nah �einer fe�ten Art, die imner Behauptung
fär Frage hielt: » Dir i�t was pa��irt! « — » Komm

uur!- �agte Viktor und zerrte ihn hinter höhere

�pani�che Wände aus Laub,

- Nichts i mir — hob ex endiih mit gefüllten
» Augenhölen und lächelnden Zügen an — weiter

»pa��irt als daß ih ein Narr geworder it etwan

- 26 Jahren — (�o alt war er) — Jeh weiß, du bi�t
» leider ein Juri�t uad vielleicht ein �chlechterer Ofue

li�t als i< fe{b| und haft wohl wenig in H. Jas
nin *) gele�en: niht?

Nicht bloß vom Nein wurde Flamins Kopf ge-

�<hüttelt.
» Ganz natürlich: gaber �on�t könnte�t du es aus

»dem oder aus der Ueber�egung von Selle re<t
« <ôn haben, daß niht bloß die Thränendrü�e un-

= re Tropfen �ozeruiere, �oudern auch der glâfecue
= Körvr, die Meibomi�chen Drü�en, die Thränen-
= farunfel und — un�er gequältes Herz, �eß* ih dae

A Ws m
— -

*) Ein bekannter gutec Schri�c�teller über bie Augen.

>
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ail — — Gleichwohlmü��en die�er Wa��erkügelgen,
» die �ür die Schmerzen der armen, armen Men�chen
» gemacht �ind, �i< in 24 Stunden nict mehr als

»(wenns recht zugeht) 4 Unzen ab�eihen. — — Aber,
» du Lieber, es geht eben niht recht zu, be�onders
» bei mir und es érgert mich heute, nicht taß du in

den H, Janin niht gegu>kt, �onder: daß du

» meine fatale, verdammte, dumme Wei�e nicht
» meré�t « Welche denn? « — »Ja wohl, wel-

» ez aber die heutige daß mir die Augen überlaufen
= — du darf�t es fuhn bloß einem zu matten Thrä-

»nenheber beime��en, worunter Petit alle ein�au-
u gende Thränenwege befaßt — wenn mir ¿. B, eis

» ner Unrecht thut, oder wenn ih nur etwas �tark
» begehre, oder mir eine nahe Freude oder nur übers

» haupt eine �tarke Empfindung denke oder das

«men�<li<he Leben odex das bloße Weinen �ele
»ber.« — —

Sein gutes Auge �tand voll Wa��er, da ers �agte
und rechtfertigte alles,

» Lieber Flamin, i< wollte, i< wäre eine Dame

» geworden oder ein Herrnhuter oder ein Komödiant

v— wahrli<h wenn i< den Zu�chauern weißmachen

»wollte, i< wäre darüber (nämli<h über dem Weis

o» nen,) �o wär! es noh dazu wahr. « —

Und hier legt’ er �ich �anft und fr3h mit Thrä-

nen, die ent�chuldigt flo��en, um die geliebte Bru�t.
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Aber 1um Adfringens uud zur Vipernkur �ei
ner Mäun!ichkeir hait’ er nichts als cin »Hm!«

und einen Zuk des ganzen Körpers vonnöthen: dare

auf kehrten die Jünglinge als Männer in die Laube

zurück.

Es mar nichts mehr darín: die Mädgen waren

in die Wie�en ge(chlihen, wo nichts zu meiden war

als hohes Gras und bethauter Schatten. Die leere

Laube war der be�te ein�augende Thränenheber �einer

Augen; ia ih {ließe aus Berichten des Korre�pon-

den¿-Spitzes, daf es ihn verdroß. Da die Schw@-
�ter �pât allein wiederkam: �o verdroß es den an-

dern auh. Ueberhaupt �ollte �i< der Held — wel

ches fur mic und ihn ein Unglü>k wäre — mit der

Zeit gar in Klotilden verlieben: �o wird uns beiden

— ihm im Agiren , mir im Kopiren — die Heldin
warm genug machen, eben weil �ie es �elber niht

�eyn will; weil �ie weder überflüßige Wärme no<

ÚberflúßigeKälte �ondern allzeit die wech�elnde Tems-

peratur hat, die �ich mit dem Entrevüen : Stof, aber

nicht mit dem Redner ändert; weil �ie einem zärtlie

chen Nebenmen�chen alle Lu�t nimmt, �le zu loben,

da �ie keinen Sackzehend davon entrichtet, oder �îè

wenig�tens zu beleidigen, da �ile keine Ablaßbriefe

austheilt und weil man wirklich in der Aug zulezt

anninimt, nan kônne keine andere Sünden gegen �ie

begehen als �olche gegen den heiligen Gei, Jean
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Paul, der in �olchen Lagen war, und oft Jahre

lang auf Einem Plas vor folchen Bergfe�tungen
mit �einen Sturmleitern und Labarum und Trompe-
tern �iand und �tatt der Be�atung �elber ehrenvoll

abjog, Jean Paul �ag? ih kann �ich eine Vor�tele

lung machen, was hier in Sachen Seba�tians contra

Klotilden fur Akftenpapier, Zeit und Druck�hwärze
wird (oon ihm nnd mir) verthan werden, bis wirs

uur zur Kriegsbefe�tigung treiben. Es wird ei-

nem Mann überhaupt bei einer vernünftigen

Frau ni? recht wohl, �ondern bei einer bloß feinen,

phanta�irenden , hei��en , launenhaften i| er erf zu

Hau�e. Durch �o eine wie Klotilde kann der be�te

Men�ch vor bloßer Ang�t und Achtung froßig, dumm

und entzückt werdeu; und mei�tens �chlägt obendrein

noch das Unglü>Xdazu, daß der arme matte Sche-

ker , von dem �ich ein �ol<er �ublunari�cher Eugel

wie der apokalypti�che vom Jünger Johannes, durh-

aus niht will anbeten la��en, �elten no< die Kräfte

auftreibt, um zum Engel ¿u �agen — wie etwan {u

einem entgegenge�eßten Engel, der das Anbeten ha-
ben will: — hebe dih weg von mir! Paul hobt ih
allemal �elber. weg. — —

Viktor that das niht: er wollte jeut gar nicht
aus dem Hau�e, d. h. aus dem Dorfe. Die Soms-

mertage �chienen ihm ieut iu St. Lune wie in einem

Arkadien zu ruhen wehend, duftend, �eeligz und ex
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�ollte aus die�er �anft irrenden Goudel hînausgewor-

fen werden ins Sflaven�hif des Hofs — aus der

prie�terlichen Laiterie in die für�tliche Ar�enikhätte,
aus dem Philantropi�tenwäldgender häuslichenLiebe

auf das Cisfeld des Kurialha��es. Das war ihm in

der Laube �o hart! — und in To�tatos Bude �o
lieb! — Wenn die Wün�che und die Lagen des

Men�chen �i< mit einander umkehren : �o klagt er

doch wieder die Lagen, uicht die Wün�che an. » Er

wolle �ih �elber, �agt’ er, auslachen, aber er habe

doch hundert Grunde, in St. Lúne zu zdgern von

einem Tage zum andern — es e>le ihn �o �ehr �eine
Ab�icht an , einem Men�chen (dem Für�ten) aus ans

dern Motiven zu gefallen als aus Liebe — es �ey

no< unwahr �cheinlicher daß er �elber gefalle, als daß
es ihm gefalle — er wolle lieber �eînen eignen Lau-

nen als gefrônten �<meicheln und ex wi��e gewiß, im

er�ten Monat �ag’ er dem Mini�ter von Schleunes

Satiren ins Geicht und im zweiten dem Für�ten —

und überhaupt werd? er jegt mitten im Sommer ei

nen voll�tändigen Hof-Filou �hleht zu machen wi�-

�en, im Winter eher u, �. ww. «

Außer die�en hundert Gründen hatt’ er no<

�hwächere, die er gar niht erwähnte, wie etwan

�olche: er wollte gern um Klotilden �eyn, weil er

ihr nothwendig, gleich�am um �ein Betragen zu

rechtfertigen — aber welches denn , mein Trauter,



366

das vergangne oder künftige? — �eine Wi��en�chaft
um ihre Blutsverwand�chaft mit �einem Freund eröfs

uen mußte. Zw die�er Erdfnung fehlte, was in Pas

ris das Theuer�te ifi, der Plat; bas Exordium auch.

Klotilde war nirgends allein ¿u tre�en. Kenner �a-

gen, jedes Geheimniß, daß man einer Schönen �agt,

�ey ein Heftpfla�ter, das mit ihr zu�ammenleime und

das oft ein ¿weites Geheimniß gebäre: �ollte Viktor

etwan darum Klotilden �eine Kenntni��e von ihrer

Ge�chwi�ter�chaft �o begierig zu zeigen getrachtet

haben? —

Er blieb einen Tag um den andern, da ohnehín
die Vermählungs- Butterwoche er�t vorüber gehen

mußte. — Er hatte �hon Vermählungömünzen in

der Ta�che, Aber er fah Klotilde immer nur in Se

kunden; und eine halbe Sekunde brauht man nah

Bonnet ¿u einer klaren Jdee, na< Hooke gar

eine ganze : eh’ er al�o eine gante Vor�tellung von

die�er �tillen Göttin zu�ammengebracht hatte, war �ie

�hon fortgelaufen.

Endlich wurden ern�thaftere An�talten gemaht —

nicht zur Abrei�e �ondern zum Vor�as der�elben , ..

Die �hônften Minuten in einerVi�ite find die, die

ihr Ende wieder ver�chieben ; die aller�chön�ten, wenu

man �hon den Sto>k oder den Fächer in der Hand

hat und doh nicht geht. Solche Minuten umgaben

un�ern eroti�chen Fabius jeut : �anftere Augen �agten
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ihm: >» eile niht, « wärmere Hände zogen ihn zurück
und die mütterliche Thräne fragte ihn » will�t du

» mir meinen Flamin �hon morgen rauben? «

» Ganz und gar nicht! *« antwortet* er und blied

�igen, Stekte nicht �einetwegen die Kaplänin ihr

Zungen - Richt�chwert in die Schelde, weil er nichts

�o haßte als aftive und pa��ive Verläumbungen eines

Ge�chlechts , das unglücklicherals das männliche von

¿wei Ge�chlechtern zugleich gemißhandelt wird? —

Denn er nahm oft Mädgen bei der Hand und jage-
te: » Die weiblichen Feller, be�onders Medi�ance,
» Launen und Empfindelei, �ind A�tlôcher, die am

»grünen Holz bis in die Flittern. chen als �chóne
» marmorirte Krei�e gefallen; die aber am dür-

»[ren, ari ehelichen Hausrath wenn der Zapfen aus-

v»gedorret , als fatale Lôcher aufélaffen. « — Agathe

�chraubte jezt ihr Nähfü��en an �einen Schreibti�ch
und füßte ihn, er mochte zu lu�tig oder zu múürri�<
aus�ehen. Selb�t der Kaplan �uchte ihm wenn niht
die lezten Tage, die er bei ihm verträumte, �üß
¿zu machen, doch die lezten Nächte, wozu nichts

nôthig war als eine Trommel und ein Fuß, Die

feurig�ten nächtlichenHexentänze und Angloi�en der

Mäu�e unter�agte der Kaplan mit �einem Fuß, das

mit �ie den Gaft nicht aufwe>ten: er that nämlich
damít ans untere Bettbret oon Zeit zu Zeit einen

mäßigen Kanonen, Stoß, der um �o mehr ins Hôr-
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kohr der Täuzereinknallte, da er (hon die Ohren

der Men�chen er�chrekte. Gegen den Euler�chen

Rö ffel�prung der Ratten zog er bloß mit einem

Schlägel zu Felde, womit er, wie ein jüng�ter Tag

iù ihre Luft-uad Jagdpartien einbrehend , bloß ein

oder ¡zweimalauf eine ans Betttuch ge�tellte Trom-

mel pu�fte.

Mathieu war un�ichtbar und feiette, da Hôf-

linge den Für�ten alles nachäfen, die Hochzeittage
des �einigen wenig�tens in kleinen Hochzeit�tunden

na<. Das Pulver, das aus Kanonen und aus

Stuvers Papilloten fuhr, das Vivat, das aus Kan-

zeln gebetei und aus Schenken ge�chrien wurde, und

die Schulden, die man dabei machte, waren denk*

ich �o an�ehnlih, daß der größte Färt �ih nicht

<hâmen durfte, damit �eine Vermählung und —

Langeweile anzuteigen. — Die Kälte hat ewig ein

Sprachrohr und die Empfinduug ein Höôrrohr.

Die Ankunft einer ungeliebten für�tlichen Leiche oder

dergleichen Braut hdrt man an den Polartirkelnz

dingegen wenn wir Niedere un�re Gräber oder un�re

Arme mit Geliebten füllen: �o fallen bloß einige un-

gehörte Thränen, tre�tilo�e oder �eelige.

Flamin lechzete nah dem Se��ionsti�h, de��en

Kanikularferien zu Eade gingen, und begriff das Zô-

gern nicht. . . . Endlich wurd" einmal im ganzen

Erne der Ab�chiedstermin fe�ige�ezt, auf den 10

Augu�t;
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Augu�t; únd ih bin gewiß, Viktor wäre am r4ten

ni<t mehr in St. Lüne gewe�en, wenn nicht der

Henker am sten einen Tyroler hingeführt hätte.

Es i�t der nämliche, der vorge�tern in Scheerau

mit einer wäch�ernen Diener�chaft, die er halb aus

bo��irten Reichs�téuden halb aus Dito: Gelehrten zu-

�ammenge�ezt hatte, �einen Einzug hielt und mit

den Wachshäuden die�er Zwillirgöbrüder des Men-

�chen uns die Gelder aus dem Beutel nahm, Es

i�t dumm, daß mir der Spitz den heutigen Hunds-

tag niht vörge�tern gebracht: i< hätte den Kerl,

der in St. Lúne Viktor und den Kaplan bo��irte ,

�elber aüdsgefragt, wie Viktor hei��e und Eymann

und St. Lüne �elb|, Am Ende rei�* ih aus edler

und biographi�cher Neugierde die�em Mei �chen» Ar-

dbiteften, der uns mit �chauerlichen Wieder�cheinen

un�ers kleïnen We�ens umringt, no< nah. —

Viktor mußte al�o wieder verharren: denn er

ließ �ich und den Kaplan în Wachs nachbaÆ>en, um

er�tlich die�em , der alle Abgü��e, Puppen und Ma-

rionetten findi�ch liebte, und ¿weitens um der Fa-

milie, die gern in �ein eriedigtes Zimmer den wäh-

�ernen Po�tiche- Viktor einquartiren wollte, einen

größern Gefallen u thun als fich �elb. Denn ihu

�hauerte vor die�en flei�hfarbnen Schatten �eines
Ichs. Schon in der Kindheit �treiften unter alien

Ge�pen�terge�chichtendie von Leuten, die �ich �elber
He�perus. Ll. Th. Aa



3709

ge�chen, mit der kälte�ten Hand über �ein ‘hei��es

Herz, Oft be�ah er abends vor dem Bettegehen

�einen bebenden Körper �o lange, daß er ihn von

fich abtrennte und als eine fremde Ge�talt �o allein

neben �einem Ich �tehen und’ ge�tikuliren �ah; dann

legte er �ich zitternd mit die�er fcemden Geftalt in

Die Gruft des Schlafes hinein und die verdunkelte

Seele fühlte fich wie ‘eine Hamadryade von der

bieg�amen Flei�ch- Rinde überwach�en. Daher em-

pfand er die Ver�chiedenheit und den langen Zwi-

�chenraum zwi�chen �einem I< und de��en Kru�te

tief wenn er lange einen fremden Körper, ‘und no<

tiefer, wenn er �einen eignen anbli>te.

‘Er faß ‘dem Pou��ir�tuhl und den Pou��irgriffeln ge-

genüber, aber �eine Augen heftete er wieder in eín

Buch „ um dié Körpergeftalt, in der er ih �elber

herumtrug, niht entferut und verdopyelt zu �ehen.

Die Ur�ache, warum er aber doch die weggeßellte

Verdoppelung �eines Gefihts im Spiegel aushielt,

kann nur die �eyn, weil er entweder den Figuranten

im Spiegel bloß für ein Portrait ohne Kubikinhalt

oder für das einzige Original an�ah, mit dem wir

andre Doubletten un�ers We�ens zu�ammenhalten. .

Uebér die�e Punkte kann ich �elber nie ohne ein

inneres Leben reden. .

Dem Wachsabdru>k Viktors wurde na< �einer

Majorennität eine toga virilis, ein Sürtout, den
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das Original abgelegt y ge�chenktund umgethan, des-

gleichen‘das Logis, woraus da��elbe ¿0g. Der Kar

plan wollte die�e wol�eile Ausgabe von Horion �o

ans Fen�ter lagern, wenn die be��ere fort wäre, daß
die ganze Schul : Jugend, die vom Kantor Sitten

Und mores {ertite, die Hüte abri��e,y wenn �ie aus

dem Schulhau�e heimtobte,

Endlich! — Denn Maz kam. Seine auêgekelters
ten Wangen und �ein ganzer Körper, der unter den

Zitronendrückern der Nachtfe�tins gewe�en war, hex

wie�en, daß er nicht log, da er �agte, der fúr�tlicie
Bräutigam �ehe no< achtmal elender aus und liege
darnieder am Podagra. Er �eute in �einer bittern

Manier», die Viktor �o haßte, hinzu, die bleichen
Großen haben überhaupt kein Blut, das wenige aus-

genommen, was fie den Unterthanen ab�chröpfen oder

was ihnen an den Händen klebt, wie die Jn�ekten
kein rothes Blut bei �ih führen als das andern

Thieren abge�ogne. Die�es erinnerte Viktor an �eine

medizini�chen Pflichten gegen den Für�tem Entwe-

der Mazens verwüfteteGe�talt = denn unmorali�ches
Lukubriren macht Züge und Farbe widerlicher als

das láng�te Kronéenlager — oder die Erinnerung an

des Lords Warnungen oder beides machte ihn un�e-
rem Hofmedifkus eben �o verhaßt als die�et jenem

durh das Hofphy�ifkat geworden wart die�es verr

hehlte Gifte Matthäi offenbarte �ich nicht dur
Aas
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fleinere, �ondern dur größere aber ironi�<erè
Höflichkeit. Aber er und Flamin waren vertrauli-

cher als je.

Vormittags unter dem Ra�iren, ohne �\< no<
einmal zu überwa�chen �prang Viktor auf und pa>te

�ogleih den Stiefelkneht ein und riß die Hangrie-
men der Kleider entzwei und vozirte Méßhelferund

Adjutanten, die �einen Lebens- Balla�t — aus�chifften

(wegen feiner elenden Packerei) und dann ein�chiften.

Denn er überlteß �eine Meublea und die ganze Ku-

ratel des Gerumpel3un�ers kleinlicen Lebensappa-

rats fremden Handen, und zroar das mit einer �ol-

<en Verachtung die�es Gerümpels und mit einer

folchen �orglo�en Ver�Hwendung ,
— ih werde meinen

Helden nie verläumden: aber es i�t-durh Spiziuni

erwie�en, daß er nie das Kurrentgeld eiñes ver�ilbers
ten Gold�tüks Follazionirte und nîe einem Juden,
Rômer und Hernhuter etwas im Handel abbrach —

�o �ehr �ag’ ih, daß die ganze weibliche Han�ee in

St. Lüne �chrie: ei der Narr! und daß die Kaplänin

�ich immer an �eine Stelle àuf den Handelsplatzein-

hob. Er war aber nicht zu be��ern, weil er die Le-

bensrei�e und al�o den Rei�ebüundel mit [o philo�o-

phi�chen Augen verkleinerte und weil er vor nichts

�o errôthete als vor jedem Scheine des Eigennugzes;z
er lief allen An�talten, Vorreitern und Probekomd-
dien davon, renn �ie �einetwegen aufcraten — er.
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�chämte �i< jeder Freude, die niht wenig�tens in

¿wei Bi��en, in einen für einen Moiti�ten zu theilen
war — ex �agte, die Stirne eines Ho�podars müßte
die Hârte �einer Krone angenommen haben, tveils

�on| ein �olcher Men�ch unmöglichertrüge, was oft

bloß �einetwegen gemacht würde vou einem ganzen

Lande , die Mu�ik — die Ehrenbogen — die Karmi-

na — das Freudenge�chreiin Pro�a und die ent�etz-

¡lichenKanonaden.— —

ö

Er hatte jezt in St. Lüne uihts mehr abzuthun,
als eine bloße piatte — Höflichkeit: denn �o viel

darf ih wohl ohue Eitelkeit behaupten, daß ein

Held, den ih zu meinem erkie�e, �hon hoffentlich�o
viel Lebensart habe , daß er hingeht zum Kammer-

herrn Le Baut und �agt: à révoir! — An �olche

Staatsvi�iten mußer �ich ohnehinjezt gewöhnen,

Maz �aß au drüben, die�er mit �truppichten ab-

gezau�eten häugenden Flügeln hingeworfene Amor der

Kanmerherrin — die�e badinirte über die eitlelu

Blicke mit ihm, die den intermittirenden Puls �einer

Liebe bekannten — Le Baut �pielte Schach mit

Mazen — Klotilden �aß an ihrem Arbeitsti�chgen
voll �eidner Blumen mitten unter die�en edeln Dril-

lingen. . . . Jhr armen Töchter! was für Leute

mä��et ihr nichr oft bewillfommen und aushdören!—



374

Doch für Klottide war diefer Hausfreund nichts
als eine ausgepol�ierte Mumie und �ie wußte nicht,
kam er oder ging er.

Seba�tian wurde aks Adoptiv�ohn des Glücks,
als Erbe des väterlichen Favoriten - Po�tens, heute
von der Kammerherr�cha�t ungemein verbiudlih em-

pfangen: wahrhaftig wenn der Hofmann Unglüekliche

flieht, weil ihm das Mitleëden zu heftig ¿u�eßt, �v

drängt er �ich gern um Glükliche, weil er Mitfreude

genießen will, Der Kammerherr , der �ich no< vor

(dem verbeugto, der in �einem Sturze vom Thron
mitten în der Luft hing, bü>kte �ich natürlicherwei�e
vor dem noch tiefer nieder, der in der entgegenge-

�esten Motion begriffen war.

Viktor fiellte �h zu den Weibern, aber mit ei

nem aufs Schachbret irrenden Auge, um, wenn er

verlegen wäre, �ogleich einen Vorwand der veränder-

ten Aufmerk�amkeit oder des Wegtretens bei der

Hand zu haben. Es war ge�cheut: denn jedes Wort,

das er und die Weiber �prachen, war ein Schachzug ;

er mußte gegen die Le Baut — was wußte die, daß
einer Mutter nichts �chöner �tehe als eine vollkom-

meno Dochter — d. h. gegen die Stiefmutter �eine

Kälte und gegen die Stieftochter �eine Wärme

verde>ken. Der Le�er frage niht, was konnte denn

die alte Stiefmutter für Wärme begehren? denn in

den höhern Ständen werden die Preten�ionen durch
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Blutsverwand�haft und Alter nicht.geändert; bloß.
in niedern werden �ie es; daher befürht' i< alles

mal, das was i< der Tochter vortrage ennuire die.

Mutter und ich fange mit Recht, wenn die�e kömmt,
einen be��ern Diskurs an. — — Viktox verbarg

�eine Kälte leicht aus jener Men�chenktiebe, die bei

ihm �o oft in zu gutherzige Schmeichelei unn1orall-

�cher Hofnungen ausartetez; und wenn eine haben

tvollte, er �olite fich in fie vertiebenz �o �agte er:

= ¡< Fann do< warli<h zum guten Lämgen nicht �a-

»gen: i< mag niht. « — Die Wärme gegen Klos

tilde verbarg er — �<le<t, niht weil �ie u �tark,

fondern gerade weil �ie es no< nicht genug war.

Es i�t natürlih: ein Jüngling von Erziehung kann.

wenn er will, �eine erwiederte Liebe ohne Profla-
mation verhüllen und ver�chweigen, aber eine uner-

wiederte, eine, die er �elber bloß er| Achtung

nennt , lá��et er aus �i< ohue Hülieu lodern. — Ue-

brigens bitt’ i< die Welt, �i< hintu�eßen und ¿u

bedenken, daß mein Held nicht den Teufel im Leibe

oder �echzehn Jahre habe, �ondern daß er unmöglich

eine Liebe fúr cine Per�on empfinden könne, die über

ihre Ge�innungen wie über ihre Reize eine Mo�is-

Decke hängt. Liebe beginnt und �teigt durchaus nur

an der Gegenliebe und mit ihrem wech�el�eitigen Er-

rathen. Achtung hat er bloß, abex ret viele, aber

eine recht wach�ende und ängfiliche, kurz �eine Ach-
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tvug i�t jener kalte hüpfende Punkt im Dotter des

Herzens, dem die kleiu�te fremde Wärme oft nach

Jahren — die Metapher i�t aus einem Ei ge�chlagen
— wach�endes Leben und Amors Flügel zutheilt.

Er unter�uchte jeut am Arbeitsti�ch Klotildens

Wärme mit dem Pyrometer; aber ih fann weiter

nicht au��er mir vor Freude �eyt, daß er die Wärme

an der ins Kiein�te abgetheilten Skala wenig�tens
um xx Liuïe ge�tiegen fand. Denn er �chie�et wohl

fehl: ih mill lieber auf deu Stirnme ��er Lava-

ters bauen als auf deu Herz und Wärmemefs-
�er eines Liebe �uchenden Men�ehen, der �eine Aus-

legungen mit �einen Ob�ervationen vermengt und Zu-
fälle mit Ab�ichten. Sein Feuerme��er kann auch
Recht haben : denn gegen gute Men�chen i�t man im

Bei�eyn der �chlimmen (man bedenke nur Mazen)

wärmer als �on�t.

Man verdenk es Herrn Le Baut und Frau Le

Baut nicht, daß fie meinem, Helden zum Glücke gra-

talirten, an einen �ol<hen Hof, zu einem �o!<hen Für-

en — es i�t der größte in Deut�chland, �agte ex —

ju einer �olhen Für�tin — �ie i�t die be�te in

Deut�chland, �agte �ie — abzurei�en. Maz lächelte

zwi�chen Ja und Nein. Der Alte �ezte das Schach

fori, die Alte das Lob. Viktor �ah mit Verach-

tung, wie wenig zwei �olchen Seelen, die die Thron-

�tufen für eine We�euleiter und den Thron : Eiöberg
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für einen Olymp und -cin Empyräum hielten und die

nirgends als an die�er Höhe ihr Glu zu machen

wußten, be��ere Begriffe vom Glú>k und �chlechtere

von der Höhe beizubringen wären. Gleichwohl

mußr' er vor Klotilden, die auf ihrem Ge�ichte mehr

als ein Nein gegen die Lobrede hatte, o�enbaren,

daß er eben �o edel verneine wie �ie. Er fnâätete

al�o Lob und Tadel nach einer horazi�hen Mis

�chung untereinander, um weder �atiri�che no<

�hmeichleri�he An�pielungenauf ¿wei ka��irte Hofe

leute zu machen: » mir gefällts nicht, daß es da nur

» Vergnügungen, und keine Arbeiten giebt — lauter

» Konfektkörbgen und keinen einzigen Arbeitsbeutel,
» ge�chweige einen Arbeitêti�h wie die�cn da. « —

» Glauben Sie, fragte Klotilde mit auffallender Ju-

tigkeit, daß alle Fe�tins einen einzigen Hofdien�t be-

zahlen? « —

= Nein, �agt’ er, denn fär die Fe�tins
» �elber �ollte man beztahlet werden — ih behaupte,
» es giebt dort lauter Arbeit und kein Vergnügen —

» galle ihre Lu�tbarkeiten �ind nur die JUumination,
» die Zwi�chenmu�ik und die Dekorationen , die dem

» Schau�pieler, der an �eine Nolle denkt, weniger ge-

» fallen als dem Zu�chauer. « — *“Es i� allemal gut,

da gewe�en zu �eyu « �agte die Alte: =Gewiß (�agie
» er): denn es i�t gut, nicht immer dazubleiben: « —

» Aber es giebt Per�onen (�agte Klotilde,) die dort

= {hr Glu nicht machen können,bloß weil �ie uicht
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=» gern dort �lnd.- Das wav �ehr fein und �chonendz
aber bloß für Viktors Herz ver�tändlich: «einem
» �chônen Schwärmer (�agt? er und fragte wie alles
» mal na< dem �cheinbaren Wider�pruch zwi�chen
Viktors Leben und ¿wi�hen Viktocs Meinun-
»gen nihts) einem feurigen Dichter würd ich ra-

» then, zu Hau�e zu bleiben — ihr Flug �tatt dex

»Pas, wäre im Hofleben was ein Hexameter in

»der Pro�e i�t» den die Kun�trichter niht leiden
» Fênnen — und zur Seele mit dem wei�en ge-

» fühlvoU�ten Herzen würd ih �agen ; eutfliehe das

» mit, das Herz wird dort als Ueberbein genommen

» wie der �echöfingerigten Familie in Anjou der

» �ech�te Finger,« ... , Die Alte �chüttelte den

Kopf �chnell links =Und do<, fuhr er fert, würd"

= ich �ie alle drei auf einen Monat an den Hof ziee
» hen und �ie unglü>li<h machen, um �ie wei�e ¡u

= machen.« Die Kammerherr�chaft konnte �ich in

Viktor nicht �o gut wie mein Le�er �hi>en, der

zu meinem größten VergnügenLaune und das Ta-

leut, alle Seiten einer Sache zu be�chauen, �o ge-

�hi>t von Schmeichelei und Skeptiziómus unter-

�cheidet. Klotilde hatte lang�am den Kopf ¿um lez-
ten Satze ge�chüttelt. Ueberhaupt disputirten heute

alle fúr und wider ihn in jenem theilnehmenden

Tone, dey Weiber und Verwandte allemal gegen ei

nen Fremden annehmen, wenn �ie eine Stunde vor-
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her den nämlichen Prozeß aber zu prakti�cher Auwens-

dung, mit den ihrigen geführethatten,

Viktor, der �chon lange be�orgte, vertegen zu

werden, ging endlich dahin, wohin er bisher �v oft

ge�chauet hatte — zum Schach, das nian mit der

größten Begierde, zu
— verlieren �pielte. Der

Kammerherr, — wir wi��en alle, wie er war, er �chrieb

ni<ts als Nefommandations�chreiben für die ganze

Welt und der Avendmahiskelh wäre mehr für �ets

nen Ge�chma>k gewe�en, hätt" er daraus auf eines

wichtigen Mannes Ge�undheit toa�ten können —

Die�er beförderte �o gut er fonnte, mit den dürren

Schach�tatüen bloß das fremde Wohl auf Ko�ten des

eignen: gern verlor er, falls nur Maz gewann. Noch

dazu glich er jenen ver�chämten Seelen , die ihre

Wohlthaten gern verborgen geben und er konnt’ es

niht úber fi< erhaktten, es �einem Schach - Opponen-
ten ¡u �agen , daß er ihm den Sieg zu�chanze; ex

hatte fa�t größere Mühe, �i< zu verbergen toie ein

Hofmann als fi< �elber zu be�iegen wie ein

Chri�t, Eine �olche Liebe hâäète, wie es �cheintz
wärmer vergoltea werden follen aks durch ofeubare

Boßheit ; aber Maz hatte das Nämliche vor und

wih dem Siege, den jener ihm nahtrug, wie cin

wahrer Spißbube aus. Le Baut er�ann �i< vergeb-

li<h die be�ieu Züge, womit man fich �elber matt

macht — Maz fette nochbe��ere entgegen und drohte
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jede Minute, auch {u ermntatten. Uns alle dauert

der auf dem Schachterrain herumge�eete Kammer-

herr, der wie eine Kotette be�orgt, ni <t be�iegt ¿u

werden. Es war für ein weiches Auge, das doch
dem Schwachen lieber als den Filou vergiebt, nicht

mehr 'auszuhalten: Vitor trat unter tau�end Ente

�huldigungen gogen den Schwachenund mit Boßheit

gegen den Boßhaften in die Heckiagd ein und nô-

thigte den Hofjunker , �einen Rath und �eine Charis
tatio�ub�idienanzunehmen und ¡u diktirteu Kriegts

operationen von �ol<hem Werth zu greifen, daß der

Mann: mit dem Amt der kammerherrlichen Schlü��el

endlich tros �einen Befürchtungen und trog den

�chlimm�ten Adfpeften — verlor. Alle Auwe�ende

erriethen alle Anwe�ende, wie Für�ten einander in

ihren öffentlichen — Komödienzettelu.

Er hatte endli< die Ab�chiedsaudienz, aber ge

ringen Tro�t; die Ge�talt, unter der alle �eine

Schönheitsideale nur als Schildhalter und Karyati-

den �tanden, war noch kälter als hei dem Empfan-

ge und immer bloßdas Echo der elterlichen Hôflichs

Feit. Das einzige, was ihn noch aufrecht erhielt

und beruhigte, war eine — Di�tel, nämlich eine ops

ti�che auf den mu�ioi�chen Fußboden ge�äete. Er

nahm nämlich wahr, daß Klotilde die�em Blumen-

�tu, das fie do Fennen mußte, unter dem Ab�chiede

mit dem Fuße auëwih als wär’ es das Original.
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Abends macht’ er �eine Syllegiêmen, wie fie auf

Univer�itäten gelehret werden — die�er Verirdi�tel

impfte er alle Ro�en �eines Schick�als ein — »zere-

» �treut war �ie do< und weswegen? frag’ ih, «

�agt’ er ins Kopfki��en hinein — Denn errathen ha-
» ben �ie nich drüben ohnehinnoch nicht « behauptete

er, indem er �ich aufs ¿weite Kopfki��en legte — » 0

» du holdes Áuge, das auf die Di�tel �ank, geh" in

» meinem Schlafe wieder auf und �ey der Mond mei-

» ner Träume « �agte er, da er {hon halb in beiden

war. — Er glavbte bloß aus Be�cheidenheit , er

werde niht errathen, weil er �i< niht für merk-

würdig genug an�ah, um bemerkt zu werden. —

Der 20. Augu�t 179
* *

war der große Tag , tvo

er abmar�chirte na< Flach�enfingen: Flamin war

�hon um vier Uhr Abends fortgetrabt, um keinen

Ab�chied zu nehmen, welches er haßte. Aber mein

Viktor nahm gern Ab�chied und zitterte gern im

lezten Ver�tummen der Trennung: » o ihr armen

» egoi�ti�chen Men�chen! (�agt er) die�es Polarleben

[ift ohnehin �o fahl und falt, wir �tehen ohnehin
« Wochen und Jahre neben einander ohe mit dem

» Herzen etwas be��eres zu bewegen als un�er Blut
»— bloß ein Paar glühende Augenblickezi�chen und

» erlô�chen uuf dem Éisfeld des Lebens — warum

» meidet ihr doh alles, was eu< aus der Alltäg-
» lichkeit zieht und was euh erinnert, wie may
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» [iebt — = Nein! und wenn ih tu Grunde ginge
»und wenn i< mi< uachher niht mehr trö�ten
»Fonnte: fo drú>te ih mi< mit dem unbedeekteu
» Herzen und mit dem Bluten aller Wunden und
» zerrinnend und erliegend an den geliebten Men-
» hen, dex mich verla��en müßte und �agre doch: es

» thut mir wohl! « — Kalte egoi�ti�che und bequeme
Per�onen vermeiden das Ab�chiednehmen �o wie un-

poetiche von zu heftigen Empfindungen; weibliche
hingegen , die fich alle Schmerzen dur< Sprechen,
und poeti�che, die �ich alle dur< Phantafiren milo

dern, �uchen es.

Um �echs Uhr Abends == dent es war nur eit

Sprung nah Flach�erfingen — als das Vieh wie-

derkamn, ging er fort: edsfortirt von der ganzen Fa-
milie. An �einen glä>lihern Arm — meiner muß

�ich bloß zum Be�ten der Wi��en�chaften bewegen —

war die Brittin und an den linken Agathe angeöhrtz
an die Schwe�ter hatte �ih der arme Hauspudel ge-

�hnallet (Appolionta,) welcher gleichwohl dachte, ex

berühre und genieße troß dem �<we�terlihen Ein-

�chieb�el und Zwi�chengei�t den Doktor. Ss fahren

die Funken der Liebe, wie die elektri�che und magne-

ti�che Materie , dur< das Medium von zwanzig da-

¡wi�chen ge�tellten Leibern hindurch, Ein Philo�oph,
der �i< hin�ezt und erwägt, daß un�re Finger im

Grunde der geliebten Seele niht um einen Daumen
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nâfer kommen; es nag ¿wi�>en ihnen und ihr bloß

die Gehirnkugel oder gar die Erdkugel liegeu , wird

allezeit �agen: »ganz natürli<h!« Daraus erklärts

die�er �izende Philo�oph, warum die Mädgen die

männlichen Verwandten ihres Geliebten halb mie

fieben — warum der Rohrftuhl Shaë�pears, die Klei

derkommode Friedrichs 1, die Stutperücke Rou�-

feaus un�er �ehnendes Herz befriedigen. — —

Aber niemand wollte, den Wei�el die�es Vors-

<warms ausgenommen , wieder zurü>. » Nur noh
» bis an die �ehs Bâume « �agte Agathe. Als man

an die�e Grânzpfähle und Lochbäeme der heutigen

Freude kam: waren deren fieben und man behauptete

allgemein, �ie wären nicht gemeint und es ginge wei-

ter. Der Begleitete wird gewöhnlich immer âäxg�tli-

cher und der Begleiter immer froher, je länger es

währt. = Doch bis zu jenem Ackersmann!« fagte
die �charf �ehende Brittin. Aber endli( merkte un-

�er Held» daß die�e Herkules: Sâule ihrer Rei�e �els
ber gehe und daß der Ackerêmann nur ein Wanderës

mann �ey. »Das Be�te i�t — �agt" er, und kehrte

»fih um — ich kehre mi< um und rei�e er�t Mor-

»gen,« Der Kaplan �agte: » bis ans alte Schloß
-(d. h. es tar no< Eine Mayer daven da) geh"

» ich ohnehin gewöhnli<h Abends!« — Allein über

die�e Gränfe�tung des. �hön�ten Abends rú>te die

plaudernde Mar�ch�äule betrügeri�< hinaus uud díe



384

Augen wurdenüber die Ohrenverge��en. Da �onach
bei die�en Gränz�treitigkeiten ein Hauptartikel na
dem andern dur< Separatarrifel gebrochen wurde:

�o war wahrhaftig weiter nihts zu machen — als

folge«der Ver�uch: » Hieher woll: ih Sie nur ha-
»ben (�agte Viktör) — jegt mü��en Sie mit mir

» weiter gehen und heute beim Apotheker Úbernac-
»ten:-« — » Jn der That, �agte die Kaplänin kalt,

»þis za Sonnenuntergang wird doh nmitaegangen: -

» wir �ollen doh nicht die�er �{ônen Sonne den

»- Rücken weuten, « Allerdings hatte ter Abend lau-

» ter Freudenfeuer augezöändetauf der Sonne — auf
den Wolken — auf der Erde — auf dem Wa��er.

Auf dem Hügel �ah man �hon diz Thurm�pitzen
der Stadt :, die Sonne, dcs erwih�te Drehkreuz der

Begleitunz, goß aus ihrer Vertiefung über die

Schatten - Beete der Thäler ihre goldführende Pur-

purflú��e. Oben als �ie veraing, nahm Viktor die

¿wei Eheleúte in den Arm und jagte: gute, gute

Nackt — Und dann uahm er die Schwe�tern in den

Arm und �agte? » o ihr Guten, lebt wohl « uud daun

�ah er alle mit (hren verborgnen Seufzern und Tro-

pfen rú>wärts gehen — und dann rief er » war-

» [lich i< komme bald wieder, es i�t ja nur ein

»*Sprung daher- — und dann �chrie xr nah
» i< bin des Teufels, wenn wir getrennt �ind-

Und dann ¿og ihnen �ein �chweres Auge durch alle

Zweis-
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Zweige und Tiefen nah und er�t als die liebende

Union ins leßte Thal wie in ein Grab ge�unken war:

húllte er �ih die Apgen zu und dachte an die un-

aufhörlichen Trennungen des Men�chen, .

Endlich öôfnete er �ein Auge gegen die ausge-

breitete überwdlkte Stadt und dachte: - zwi�chen
* die�er erhobnen Arbeit, in die �i< die Men-

= �chen mit ihrem kleinen Leben ui�ten �perren fich
> auch deine Fleinen Tage ein — die�es i�t die ver-

» hüllte Geburtöfiäte deiner FfüuftigenThränen, bei-

»ner künftigen Enttückungen — a< mit welchem
» Auge werd’ ih na< Jahren wteder über die�e Ne-

» bel - Gehäu�e �chauen — und . . eln Narr bin ich:
» �ind denn 23co Hâu�er nur neinetwegen ? «

Po�t�ript: die�en �ehzehnte1 Po�itag hat der

Berghauptman ordentlich am Ende des Jus-
nius abge�chlo��en.

He�perus. TL Th. Bb
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Vierter Schalttag.
und

Vorrede zum zweiten Heftlein.
E

Ig will Schalttag und Vorrede zu�ammen �{<wei�-

�en. Es maß daher — wenns niht Spielerei mit

der Vorrede �ein �oll — hier do< einigermaßen der

zweite Theil berührt werden, Es verdient vou

Kun�trichtern bemerkt zu werden, daß eiu Autor,

der anfangs acht weiße Papier�eiten zu �einem Ge-

biete vor �ih hat — �o wie na< Strabo das Terri-

torium Roms acht Stunden groß war — nach und

nah �o weit fortrüu>t und das durch�treifte- Papier

mit �o viel griechi�chen Koloni�ten — denn das �ind

un�ere deut�chen Lettern — bevölkert , bis er ofe ein

ganzes Alphabet durchzogen und angebauet hat. Das

�egt ihn in Stand „ den zweiten Theil antufangen.

Mein zweiter i�t, wie ih gewiß wei�i, viel be��er als

der er�te, wiewohl er doch zehnmal�chlechter i�t als

der dritte. Ich werde hinlänglich belohnt �eyn,

wenn meln Werk der Anlaß i�t, daß eine Rezen�ion

mebr in der Welt gemacht wird; und ich wüßte
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ni<ts, — wenns nicht eben die�er Gedanke wäre,

daß Bücher ge�chrieben werden mü��en, damit die

gelehrten Anzeigen der�elben fortdauern können —

was eineu Autor zur un�äglichen Mühe antreiben

Eônute, den ganzen Jag am Dintenfaß zu �tehen und

ganze Pfunde Konzepthadern in Berlinerblau zu

färben. , . Und die�er fühle ern�te hocus pocus von

Vorrede — ein Ausdru>k, den Tillot�on für eine

Abbreviatur von der fatholi�hen Formel: boc @srt

corpus ableitet —. �ey fur gute Rezeu�entenauf

Univer�itäten genug.

Ich wende mich wieder zu dem, was ich-eigent-
lich damit haben wollte, Jch bin nämlich ge�onnen,
die Extrablättgen und Nebeu�chôöslinge, womit die

Schalttage. volliumachen find, in alphabeti�cher Ord-

nung — weil Unordnung mein Tod ift — niht nur

anzukündigen �onderu auch hier �chen anzufangen“und
fortzu�eßen bis zum Buch�taben J.

Schalt- und Extra- Neben�chöslinge al-

phabeti�ch geordnet.

A,

Alter der Weiber, Lombardus (L. 4. sent,

dist. 4.) und der h, Augu�tin (1, 22, de civit. ce.

15.) erwei�en, daß wir galle in dem Alter“von den

Todten aufer�tehen, worin Chri�tus aufer�tand, näm-

lih im zaten Jahre und dritten Monat. Mithin
Bbz
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wird, da im ganzen Himmel kein Vierziger zu haben

i�t, ein Kind �o alt �eyn wie Ne�tor nämli<

32 Jahre und drei Monate. Wer das weis: �chäßet
die �chône Be�cheidenheit der Weiber hoh, die �ich

nah dem zoteu Jahre wie Reliquien für älter aus-

geben als �ie �ind: es wäre genug, wenn �ich eine

Viorzigerin, Achtundoierzigerin �o alt mate wie

guter Kheinwein oder höch�iens wie Methu�alen!z
aber �ie glaubt be�cheidener zu �eyn, wexn �ie �h,

fo �ehr ihr Ge�icht auch wider�pricht, �chon das hohe

Aiter zu�chreibt, das �ie er�i, wenn ihr Ge�icht einige

tau�end Jahre in der Erde gelegen i�t, haben kann,

nämlich— 32 Jahre und drei Monate. Ein Dum-

mer �ieht ein, daß �ie nur das Aufer�tehua1gs- und

kein Erdenalter meine, weil �ie von die�em Immobis-
liar Jahr niht wegrükt, welches in der Ewigkeit,

wo kein Men�ch eine Stunde älter werden kann, ets

was Alltägliches i�. Die�e Einheit der Zeit brin-

gen �ie in das Intriguen�tüu > ihres Lebens dar-

uni �chon im zoten Jahr hinein, weil nah die�em in

París keine Frau mehr öffentlich tanzen und (na<

Helvetius) kein Genie mehr mei�terhaft �chreiben

Fann. Auf das legte re<net man vielleicht in Jet

ru�alem „ wo jedex er�t na< dem zoten Jahr e�a

Lehramt bekam.

B,

Ba�edowi�he S®&ulen. Ba�edow �chlägt in
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�einer Philalethie vor, 30 unerzogene Kinder in et

nen Garten einzu:äunen, �ie ihrer eignen Entwicke-

lung zu überla��en und ihnen nur �tumme Dièuer,

die niht einmal Men�chen - Kleidung hätten, zu:uge-

ben und es dann zu Protoëoll zu bringen, was dabei

herausfâme, Die Philo�ophen �cheu vor tauter

Möglichkeit die Wirklichkeit nicht: �ou�t hätte Ba�e-

dow bemerken mü��en, daß un�ere Land�chulen und

Dorfpädagogen �olche Gärten �ind, in denen die Phis

lo�ophie den Ver�u<h machen wlll, was aus Men-

�chen, wenn �ie: durchaus alle Bildung entbehren, am

Ende werds, Js ge�teh*aber, daß alle die�e Ver-

�uche no< �o lange an�icher und unvolikommen biet-

ben als die Schulmei�ter fich niht enthalten Ednnen,

die�en Semitnari�ten irgend einen Unterricht — und

wär’ er der Fleiu�ie — zu êrtheilen; und be��er würde

gefahren mit ganz fiummen Schulleuten wio es taubz

ßumme Eleven giebt.

C. �iehe K.

D.

Dichter, Der Bichterwirö, ob er gleich Lei:

den�chaften mahlt, doch die�e am be�ten in dem Al-

ter trefen, wo �ie kleiner �ind, �o wie Bren�piegel

gerade iz den Sommern, wo dle Sonne am wenige

fien brannte, am �tärk�ten wirkten und in den hei��en

am wenig�ten. Die Blumen dex Poe�ie gleichenaue
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dern Blumen, die (na< Ingenhouß) îm gedämpften
beznebelten Sonnenlicht am be�ten wach�en.

E.

mpfind�amkeit. Sie giebt oft dem innern

Men�chen wie der Schlag]luß tem ädugern, zugleich
größere Empfindlichkeit und Lähmung.

F. flehe Ph.

G.

Göttin. Wie die Römer ihre Monarchen lie

ber für Bôtter als für Herren erfannten, �o wollen

die Männer die Direftrice ihres Herzens lieber ihre
Göttin als thre Herrin nennen, weil es leichter

i�t, anzubeten als zu gehorchen.

H.

"H. Ich �ah oft Leute, die zu leben hatten und

zu leben wußten — welches niché ¿weierlel i�t —

er�tlih um. die be�ten und vornehm�ten Weiber gau-

feln und aus dem Honigkel<h ihres Herzens �augen,

und zweitens �ah ich �ie an dem�elben Tage die Flús
gel zu�ammen�chlagen und guf eine jämmerliche Tros

pfin nieder�chiceßen,damit die Tropfin ihre Erben —

erbe. Nie aber hab? ih die�e Schmetterlinge mit

etwas anderem verglichen als mit Schmetterlingen,

dieden ganzen Tag Blumen be�uchen und bena�chen
und doch ihre Eier auf einen �chmußigen Kohl�trunk

laichen.
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H,

Holbeins-Bein. Jch will lieber das H noch

einmal nehmen als das J, weil unter der Rubrik

des J's die Invaliden kämen, von denen ih be-

haupten wollen: daß ihnen, da Leute, benen man

Glieder abgenommen , vollblütig werden, de�io wenis

ger Brod gereichet werden dürfe, je mehr ihnen

Glieder wegge�che��en oder wegge�chuitten worden

und daß man die�es die Phy�iologie und Diâtik der

Kréegska��e nenne. — Aber mi<h haben die halben
armen Teufel zu �ehr gedauert.

Die Beine Holbeins machen größern Spas als

amputirte, Der Mahlex �iri<h nämli< in Ba�el

nichts an als Ba�el �elber; und der nämliche Um-

�and, der �ein Genie in die�e architektoni�cheFärberei

hineinzwang,nêthigte es auc), daß es oft darin Ra�t-

�tunden hielt — er �of nämlicheat�eglih. Ein

Bauherr, de��en Namen in der Ge�chichte fehlt, trat

oft in die Hausihúre und zanfte zum Gerü�te hin-

auf, wenn die Beine des Hausfärbers, an�tatt da-

von herunterzuhängen— denn mehr war vom Mah-

ler niht zu �ehen — in der näch�ten Weinkneipe

�tanden und wankten. Schritt uachher Holbein da-

mit über die Ga��e daher: �o kam ihm Hader eutge-

gen und �tieg mit ihm aufs Gerü�te hinauf. Die�es

brachte den Mahler, der- �eine Studien (im Trin-

Fen) liebte, auf und er nahm �i< vor, den Entre- WV.
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prenneur zu ändern. Di er nämlich das ganze Un-

glue �einen Beinen verdankte, dêreui Fcruchtgehänge
der Bauherr unter dem Gerü�te �ejen wollte: �o

ent�chloß er <, eine ¡weite Auflage von �einen

Beinen zu machen und fie an das Haus hängend zu

mahlen, damit der Bautirektor, wenn er unter der

Hauéêthüre hinauf f<auete, auf den Gedanken fâme,
die wei Beine uud ihre Stiefeln mahlten droben

fleißig fort. — Und auf die�en Gedanken kam der

Bauherr auhz aber da er endlih �ah, daß das

Verirfußwerk den ganzen Tag an Einer Stelle hinge
und �i< niht fort�chôbe + �o wollt’ ex nach�ehen, was

denn: der Mei�ter �o lange an Einer Partie be��ere

und retu�chire — und verfügte �i �elber hinauf.

Droben im Vaëuum er�ah er leiht, daß der Mahler

da aufhóre, wo Knießücke anfangen, beim Knioc, und

daß der mangelnde Numpf wieder �aufe în einem

Alibi,

Ich verden? es dem Bauherrn nicht, daß er auf

dem Gerü�te teine Moral aus dem Fußwerk 40g: er

war zu erbo�t.

Jch wollte no< eine Ge�chichte von den Für�ten-

Portraitsan�toßen, die hinter denPrä�identen in

den Se��ionszimmern fiatt der Originale votiren —

aber ih fière den Zu�ammenhang; auch i� hier das.

de des erfien Heftleins,
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